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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Die Rhizome sind unterirdische, meist horizoutal wachsende Sprosse (Stengel), 
die an ihrem hinteren, älteren Ende allmählich absterbeu, an ihrem vorderen sich 
weiter entwickeln und hier die Knospen anlegen fllr die alljährlich über die Erde 
zu sendenden Blätter und Blüthensprosse. Fenier tragen die Rhizome Wurzeln 
und vielfach auch verkümmerte haut- oder schuppcnförmige Niederblätter sowie 
Haarbildungen. 

Gewöhnlich überwiegt bei dem Rhizom das Dickenwachsthum. Es entsteht 
ein vorzugsweise aus Parenchym gebildeter, grosse Mengen Nährstoffe in sich 
aufspeichernder Gewebekörper, ziemlich ausgiebig durchzogen vom Leitungsgewebe, 
den Gefä8sbündeln. Mechanische Zellformen sind relativ selten oder fehlen gar 
vollständig. Im ersteren Fall findet man sie als Bestaudtbeil der Gefässbliudel 
sowie als Scheiden, seien es solche, welche, wie die zuweilen stark verdickte Eudo- 
dermis, den Rhizom kern (Gefässbiindclcylinder) umgeben, seien es subepidermalu 
Aussenscheiden. Als schützende Aussengewebe kämen endlich noch Kork, Parcn- 
chymborke und Epidermis in Betracht. 

Von monocutylen Pflanzen stammen die meisten unserer officinellcn Rhizome. 
Diese bestehen daun aus dem quantitativ bedeutenden, aus dem Vegetationspunkte 
hervorgegangenen Kern mit den zerstreut gestellten kleinen, geschlossenen — 
also keines secundären Dickenwachsthums fähigen — Gcfässbündeln sowie der 
peripherischen, ebenfalls pareuchymntischon Rinde mit Gefässbündeln , die von 
innen nach den Wurzeln einhiegen. Kern und Rinde trennt meist die Endodermis. 

Die dicotylen, nur durch Rhizoma Hydrastis vertretenen Rhizome zeigen au 
Stelle des Kernes ein parenchymatisches Mark und kreisförmig gestellte, seitlich 
verschmolzene, mittels einer Cambiumzoue secundär weiter wachsender GefUss- 
bündel. Eiue Endodermis fehlt. Ueber den Gefiissbündeln liegt direkt die pareu- 
chymatische Rinde. Der typische parenchymatische Charakter des Rhizoms kommt 
hier vor allem dadurch zu Stande, dass das Cambium Parenchym in grosser Menge 
anlegt. 

Betrachten wir zunächst dos für die Rhizome wichtigste Gewebe, das Parenchym. 

1* 
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1. Das Parenchym. 

Das die Bhizompulver qualitativ wie quantitativ charakterisirende Parenchym 
besitzt auf dem Querschnitt meist kreisrunde bis elliptische Zellumrisse (P 
Fig. I, Taf. IV), auf dem Längsschnitt entweder eben solche oder, was besonders 
für axial bedeutender gestreckte Zellformen zutrifft, mehr oder minder unregel- 
mässig polygonale (P bei 1 Fig. I, Taf. IH). 

Im letzteren Fall Huden wir die Zellen Überwiegend in der Längslage im 
Pulver. Längs- uud Queransichteu sind dagegen ungefähr gleich häufig, wenn 
in beiden Schnittrichtungen sich die Parenchymzellen in Form und Grösse so 
ziemlich gleichem 

Polygonale Parenchymzellen schliessen gewöhnlich dicht aneinander, rund- 
liche dagegen stehen meist in loserem Verband und zeigen dementsprechende 
Intercellularräume. Zu grossen Luftgängen erweitern sich derartige Bäume bei 
Bhizoma Calami. 

Sind Form und Grösse der Parenchymzellen schon gute diagnostische Kenn- 
zeichen, so gilt dies in fast noch höherem Masse von der Zellverdickung. 

Im Allgemeinen gehören die Parenchymzellen zu den dünnwandigen Zeit- 
formen. Dies schliesst aber Verdickungsunterschiede nicht aus, die an sich zwar 
nicht sehr bedeutend, für die Diagnose aber vollständig genügend sind. 

So besitzen zum Beispiel Bhizoma Hydrastis und vor allem Bhizoma Veratri, 
Zcdoariac und Zingiboris sehr zarte Wände. Dünnwandig aber schon etwas derber 
sind die Zellwände bei Bhizoma Calami und Galangae. 

Ausgesprochener derbe Wände hat Bhizoma Filicis. 

Bhizoma Iridis endlich zeichnet sich durch die dickwandigsten Parcnchym- 
zelleu aus. 

Derartige Merkmale erscheinen diagnostisch um so werthvoller, als sie sich 
nicht nur an Zellcomplexen sondern auch an den gerade in den Bbizompulvern 
quantitativ so hervortretenden Zelltrümmern leicht feststellen lassen. 

Meist ebensogute Kennzeichen bietet die poröse Membraustructur. 

Li Bezug auf sie gilt, dass je dünner eine Zellwand ist, um so schwerer 
an ihr die Poren wahrnehmbar sind, ja diese können sogar fehlen oder ohne be- 
sondere Hülfsinittel nicht sichtbar sein. 

So lässt sich beispielsweise das Parenchym von Bhizoma Zedoariae und 
Zingiberis meist vom praktischen Gesichtspunkte aus als poreufrei bezeichnen. 

Bei Bhizoma Hydrastis und Veratri dagegen kann mau die Poren durch ge- 
eignete Färbemethoden allgemeiner wahrnehmbar machen. 

Hier, wie in allen übrigen Fällen, wo die Poren auch ohne derartige Hülfs- 
mittel leicht zu erkennen sind, hat mau sie sowohl in der Flächenansichl (Zell- 
wand von oben gesehen) als auch im Längsverlauf (Zellwand im Profil gesehen) 
zu studiren. 

In der Fläcbcnunsicht geben sich die Poren als mehr oder minder scharf 
umschriebene Tüpfel (P Fig. III , Taf. IQ). Zu unterscheiden hat man eine mehr 
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gruppenförmige oder mehr gleichmiissige Vertheilung. Ferner ist auf die 
Grösse der Tüpfel, sowie die Gleichmässigkeit ihrer Grösse zu achten und 
ebenso auf die Form. In Bezug auf letztere kommen kreisrunde, elliptische oder 
mehr spaltenförmige Tüpfel in Betracht. Hierauf naher einzugehen sei dem ana- 
lytischen Theil dieses Buches Vorbehalten. 

Im Längsverlauf zeigen sich die Poren als cylindrischc Kanälchen, welche 
die Zellwand quer durchsetzen. Grossen Tüpfeln entsprechen breite, kleinen 
sehr schmale Kanälchen, die bei reichlichem Vorkommen der Wand oft perl- 
schnurartiges Aussehen verleihen (P„ Fig. VII, Taf. I). Die Tilpfelform in 
ihren oben erwähnten Verschiedenheiten ist auf Längsansichten nicht zu erkennen. 
Gleich- oder Ungleichmässigkeit der Grösse fällt dagegen auch hier auf. 

An unverletzten Zellen lassen sich die Poren — das gilt besonders von der 
Flächenansicht — wegen der reichen Zellinhalte gewöhnlich nicht wahrnehmen. Man 
hat zuvor die hier vor allem in Betracht kommende Stärke durch Chloralhydrat- 
lösung zu entfernen. Zelltrümmer eignen sich dagegen meist zur direkten Be- 
obachtung (PT]_j Fig. I, Taf. H). 

Bei den Poren, ebenso aber auch hinsichtlich des Grades der Dickwandigkeit 
der Parenchymzellen sowie ihrer Form und Grösse sind Schwankungen innerhalb 
gewisser Grenzen nicht ganz ausgeschlossen. Dies gilt besonders von denjenigen 
Zellen, welche an anderweitiges Gewebe anstossen, dem sie sich gestaltlich nähern 
können. Man hüte sich somit vereinzelte Abweichungen sofort als Fälschungen 
zu deuten und halte eich in derartigen Fällen an die Mehrzahl der Pulverbestand- 
theile, die man dann um so eingehender zu prüfen hat. 

Die Parenchymzelleu sämmtlicher Rhizome sind dicht erfüllt von Stärke- 
körnem, so dicht, dass die genaue Feststellung der Stärkeform wenigstens in den 
unverletzten Zellen kaum möglich ist. Hier lässt sich meist uur constatiren, ob 
die Stärke zu den grossen und mittelgrossen oder zu den kleinkörnigen Formen 
gehört. Durch ersterc sind ausgezeichnet: Rhizoma Galangae, Iridis. Zcdonriac 
und Zingiberis. 

Verletzte Zellen mit zum Theil ausgefallenem Inhalt — an ihnen ist ja im 
Pulver kein Mangel — gestatten dagegen ein genaueres Erkennen auch der Form- 
verhältnisse und ebenso den Vergleich mit frei im Pulver vorhandener Stärke. Die 
Uebereinstimmung beider festzustellen ist diagnostisch wichtig und sollte nie unter- 
lassen werden. 

Grösse, Form und Bau der Stärke gehören zu den diagnostisch werth- 
vollsten Kennzeichen der Rhizompulver. Wir werden hierauf noch bei der Be- 
sprechung des durch das Vermahlen frei gewordenen Zellinhaltes näher einzu- 
gehen haben. 

Das Parenchym kommt vor als Einzelzellen nnd Zellcomplexe eines- und 
als Zelltrümmer anderntheils. Die Beschaffenheit der ersteren ergiebt sich schon 
aus obiger Darstellung. Wir hätten somit nur noch die Zelltrümmer zu betrachten. 

Diese sind als meist eiugerissene, grössere oder kleinere Platten (Flächen- 


P»rcn in 
Llln r » anairlit. 


Cnnttana tl^r 
Merkmale. 


Zellinhalt. 

Starke. 


Kinne I ullrn 
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Ansicht der Zellwand) anzu treffen , an denen sich, wie schun erwähnt wurde, die 
poröse Struktur gut erkennen lässt (PT* Fig. I, Taf. II). 

Ferner finden wir faser förmige, meist ausgefranste Fetzen (Zellwand im 
Profil), ebenfalls von ganz verschiedener Grösse und oft mit Andeutung der Inter- 
cellularräume (PTi, Fig. I, Taf. II). 

Endlich können platten- und faserförraige Fetzen combinirt sein. Wir haben 
dann Zellbruchstücke bis halber oder zu dreiviertel der ursprünglichen Zellgrösse 
vor uns (PT* und P„ Fig. I, Taf. II). 

uftvel^Ver- Von Interesse ist das quantitative Verhältniss der Trümmer zu den Einzel- 
«eilen und Zellcomplexen, 

K zau-rn!pU*vD n,i Hie Rhizome bestehen fast durchgehends aus dünnwandigem und darunter 
vor allem parenchymatischem Gewebe. Sie vermahlen sich somit verhältnissmässig 
leicht. Nur wo, worauf noch in dem analytischen Theil dieses Buches zurück- 
zukomnien sein wird, eine durch den Zellinhalt bedingte, mehr horn artige Be- 
schaffenheit der Droge vorhanden ist, sind die Vermahlungswiderstände etwas be- 
deutender. 

Mit dem leichten Vermahlen, das vielfach zu einer sehr intensiven Pulverung 
verleitet, gebt Hand in Hand die ausgiebige Zerkleinerung des Parenchyms und 
damit ein Vorherrschen seiner Trümmer, und natürlich auch der aus den zer- 
störten Zellen ausgefallenen Inhalte. 

Unter beiden werden bei der Dünnwandigkeit des Parenchyms und seinem 
Reichthum an Reservestoffen, darunter besonders Stärke, wieder die Zellinhalte 
dominiren. Thatsächlich bietet das Rhizompulver auf den ersten Blick das Bild 
eines durch Zellwandfetzen verunreinigten Stärkepräparates. Man muss 
meist schon suchen, um Complexe oder Einzelzellen des Parenchyms sowohl, wie 
anderweitigen Gewebes aufzufinden. 

Erschwert wird die Genauigkeit der Darstellung der quantitativen Ver- 
hältnisse der genannten Pulverbestandtheile dadurch, dass gerade bei den Rhizomen 
die Intensität der Pulverung, je nach den maschinellen Einrichtungen und Ver- 
schiedenheiten des Betriebes, sehr schwankt. Unabsichtlich oder absichtlich über- 
fein liergestellte Pulver finden wir neben normal feinen im Handel und ebenso 
Uebergängc beider in den verschiedensten Nuancen. 

Eine allgemeiner gehaltene Beschreibung — nur sie ist ohne zu ausführlich 
zu werden möglich — kann natürlich nicht allen diesen Specialfallen vollauf gerecht 
werden. Man benutze somit die Angaben des analytischen Theiles dieses Buches 
nicht rein mechanisch, sondern berücksichtige, dass wo Zellen und Zellcomplexe 
des Parenchyms unter das angegebene quantitative Verhältniss herabgehen, Trümmer 
und freie Zellinhalte in entsprechend grösserer Menge vorhanden sein müssen und 
umgekehrt. 

P**» Die Parenchvmzellen sind entweder farblos oder sie zeigen leichte Farben- 

anflüge, die meist nur an Zellcomplexen, seltener an Einzelzcllen oder gar Trümmern 
hervortreten. Etwas energischer gefärbt geben sich nur die Zellen von Rhizoma 
G&l&ng&e. 
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2. Die Sekretzellen. 

Die meisten der officinellen Rhizome besitzen in bedeutenden Mengen Sekret- 
zellen (Sekretbehälter), welche ätherisches Oel, Harz etc. fuhren und sich ein- 
gestreut zwischen den Parenchymzellen vorfinden. Diesen stehen sie auch ge- r.'im. 

stattlich am nächsten. Abgesehen von Rhizoma Filicis, wo die Sekretzellen als 
intercellulare Köpfchenhaare Vorkommen (8 bei SP, Fig. I, Taf. II), handelt es 
sich um der Grösse nach von den Parenchymzellen nur wenig verschiedene, dünn- 
wandige Zellen von kreisrunden bis elliptischen, seltener rundlich -polygonalen Um- 
rissen (S und S, Fig. I, Taf. I, in u. VII; Sc Fig. I, Taf. VIII). 

Der Zellform kommt diagnostisch nur wenig Bedeutung zu. Werden doch 
die meisten Sekretzellen total zertrümmert, finden sich unverletzte doch nur hie 
und da einmal in grösseren Parenchymcomplexen , besonders der gröberen Pulver. 

Sehr werthroll ist dagegen der gewöhnlich durch auffallende Farbe ausgezeichnete , " h " 1 ' 
Inhalt, das Sekret, welches entweder Zelltrümmern noch anklebt oder, wie die 
mehr oder minder festen Harzmassen, sich frei im Pulver vorfindet. 

In Bezug hierauf sei erwähnt, dass Rhizoma Calami gelbliche, gelbe oder gelb- , 
braune bis rothbrnune, Rhizoma Filicis farblose oder grünlich schimmernde, Rhi- 
zoma Galangae dunkelrothbraune, Rhizoma Zedoariac gelbliche oder gelbbraune und 
Rhizoma Zingibcris gelbe oder gelbbrhunc bis rothbraune Sekrete besitzen. Auf 
deren Anwesenheit im Pulver sei stets geachtet, ebenso aber auch darauf, dass die 
Färbungen, je nach Alter der Droge, moditicirt sein können. Mit zunehmendem 
Alter pflegt zuweilen intensivere, dunklere Färbung einzutreten. 


3. Die Kryatallzellen. 

Sio kommen nur für Rhizoma Veratri in Betracht, wo sie ein gutes dia- 
gnostisches Kennzeichen abgebeu. 

Hier handelt es sich um dünnwandige, die Parenchymzellen meist au Grösse 
Ubertreffende, ihnen sonst ähnliche Zellen, die an Stelle von Starke Büschel 
nadelförmiger Calciumoxalatkrystalle (Kuphideu) führen. Unverletzte derartige 
Zellen finden sich allerdings fast nur in Coinbination mit Parenchym vor (R bei P, 
Fig. I, Taf. VI). 

Die auffallend grossen, für das Pulver von Rhizoma Iridis charakteristischen 
Krystallprismen entstehen nicht in Zellen sondern in intercellnlaren Räumen. Die 
Besprechung hat somit an anderer Stelle zu erfolgen. 

4. Die GefUsae. 

Sic dienen der schnellen Stoffleitung und sind in jedem Rhizom in grösserer 
Menge vorhanden. Auch die Pulver enthalten sie in ebenfalls schon auffallenderen 
Quantitäten und hier gehören sie mit zu den diagnostisch werthvollsten Bestand- 
theilen. 


Digitized by Google 



8 


Vorknmimn, 

L»*v. 


Profil 

ttiwl Fltrhrn - 
»imkhl 


KnminfHi. 


Verdick un#»- 

bn. 

Treppcn- 

irvtimf. 


Parü*f (Irfiittm-. 


It in*-, S ii i r * 1 - 
«n«l 

Ni- t/.|rrfl«M-. 


Die Gefasse stellen aus ehemaligen Zellen , den Gliedern . sich zusammen* 
setzende Kohren dar. Man unterscheidet Tracheen und Tracheiden*). Viel- 
fach überwiegen die letzteren in den Rhizomen. 

Von den Gefassröhren finden sich im Pulver grössere oder kleinere, sich auf 
mehrere oder nur einzelne Glieder erstreckende Bruchstücke, sei es für sich 
allein, sei es in Verbindung mit denselben oder anderweitigen histologischen Ele- 
menten. Nur die Längs läge kommt hier in Frage. 

Das diagnostisch werthvollste Moment ist in der durch Verdickungsunglcich- 
heiten bedingten reichen, stets deutlich sichtbaren Wandzeichnung gegeben. 

Profi lansichten der letzteren haben, ebenso wie bei den Gefasselementen 
des Holzes, nur geringe Bedeutung. Flächcnansichten sind fast ausschliesslich 
zu berücksichtigen. 

Auch in Bezug auf Messungen gilt das von den Holzgefiissen Gesagte*). Die 
Gefässbreite ist so ziemlich allein massgebend. Sic verhält sich, je nach Art der 
Gelasse, von denen nur diejenigen völlig gleicher Form und Verdickung ver- 
glichen werden dürfen, sehr verschieden. 

Auf Grund der Verdickungsform sind zu unterscheiden: 

1. Treppengefiisse mit schmalen, aber langen, quer gestellten und meist 
nur in einer Liingsreihe angeordneten Pore nspalten. Typische der- 
artige Gefasse hat besonders Rhizoma Filicis (a bei Gf Fig. I, Taf. II). 
Sie fehlen aber auch nicht vollständig bei anderen Rhizomen, beispiels- 
weise Rhizoma Galangac, Iridis und Zedoariae. 

2. Porös verdickte Gefasse. Diese lassen sich von den Treppengefassen 
ableiten und kommen gewöhnlich neben ihnen vor. Uebergangsformen 
beider sind nicht ausgeschlossen. Charakterisirt werden die porösen Gefasse 
durch ebenfalls quer gestellte Porenspalten von wesentlich geringerer 
Länge, die, meistens bei irgendwie breiteren Gefussfbrmen, in mehreren, 
zuweilen sogar zahlreichen Längsreihen auftreten. Rhizoma Galangac 
sei hier als Beispiel angeführt (c bei 5 Fig. I, Taf. III). 

Die Anordnung der Poren in scharfe Längsreihen ist indessen 
für die hierher gehörigen Gefasse kein unbedingtes Erforderniss. Auch 
eine mehr oder minder ausgesprochene Unregelmässigkeit kann, wie 
Rhizoma Hydrastis lehrt, stattfinden (d bei gf Fig. I, Taf. IV). Ge- 
tasBe mit regelmässiger Spaltenstellung fehlen hier, wie in anderen 
Fällen, allerdings auch nicht. 

Bezüglich des quantitativen Verhältnisses beider und dessen 
Werthes für die Diagnose, ebenso aber auch der in der mehr oder weniger 
dichten Stellung der Porenspalten gegebenen Unterschiede, sei auf den 
analytischen Theil dieses Buches verwiesen. 

3. Spiralig, ring- und netzförmig verdickte Gefasse. Die Verdickung 
wird hervorgerufen durch entsprechende, ins Zellinnere vorspringende 


•) Nih«rv« lucrtÜK-r jm«, ISS ff. ttil. I, 
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Leisten (d, c u. e Fig. I, Taf. V; a bei 8 Fig. I, Taf. VIT; Gf„ Fig. I, 
Taf. VIII). Alle drei Formen stehen einander nahe und gehen vielfach 
in einander über. Das gilt besonders von den ring- und netzförmigen 
sowie den ringförmigen und spiraligen Gefässen. 

Die letztgenannten Gefassformen sind in einem und demselben Rhizom meist 
nicht die alleinigen Vertreter des Gefässsystems. Neben ihnen trifft man ge- 
wöhnlich auch Poren- oder Treppengefasse. Das Mengen Verhältnis» pflegt allerdings 
ein verschiedenes zu sein. 

Fernere Anhaltspunkte für die Diagnose giebt die mehr oder minder dichte 
Stellung der Verdickungsloisten. In dieser Hinsicht wären besonders die Ring- 
gefasse zu nennen. Weitläufig gestellte Ringe kommen neben weniger weitläufig 
angeordneten und endlich so dicht gestellten vor, dass die Einzelringe als solche 
oft schwer erkannt werden. 

Auch in Bezug auf die Netzgefnssc sind Unterschiede vorhanden, die sich 
allerdings — ich erinnere nur an Rhizoma Zingiberis — oft schwerer beschreiben 
als bildlich Ausdrücken lassen (Gf, u. Gf„ Fig. I, Taf. VIII). 

Hierauf wird in dem analytischen Theil dieses Buches näher einzugehen sein. 
Erwähnt sei hier nur noch, dass die Gcfasselcmento der Pulver zuweilen in Ver- 
bindung mit Weich bastfetzen stehen (WB bei Gf Fig. I, Taf. VI). 

Gefasstrümmer, also kleine und kleinste Gefiissbruchstücke, fehlen in den 
Rhi/.ompulvern keineswegs (GT u. GfT Taf. I- -VIII). Ihre Zugehörigkeit zu den 
Gefassformen der betreffenden Droge festzustellen, macht bei der eigenartigen, stets 
deutlich hervortretenden Verdickung meist gar keine Schwierigkeit. Ein derartiger 
Nachweis der Identität werde nie unterlassen. 

Aufmerksam sei noch darauf gemacht, dass bei ringförmigen wie spiraligen 
Gefässtriimmern die Verdickungsleisten ausspringen können und dann entweder 
noch in theilweisem Zusammenhang mit dem Gefasshruchstück stehen (d bei 
gfT Fig. I, Taf. V) oder aber völlig frei im Pulver Vorkommen (Sp Fig. I, 
Taf. V). 

Verwirren sich derartig frei gewordene Verdickungsleisten, wie das besonders 
häufig für die eng ringförmigen Gefässe zutrifft, so kann das mikroskopische Bild 
ein auf den ersten Blick befremdendes sein (GfT, Fig. I, Taf. VIII). 

Die Farbe spielt bei den Gelassen der Rhizome keine hervorragende Rolle. 
Völlige Farblosigkeit oder leichte Farbenanflüge, die in Specialföllen allerdings 
diagnostisch von Werth sein können, bilden die Regel. Intensiveren Färbungen 
begegnen wir nur bei Rhizoma Filicis, Hydrastis und Zedoariae. Auch hier sind 
sie, vielleicht abgesehen von Rhizoma Hydrastis, mehr als Ausnahmen zu be- 
trachten. 


5. Die Sklercnchymfasern. 

Die Sklerenchymfascrn , also die typischen Vertreter der mechanischen Zell- 
formen, kommen in den Rhizomen, die bei ihren vorwiegend organbildenden und 
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stoffaufspeicherudeu Functionen, ebenso wie ihren Form- und Vegetationsverhält- 
nissen nach, mechanischer Verstärkungen nicht oder nur in untergeordnetem Moasso 
bedürfen, nur in geringen Mengen vor. Entweder handelt es sich, wie bei Rhizomn 
Filicis, um subepidermale Aussteifungen oder um geringfügige Verstärkungen 
der Gefässbiindel. 

In Bezug auf letztere — die überwiegenden Fälle — können mechanische 
Verstärkungen fast ausschliesslich die rinden ständigen Bündel betreffen (Khizoma 
Calami und Zedo&riae), dann wird der Rhizom kern, der meist das Hauptgewebc 
ausmacht, so ziemlich frei von Sklerenchymfaseru nein und das Pulver diese nur 
ausnahmsweise zeigen. 

Ebenso ist aber auch möglich, dass überwiegend sämmt liehe Gefassbündel 
des Rhizoms Sklerenchymfasern besitzen, die dann im Pulver sich schon etwas 
auffälliger bemerkbar machen (Rhizoina Galungac, Hydrastis und Zingiberis). 

Im Allgemeinen faserfrei sind Rhizoma Tridis und Veratri. Vom praktischen 
Gesichtspunkte aus gestaltet sich das Verhültuiss allerdings insofern etwas anders, 
als hier auch die Anhangsorgane, darunter besonders die Wurzeln, niitberiick- 
sichtigt werden müssen. 

So zeigen sich an eraterer Droge, seihst im vorscliriflsmässig geschälten Zu- 
stande, immer noch ganz kleine Wurzelstümpft», welche subepidermale Fasern 
enthalten. Bei Rhizoma Veratri ist es zulässig, dass ein grösserer Theil des 
Wurzelkörpers mitvermahlen wird. Da das hier centrale Gefiissbündel zahlreiche 
Sklerenchvmfasern aufw*eist, so müssen diese auch im Pulver in schon auffälligeren 
Mengen Auftreten. Bei Rhizoma Iridis dagegen sind sie mehr ausnahmsweise!* 
Bestandteil. 

Für Rhizoma Filicis endlich kommen noch die subepidermalen Fasern der 
mitzuvermahlenden Blattstielbasen in Betracht. 

In dem Vorstehenden ist schon angedeutet, dass die Vorschriften Uber die 
Behandlung der Rohdrogen und darunter die Zulässigkeit der Mitbenutzung von 
Anhangsorganen, hei der Pulveruntersuchung mit in Betracht gezogen werden 
müssen. Näheres hierüber hat der analytische Theil dieses Buches zu bringen. 

Bezüglich der Form- und Structur Verhältnisse der Fasern und ebenso deren 
Studium in verschiedenen Einstellungsebenen des Mikroskope* sei auf die Be- 
schreibung der Sklerenchymfasern der Rinden- und Hölzer verwiesen*). Nacli- 
zutragen wäre hier höchstens noch, dass die charakteristische Faserform — dies 
trifft vorzugsweise für die subepidermalen Fasern zu — moditieirt sein kann in 
der Richtung einer weniger scharfen Zuspitzung der Enden und einer bedeu- 
tenderen Zellbreite. Es bestehen dann gewisse Annäherungen an das benach- 
barte Parenchym. 

Bei Messungen hat man ausschliesslich den Querdurchmesser zu berück- 
sichtigen. Hieraus ergeben sich werthvolle diagnostische Anhaltspunkte für einzelne 
Rhizome, weil die Faserbreite ziemlich verschieden sein kann. Ich will hier nur 
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an die schmalen Fasern von Khizoma Calami (BB, Fig. I, Taf. I) und die relativ 
breiten von Rhi/.oma Filicis uuil Zingiberis erinnern (FF, Fig. I, Taf. tt n. Sp 
Fig. I, Taf. VIII). 

Die Verdickung ist überall eine verhältnissmiissig schwache oder gar auf- 
fallend geringe. Sie wird weitaus ühertroffen von derjenigen der Holz- und vor 
allem der Bastfasern der in dein ersten Band dieses Werkes betrachteten Drogen. 

Dies erklärt sich durch die geringen Festigkeitsbedürfnisse der Rhizome. 

Hinsichtlich der porösen Waudstructur bestehen keine principiellen Unter- 
schiede gegenüber den Fasern der Rinden und Hölzer. Der schräg gestellte 
Porenspalt (Flächenansicht) ist typisch. Häutig erscheint er combinirt mit einem 
sehr kleinen kreisrunden Tiipfol (Hof), der allerdings auch fehlen oder nur an- 
deutungsweise vorhanden sein kann. 

Von einein Fehlen lässt sich bei Rhizoma Filicis, wo die Spalten zudem 
auffällig gross und deutlich sind, sprechen (FF, Fig. I, Taf. IT). 

Als Beispiel schwer sichtbarer Höfe sei Rhizoma Hvdrastis genannt (HH, 

Fig. I, Taf. IV). Deutliche Combination beider Poren zeigen Rhizoma Galangae 
und Zingiberis (HB, Fig. I, Taf. III; SSp Fig. I, Taf. VLH). 

Im Längsverlauf stellen sich die Poren als sehr kleine, cylind rische 
Kanälchen dar, welche bei vielen Rhizomen nur schwer unter Umständen auch 
garnicht aufzufiuden sind. Deutliches Hervortreten findet bei Rhizoma Filicis 
statt ( F F, Fig. I, Taf, II). 

Bei der diagnostischen Verwerthung der in dem mehr oder minder deutlichen 
Sichtbarwerden der Poren gegebenen Merkmale sei man vorsichtig. Auf eine 
unbedingte Constanz ist nicht sicher zu rechnen. 

Ganze Fasern enthalten die Rhizompulver nur selten (H Sp Fig. I, Taf. IV). 

Meist handelt cs sich um Bruchstücke und zwar entweder um cylindrische Mittel- 
stücke (B Fig. I, Taf. I) oder um zugespitzte Endstücke (B, Fig. I, Taf. I). 

In Bezug auf den Grad der Zertrümmerung gilt das früher von den Bast- tl UjJ,j rr 
fasern Gesagte. Die Bruchstücke sind meist relativ gut erhalten, weil die Pulvrrung 
auch nicht annähernd den maschinellen Kraftaufwand erfordert wie beispielsweise 
diejenige der Hölzer. Kleine und kleinste überwiegend faserförmige Zellwand- 
splitter, welche, wie wir sahen, die Holzpulver charakterisiren, fehlen dem Rhizom- 
pulver oder sind nur in ganz geringen Quantitäten anzutreffen. Bezüglich der Faser- 
trümraer handelt es sich vielmehr um Mittel- und Endportieen der Fasern in 
kleinster Form (bc Fig. VII, Taf. III). Ihre Identität festzustellen, hält meist 
nicht schwer. 

Die Farbe spielt bei den Sklerenchymfasern der Rhizome schon eine he 
dcutendere Rolle. Rhizoma Calami, Iridis und Zingiberis besitzen farblose oder 
leicht gelbliche, Rhizoma Veratri farblose oder gelblich-bräunlich schimmernde, 

Rhizoma Hvdrastis und Zedoariae gelbliche oder ausgesprochen gelbe und Rhizoma 
Galangae und Filicis gelbliche bis gelbbraune, seltener rothbraune und braungelbc 
oder gelbbraune bis tiefbraune Sklerenchymfasern. 
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Nicht alle Rhizome haben eine KnrkhUlle. Sie fehlt gewöhnlich, wo die 
Epidermis noch besteht oder wo der iiussere Schutz des Organs von einer Parenchym- 
horke Übernommen wird (Rhizoma Filicis, Galangae und Veratri). 

ln anderen Fällen ist zwar Korkgewebe vorhanden; da die Droge aber geschält 
sein soll, so kommt es, wenigstens wenn einer derartigen Vorschrift genau entsprochen 
wurde, im Pulver nicht vor (Rhizoma Calami und Iridis). 

Bei den übrigen officinellen Rhizomen endlich besitzt der Kork nicht nur für 
sic, sondern — es findet keine Schälung statt — auch fiir ihre Pulver Bedeutung. 

Hier sind die Korkmengen, wie das besonders fiir Rhizoma Hvdrastis gilt, 
zwar nicht gross, für die Diagnose aber ausreichend. 

In den Pulvern treffen wir die Korkfragmente meist in der Flächenlage 
(Korkschuppen). Sie setzen sich dann aus oft relativ grossen Zellen zusammen 
von scharf polygonalen Umrissen und dichtem gegenseitigem Anschluss (K Fig. I, 
Taf. VIII). Die Grosse ist bei deu einzelnen Rhizomen gewöhnlich verschieden. 

Logen, die Quer- oder Liingsschnittansichten entsprechen, sind selten, aber 
nicht ausgeschlossen. Die Zellen erscheinen dann typisch flach rechteckig (K bei 9 
Fig. I, Taf. VII). 

Dickwandiger Kork fehlt, und ebenso völlig farbloser. 

In Bezug auf die Färbung handelt es sich gewöhnlich um schmutzig gelbliche 
Grundtöne, welche ins Bräunliche oder Braune spielen können. Inwieweit derartige 
Farbennuancen für die Diagnose Werth besitzen, wird in dem analytischen Thcil 
zu erörtern sein. 

Hier möge nur noch angedeutet werden, dass der Kork in Pulvern als Con- 
trolle dienen kann für die Fälle einer vorschriftsmässigen Schälung der Droge. 
Ebenso giebt er Anhaltspunkte für die Beurthcilung gewisser Handelssorten, bei 
denen — ich erinnero hier nur an Rhizoma Zingiheris — ganze oder halbe Schälung 
üblich ist. 


7. Die Epidermis. 

Sie fehlt gewöhnlich, wenn auch nicht immer, wo im Rhizom Kork vorhanden 
ist. Andernfalls sind die Quantitäten sehr gering im Vergleich zu dem übrigen 
Zcllmaterial , so dass es schon eines längeren 8uchcns bedarf, um im Pulver das 
eine oder andere Fragment aufzufinden. 

Fon». Hier treffen wir dann die Epidermiszcllcn fast stets in der Flächenlage. 

Votki'int&cii. 

Einzelzellen kommen kaum vor. Es handelt sich überwiegend um grössere oder 
kleinere Complexe (Epidermisschuppen). Sie setzen sich zusammen aus gleich- 
seitig und ungleichseitig polygonalen Zellen (E Fig. I, Taf. II u. Fig. II, Taf. III) 
oder mehr axial gestreckten mit etwa rechteckigen Umrissen (Ep, Fig. IV, 
Taf. I). 

Letztere Form ist die häufigere, wo die Epidermiszellen , wie bei Rhizoma 


Digitized by Google 



13 


Hydrastis, von Anhangsorganen der Rhizome, zum Beispiel den Wurzeln stammen 
(Fig. V, Taf. IV). 

Die Epidermiszellen sind dünnwandig, wenn auch hie und da schon etwas 
derb. Der Zellanschluss ist stets ein dichter, ganz wie bei (jem Kork, mit dem 
Epidermiszellen in Flächenansicht überhaupt Aehnlichkeit haben. Wenigstens in 
den Fällen einer polygonalen Form bedarf es schon ziemlicher Hebung, um beide 
sicher von einander zu unterscheiden. 

Die Farbe der Epidermis schwankt zwischen gelblich (Rhizomu ZedoariaeJ ivs«. 
und braun bis braunschwarz (Rhizoma Filicis). 

Wo es sich um die Controlle einer vorgeschriebonen Schälung der Rohdroge 
handelt, können Epidermisfragmente wichtige Anhaltspunkte abgeben. Ich verweise 
hier auf das in dem Abschnitt Uber Kork Gesagte. 

Manche Rhizome haben keine Epidermis mehr, sondern an ihrer Stelle eine ruoxkymWrk«. 
Parenchymborke. Die äussersten Parenchymlagen bilden dann — Rhizoma 
Veratri gehört hierher — eine vielfach aus collabirten Zellen bestehende Hüllschicbt. 
Zellfrngmeute derselben in der ebenfalls häufigsten Flächenansicht stimmen übrigens 
in Form und Farbe so ziemlich mit den Epidermiszellen überein (PD und PD, 

Fig. I, Taf. VI). 

Mit der Epidermis zu betrachten wären die von ihr getragenen Haare. Diese 11 s.» 

. , , Rhizom*. 

siud diagnostisch oft sehr wichtig. 

Rhizoma Zedoariae beispielsweise besitzt recht lange einzellige, ziemlich scharf 
zugespitzte Haare, die im Pulver allerdings selten und meist nur in Bruchstücken 
aufgefuuden werden (T T, Fig. I, Taf. VII). 

Rhizomu Filicis hat vielzellige, flächeuartig entwickelte, bräunliche Haare 
(Spreuschuppen). Stücke derselben — sie setzen sich aus schmalen langen Zellen 
zusammen — kommen hier in beträchtlichen Mengen im Pulver vor (TT, Fig. I, 

Taf. II). 

Endlich wären noch die Wurzelhaare zu erwähnen (Fig. IV, Taf. II). Vor- wandkuit. 
zugsweise sind sie von Bedeutung, wo es zulässig oder üblich ist Wurzeln und 
Rhizome zusammen zu vermahlen. Derartige Haare zeigen sich als sehr dünn- 
wandige, schmale, lange uud dabei häufig verbogene Zellen von recht gleich- 
massiger Breite. 

Hier sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass siimmtliche Haare bei 
Schulung der Robdroge wegfallen, sowie, dass sie bei Reinigung derselben, je 
nach deren Gründlichkeit, mehr oder weniger selten werden. 


8. Die Endodennis. 

Sie ist meist so dünnwandig, dass sie total vermahlen wird, für die Diagnose Vurkomm™. 
somit nicht weiter in Betracht kommt. Anders verhält es sich mit der Endodennis 
von Rhizoma Veratri. Hier zeigt sich nicht nur eine starke, sondern auch eiue 
eigenartige Verdickung der zudem auch gestaltlich auffälligen Zellen 
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In der radialen Längslage giebt «ich diese in rechteckiger, hufeisenartig 
verdickter Furm. Die dicken Wände sind von zahlreichen cylindrischen, sich nach 
innen trichterförmig erweiternden Porenkanälchen (Längsansiclit) durchsetzt, die in 
Flächenansicht als kleine, meist kreisrunde Tlipfel liervortreten (E Fig. I, Taf. VI). 

In der Flächcnlage erscheinen die Endodermiszcllen unregelmässig poly- 
gonal, hie und da mit Neigung zur axialen Streckung, die Verdickung ist hier 
allseitig. Die Poren gewahrt man ebenfalls deutlich in Längs- und Flächen- 
ansicht (E, E„ Fig. I, Taf. VI). 

Insoweit die Endodermiszcllen von Wurzeln herrtihreu, zeichnen sie sich durch 
schmale, lange Formen aus (E u. E, Fig. V, Taf. VI). 

Freie Zellinhalte. 

1. Stärke. 

Es wurde schon angeführt, dass das Parenchym, das im Rhizom quantitativ 
vorherrschende Gewebe, Überreich mit Stärke gefüllt ist. und ebenso, dass es 
sich leicht vermahlen lässt. Im Pulver muss somit freie Stärke stets iu grosser 
Menge vorhanden sein. Thatsiichlich haben wir hier auf den ersten Blick das Bild 
oincs durch Zellwandfetzen verunreinigten Stärkepräparates. Erst ein genaueres 
Eindringen ergiebt auch die übrigen Gewebeelemente. 

Nicht nur ihrer Quantität sondern auch der Qualität nach spielt nun die 
freie Stärke eine Hauptrolle bei der Diagnose. 

Iu Bezug hierauf wäre zu unterscheiden: 

1. Grosskörnige Stärke. Durch sie ausgezeichnet ist Rhiznina Zedoariae. 
Da es sich hier um Flachkörner handelt, so hat man die Profil- wie 
die Flächenlage zu studiren. 

Letztere, die wichtigere, zeigt die Körner ei-, keulen- und besonders 
sackförmig mit 8pitze (St Fig. I, Taf. VII). 

Die Profillage dagegen ergiebt schmale, ziemlich lange (lineale) 
Formen (St, Fig. I, Taf. VII). 

Die Schichtung ist schwach oder auch gar nicht bemerkbar. 

Aehnliches gilt von dem sehr excentrischen Kern, dessen Lage 
an oder iu der Sackspitzc sich indessen mit dem Polarisationsapparat 
leicht feststellen lässt. 

Zu berücksichtigen wäre endlich noch, dass neben den typischen 
Grosskürnem auch kleinkörnige Stärke in allerdings geringen Quanti- 
täten verkommt. 

2. Mittelgrosse Stärke. Sie findet sich bei Rhizoma Galangae, Iridis 
und Ziugiberis. Letztere Droge ist gegenüber den beiden anderou durch 
Stärke ausgezeichnet, die abgesehen von später noch geuaucr zu be- 
sprechenden kleineren Abweichungen, so ziemlich mit der Zedouria- 
stärke Ubereiustimmt. 
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Rhizoma Galangae und Iridis dagegen besitzen keine Flach- 
sondern Yollkörner. Wichtige gestaltliche Differenzen, je nach den 
verschiedenen Langslagen, sind somit nicht vorhanden .Im Allgemeinen 
ist die Form ei-, Haschen-, kegel- oder keulenartig. Kugelige Stärke 
fehlt besonders unter den hier ebenfalls aufzufiudenden Kleinkömem 
nicht gänzlich (St Taf. III u. V). 

Als unterscheidendes Merkmal beider letztgenannter Stärkesorten 
kaun gelten, dass die Stärke von Rhizoma Iridis häufig eine stark ab- 
geflachte Basis aufweist. Ihr gegenüber sieht man dann meist eine völlig 
cxcentrische, strahlige Kernliölile, von der aus zwei grössere Spalten 
(Hufeisenspalten) bogig gegen die Basis verlaufen (St„„ Fig. I, Taf. V). 

3. Kleinkörnige Stärke. Sie ist anzutreffen bei Rhizoma Calami, Filicis, Kiei„kämis» 
Hydrastis und Yeratri. 

Im Allgemeinen sind die kleinkörnigen Stärken kugelig bis eiförmig (St 
Fig. I, Taf. I, II, IV u. VI). Schichtung ist entweder gar nicht vorhanden oder 
wenig deutlich. Aehnliches gilt auch vou dem fast immer centrischen Kern oder 
der Kernhöhle. Beide treten nur bei Rhizoma Veratri, hier vor allem bei der 
Wurzelstärke, schärfer hervor. 

Gegenüber den unter 1 und 2 genannten Stärkearteu sind die hier zu be- 
trachtenden schon durch die Grössenverhältnisse sehr gut gekennzeichnet. Unter 
sich verglichen, versagt dagegen dieses Merkmal so ziemlich. Wenn hier auch 
Grössendifferenzen Vorkommen — ich erinnere nur an Rhizoma Calami mit den 
kleinsten uud Rhizoma Veratri mit etwas grösseren Körnern — so erscheinen sie 
doch besonders in Gemischen zu unbedeutend für eine unbedingt sichere Diagnose. 

Das schlicsst allerdings nicht aus, dass sie dem Geübten gewisse Anhaltspunkte 
abgobeu. 

Zusammengesetzte Körner, es handelt sich um zwei- bis vierfache, fiudeu 
wir in grösseren Quantitäten ebenfalls bei Rhizoma Veratri (St Fig. IV, Taf. VI). 

In den andern Fällen sind sie spärlich vertreten oder fehlen auch oft gar ganz. 

2. Calcinmosalatkrystalle. 

Derartige Kristalle zeichnen die Pulver von Rhizoma Iridis und Veratri aus. 

Bei ersterer Droge treffen wir, aus den Intercellularräumen ausgefallene, auffallend 
grosse, zugespitzte oder ausgezackt zugeschärfte Prismen (K Pr Fig. I, Taf V) in onUipiUw». 
allerdings mehr oder minder verletztem Zustand. Die Menge ist sehr bedeutend, 
so dass auch durch sie das Pulver schon gut charaktcrisirt wird. Kleinste, die 
Krystallfonn nicht mehr zeigende Trümmer lassen sich leicht durch den Polari- 
sationsapparat uachweisen. 

Rhizoma Veratri hat in Rhizom wie Wurzeln ziemlich zahlreiche nndel- 
förmige Kristalle (Raphideu). In den unverletzten Krystallzelleu sind sie in der iu r uiz-». 
typischen Rüschelform vorhanden. Auch in verletzten Zellen zeigt sich hie und 
da noch ein Zusammenhalt der Nadeln (B, Fig. I, Taf. VI). Weit häufiger aber 
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kommt es vor, dass sich diese in kleineren Theilgruppen (R„ Fig. I, Taf. VI), 
sowie mehr oder weniger isolirt und oft wirr durcheinander geschoben vorfinden. 
Auch zerbrochene Einzelnadeln fehleu nicht gänzlich. 


Anhangsorgane der Rhizome. 

Iu erster Linie seien hier die Wurzeln genannt. Diagnostisch spielen sic 
eine besondere Rolle, wo, ich erinnere nur an Rhizoma Hydrastis uud Veratri, ihr 
Vennahleu mit dem Rhizom vorgeschrieben ist. Trifft diese Voraussetzung nicht 
zu, so kann das Vorkommen von Wurzelfragmenten ebenfalls von grosser Bedeutung 
sein und den Nachweis liefern, oh uud wie beispielsweise eine Schälung oder Reinigung 
der Droge stattgefundeu hat. 

Die Kenntniss der histologischen Elemente der Wurzel wäre somit nicht zu 
entbehren. Genauer auf letztere einzugehen ist indessen nicht Aufgabe dieses 
Kapitels. In Bezug hierauf sei auf die spätere speeielle Bearbeitung der Wurzel- 
drogen, ebenso aber auch auf den analytischen Theil dieses Buches verwiesen, der 
auch für die Rhizompulver wenigstens die diagnostisch wichtigsten derartigen An- 
gaben enthalten wird. 

Aehuliches gilt von der Stummknospe des Rhizoms. Sie verdient diagnostisch 
weitaus weniger Beachtung. Zuweilen entfernt man sie schon beim Sammeln 
und Reinigen der Rohdroge. Aber auch wo dies nicht geschah, sind die Quantitäten 
des hier meist embryonalen Gewebes gegenüber dem Gewebe des älteren 
Rhizoms so gering, dass Fragmeute im Pulver nur ganz vereinzelt auftreten. 
Immerhin sei der Anfänger, den sie befremden könnten, darauf aufmerksam gemacht. 
Derartige Fragmente erscheinen kleinzellig, sehr dünnwandig und protoplasma- 
roich. Die Zellumrisse sind rundlich oder polygonal (Fig. VI u. VII, Taf. II). 

Präparation. 

Zunächst wird man die Rhizompulver in Wasser oder halb Wasser und halb 
Glycerin zu untersuchen haben , wobei die Aufmerksamkeit fürs erste auf die 
quantitativ so vorherrschende Stärke zu richten ist. Deren Schichtung tritt vielfach 
in reinem Wasser am schärfsten hervor. Indessen sind auch Fälle nicht selten, 
wo die durch Glycerin bedingte Aufhellung uicht wesentlich schadet. 

Besonders in Betracht kommen Glyceringemische für das Studium der übrigen 
Pulvcrbestandtheile. Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass mit längerer Einwirkung 
der Zusatztlüssigkeit, also der durch die Verdunstung des Wassers bedingten Cou- 
centration des Glycerins, das Präparat an Güte wesentlich gewinnt. Wo die 
Untersuchung nicht eilt, lasse man es etwa einen Tag liegen. 

Die Prüfung erstrecke sich dann vor allem auf die Farbe, ferner auf die 
Form der Zellen uud ihre Verdickungsverhältuisse. Letztere und noch mehr die 
porösen Membranstructuren sind in ihrem klaren Erkennen allerdings stark durch 
das massenhafte Vorkommen der Stärke beeinträchtigt, welche die meisten Zell- 
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wände mehr oder minder vollständig deckt. Immeihin wird es dem Geübten nicht 
schwer fallen , zum Theil entleerte oder günstig liegende Zellen lind Zellbruch- 
stücke aufzufinden, an denen die Prüfung auf die erwähnten Verhältnisse sich noch 
am leichtesten vornehmen lässt. Um ein eingehendes oder abschliessendes Studium 
kann es sieb hier allerdings nicht handeln. Dies gelingt erst nach Wegnahme der 
Stärkekörncr. Dazu eignet sich, besonders für schnell vorzunelnnende Unter- 
suchungen, das Chloralhydratpräparat. 

Bei seiner Herstellung verwende man relativ wenig Pulversubstanz. Andernfalls 
nimmt die Entfernung der Stärke zu viel Zeit in Anspruch. Da nach der Wegnahme 
so überaus zahlreicher Stärkekörner nur verhältuissmässig wenig andere Pulver- 
bestandtheile Zurückbleiben, so empfiehlt es sich, um sie möglichst alle aufzufindeu, 
gleich mehrere Präparate nnzu fertigen. An ihnen sind dann die Form- und Ver- 
dickungsverhältnisse lind vor allein die porösen Structureu der Zellwände end- 
gültig festzustellen. 

Die Farben werden nicht berücksichtigt, weil sie durch Chloralhydr&t meist 
modificirt sind. 

Auch hier gewinnen die Präparate, wenn man das Reagens einige Zeit ein- 
wirken lässt. Das Maximum der Wirkung wird allerdings schneller erreicht, als 
bei Glycerinpräparaten. 

Wo es die Zeit, erlaubt, ganz besonders aber wo Verdacht einer Fälschung 
vorliegt, ist das Macerationsvcrfahren angezeigt. Das Schulze'sche Maeerations- 
gemisch ergieht wegen der Dünnwandigkeit der Gewebe schlechte Resultate. Man 
bedient sich somit besser der Kaliinaceration*) nach folgender Methode. 

Man nehme höchstens eine halbe Messerspitze Substanz — mehr schadet, 
weil in Folge reichlicher Kleistcrbildung die Pulver sich schlecht absetzen — und 
bringe sie in einen Reagenscvlinder. Diesen fülle man nun mit Wasser bis zu 
einer Höhe von 3—4 Ceutimeter, gehe 16 - 20 Tropfen Kalilauge zu und schüttele 
bis die Klumpen verschwinden. Das Gemisch ist dann etwa fünf Minuten zu kochen 
und schliesslich mit heissem Wasser bis zu zwei Drittel der Höhe des Reagens- 
cylinders aufzufüllen. Dann koche man noch 2 — 3 Minuten und stelle den Cylinder 
zum Absetzen bei Seite. War nicht zu viel Pulversubstauz verwendet, so setzt sie 
sich gewöhnlich in einigen Stunden vollständig zu Boden und man kann die ziemlich 
klare Flüssigkeit ahgiessen. Man wasche dann mit kaltem Wasser aus, lasse noch- 
mals absetzen und wiederhole die Waschung, bis die Flüssigkeit ungefähr entfärbt 
ist. Daun füge mail einige Tropfen Salzsäure zu und lasse sie ein paar Stunden 
einwirken. Nach Abgiessen der ganz schwach sauren Flüssigkeit gelaugt der Boden- 
satz zur mikroskopischen Untersuchung. 

Von ihm fertige man zunächst ein Wasserpräparat an. Dieses lässt sich 
dann, während des Ganges der Untersuchung, durch Aufgeben von Glyceriu an 
den Rand des Deckglases in ein Glycerinpräparat überführen. 


*) Mai» vt-rg). auch Ziunuciinaiin . Hu UnUuii. 1i< Mikrotei-bitik, j^ir. 7. 
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Beabsichtigt man zu färben — liierfiir eignet sieb eine sehr verdünnte 
wässerige Lösung von Bisuuuckbraun — so wird das Macerationsmateri&l direkt in 
einen auf den Objecttragcr gegebenen Tropfen der Farbstofflösung gebracht. Die 
Färbung der Gewebefragmente erfolgt gewöhnlich sofort. Besonders bei zarten, 
sonst schwer erkennbaren Memhranstructuren leistet die Färbung gute Dieuste. 

Durch das Schul ze ‘sehe Macerati uns verfahren werden die Zellen isolirt oder 
wenigstens iu ihrem Verband so gelockert, dass sie mit der Nadel leicht getrennt 
werden können. Die Kalimaceratiou wirkt weitaus weniger energisch. 1 solirung 
und Lockerung lassen sich zwar durch sehr langes Kochen erzielen, andernfalls, 
übereinstimmend mit obigen Angaben, sind sie höchstens in ihren Anfängen zu 
beobachten. Für unsere Zwecke genügt dies vollständig. Der Werth der Macerution 
liegt hier überhaupt weniger in einer Zelltrennung, als iu einer Beseitigung der 
Zellinhalte. Letztere und darunter besouders die protoplasmatischen machen 
ein Pulver oft trübe, also optisch schwer durchdritigbar. Mit der Beseitigung 
wird das Präparat klar. Die Gewebefragmente sind in ihren Einzelheiten vor- 
züglich zu studiren. 

Eine auffallendere Entfärbung ist selten. Modifieirt werden die Farben aber 
vielfach. Unter Einwirkung der Kalilauge können sie sogar total verändert werden. 
Siiurczusatz stellt dann allerdings, sei es auch nur annähernd, die ursprüngliche 
Farbe oft wieder her. Man achte somit darauf, dass das Waschwasser des Mace- 
rntionsmaterials schwach saure Reaction ergiebt. 

Diese Färbung beeinflusst übrigens die Klarheit des mikroskopischen Bildes 
keineswegs ungünstig, was ja auch schon die künstlichen Färbungen beweisen. 

Bei dem Studium der Macerationsprüparnte hat man zu berücksichtigen, dass 
— hierin verhalten sich die einzelnen Drogen verschieden — die Zellwände ge- 
quollen sein können. Stark sind derartige Quellungen allerdings meist nicht. 
Immnhin hat man hei Beurtheilung der Zellwanddicke hierauf zu achten. Eine 
Coittrolle durch den Vergleich mit einem Glycerinpräparat ist stets wünschenswert!!. 
(Deiches gilt auch für die immerhin mögliche stärkere Lockerung des Zell- 
vorbandes. 

Zuweilen findet man in einzelnen Zellen noch verkleisterte Stärke mit 
eigenartig netzförmigen, sofoit auffallenden Structuren. Das genaue Studium der 
betreffenden Zelle ist dann erschwert, ein Uebelst&nd, der sich auch hei gelungenen 
Mucerationen nicht ganz beseitigen, aber ertragen lässt, so lange er nur wenige 
Zellen betrifft. Ucberwiegen sie, so ist das Macerationsmaterial allerdings un- 
brauchbar. Man hatte dann gewöhnlich den Fehler begangen, zu viel Pulver- 
substnnz zu verwenden, oder auch nach Auffullen mit heissem Wasser nicht ge- 
nügend lange zu kochen. Nachträgliches Kochen ergiebt hier häutig noch 
günstige Resultate. 

Wie hei Chlorathydrat- so ist auch hei Macerutionspräparaten das Pulver 
in seiner Zusammensetzung vollständig verändert. Während man aber hei ersteren 
lange und oft vergeblich suchen muss, um die nach Entfernung der so zahlreichen 
Stäikekürucr übrig geblichenen Pulverbestandtheile alle zu finden, sind sie bei 
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letzteren — die Wegnahme der Stärke erfolgte ja hier nicht auf dem Objectträger — 
in Masse vorhanden, so dass sich auch die selteneren nicht leicht der Beobachtung 
entziehen. 

Hierin, sowie in der Klarheit des mikroskopischen Bildes des Macerations- 
materiale, das zudem auch leicht in wenig auf hellenden Medien wie Wasser zu 
untersuchen und damit besser auf feinere Membranstructuren zu prüfen ist, liegt der 
Hauptwerth der Maceration. 
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II. Analytische Schlüssel. 


Rhizoma Calami. 

Rhizoma Acori, Radix Calami aromatici, Kalmus, Kalmuswurzel. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Tafel I. 

I. Die geschälte Droge. 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plnsniapnrtikcln, Zellhnutfetzen). 

Ueberaus zahlreich, da Droge nur aus dünnwandigem, sich leicht vermahlendem 
Gewebe besteht. 

1. Zetlhautatückc de« lhtrenchym«. In grosser Menge. 

a) Fiat ten förmige Fetzen (Flächenansicht). Gestalt und Grösse ganz 
verschieden. Vielfach eingerissen. 

Poren in Spalten form hie und da sichtbar (h l»ei PT Fig. I). 

b) Faserfönnigc Fetzen (Profilansicht). Zuweilen verflochten Mit oder 
ohne Andeutung von Interccllulnrräuruen, sowie leicht collencbyiuatiseher 
Verdickung (a bei PT Fig. !)• 

Wand hic und da ausgesprochen perlschnurartig (Poren). 

NB. u und b häufig conihinirt (c und d bei PT Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

2. i JefäMzelltrttmmer . Noch ziemlich reichlich in kleinen und kleinsten 
Bruchstücken. 

Zu unterscheiden: 

a) Breite Ring- und Netzgefässc mit dicht gestellten Ringen und Netzen 
(gT Fig. I). 

b) Breite Treppcngcfnsse (gT, Fig. I). 

c) Schmälere Spiral-, Ring- und Netzgefftsee, die selteneren (gT„ Fig. I). 
Farbe: Farblos. 

o. 8eer et teilt nimmer. Kleine Zellhau tstiieke ganz verschieden gestaltet, mit 
oder ohne anhaftendes Sccret. Nur aufzuflndeu, wenn letzteres vorhanden 
und gefärbt ist. 

Frische Droge: Sccret farblos. 

Abgelagerte Droge Beeret gelblich, gelb oder gelbbraun bis rothhrnun. 
Auch in letzterem Fall Trümmer meist nicht sehr zahlreich, da die intensiver 
gefärbten Secretzellen überwiegend diejenigen der Rinde* sind, durch das 
Schälen somit grossenthcils licseitigt werden. 

NB. Körnige Plasma partikeln sind gewöhnlich nur in geri n gen Quantitäten 
vorhanden. 
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Genauere!» über die unter I genannten Elemente siehe Einzelzellen und Zell- 
complexe. 

II. Einzelzellen und Zellcomplexe. 

1. PureHchf/m. ln Droge die Hauptmasse. Auch im Pulver als Complexe, 
Einzelzellen und Trümmer neben freier Stärke der Hauptbestandteil. 
Ursprünglich ungemein loses, sehr grosse Luft giinge aufweisendes Gewclie. 
Meist einschichtige Parenchym platten l»cgrenzen, masehenförmig ungeordnet, 
die Luftgänge. Durch Vermahlen wird diese charakteristische Zellnnordnuug 
ziemlich vollständig zerstört. 

Gewebereete vorhanden in: 

a) Fllrhenlnge (Plattenslücke von oben gesehen) die fast ausschliesslich 
vorkommende. 

Zellen dünnwandig, ziemlich gross. Leicht collenchymutischc Vor* 
dickung über Intercellulurräumen häutiger. 

Poren: Nur an Wänden, die zwei Zellen gemeinsam sind (also nicht 
an den die Luftgänge begrenzenden). 

Flächenansieht : Ziemlich zahlreiche, schon grossere, die Zell- 
wandplatte mehr oder weniger gleichmäßig 
befleckende, meist spalten förmige, selten 
kreisrunde oder elliptische Tüpfel. 

Deutlich sichtbar nur nach Wegnahme des Zell- 
inhaltes, alsoanChloralhydrat-und Macerntions- 
präparat (P„ Fig. VI u. VII). Sonst nur ge- 
legentlich bemerkbar an Zellen und Zellrestcn, 
deren Inhalt ausgefallen (d bei PT Fig. I). 

P ro f i 1 nnsiclit : Breitere oder schmälere Kanäle h e n , bedingen 

perlschnurartige Zellwand. Deutlich auch 
hier nur, wo Zellinhalt fehlt (P„ Fig. VI u. VII). 
Zellform: Ziemlich verschieden. 

ff) Zellen mit mehr oder weniger scharf polygonalen Umrissen und 
unregelmässiger Anordnung. Die häutigsten. 

In mehr oder minder vorletzten Einzelzellen oder Complexen (4 b — d 
Fig. I). 

ß) Zellen mehr breit elliptisch und in Reihen Unordnung (4 a Fig. I). 
y) Zellen schmal elliptisch, etwas axial gestreckt (4 Fig. I). 
Verletzungen um so stärker, je kleiner die Zeilenzahl der Complexe. 
Einzel zellen fast nie intact (5 Fig. I). 

b) Iüngslage (Zellplatten im I.ängsdurchsclmitt). Schon recht selten. 
Meist nur anzutreflen bei ausnahmsweise grossen Complexen (1 u. 2 
Fig. I). auf deren in Hauptmasse vertretenen Zellen der Flächenlage 
(P, ) die eine oder andere Platte senkrecht steht (P # ). 

Zellen dünnwandig, schmal, verschieden hoch, mit rechteckigen bis 
elliptischen Umrissen (die den Luftgängen nnstossenden Zellwände oft 
leicht ausgebaueht (P, Fig. I)]. 

Poren wie hei a. 
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c) Querlage (Zellplatten im Querdurchschnitt). Nur ausnahmsweise uuf- 
zu tun len (P bei 8 Fig. I). Zellen dünnwandig, verschieden gross, meist 
kreisrund. 

Poren wie bei a. 

NB. Bei h uud c zuweilen Combination mit Secret zellen. 

Zell inkalt: Aeusserst kleinkörnige Stärke in sehr grossen Mengen. 

Farbe: Farblos. 

2. GefünazeUen. Ganze Glieder einer Gef ässröh re so gut wie nie ansutreffen. 
Stücke solcher, isolirt oder in seitlichem Verband mit andern dagegen 
noch ziemlich häutig. Stets in Längs läge. 

Zu unterscheiden: 

a) Breite ring- und netzförmige Gefässe mit eng gestellten, ins Lumen 
vorspringvndcn Verdiekungsleisten (T Fig. 1). 

b) Breite Treppe ngefässe. Treppenporen ebenfalls eng gestellt (T, Fig. I). 
Beide quantitativ weitaus überwiegend. 

Breite: 20, 80-45, GO ft. 

Kommen auch mit Weichbast oombinirt vor (WB l>ci t> u. 7 Fig. I). 

c) Schmälere spiral, ring- und netzförmige Gebisse. Verdiekungsleisten 
meist weniger eng gestellt. Selten. 

Combination mit Weichhast und zuweilen auch Parenchym nicht 
ausgeschlossen (WB u. P, l>ei 9 Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. 1 u. VIII). Aus Parenchym zellen. 

In ungewöhnlich grosser Menge. Neben Zellen und Zelltrümmern, besonders 
des Parenchyms, das Gesichtsfeld ausfallend. 

Körner: Auffallend klein, unter sieh aber von recht verschiedener 
Grösse (1, 2—4, 8 ft). 

Einzelkörner: Die fast auschliesslich vorkommenden. 

Ueberwiegend kugel- bis eiförmig. 

Ganz vereinzelt auch bohnenförmig sowie polyedriöch. 
Zusammengesetzte Körner: Recht selten. Meist eiförmige Doppel 
körner. Hie und da auch drei* bis vier- 
fach zusammengesetzt. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Secrct ereilen. In unzerkleinerter Droge* in Menge, Im Pulver fast ganz zu 
Trümmern (s. o.) vermahlen. Besser erhaltene Serretzellen nur ausnahms- 
weise in grösseren Complexen des Parenchyms. 

Zell form: Ziemlich kreisrund in Qu er ansieht (S bei 8 Fig. I). 

Mehr elliptisch in Längsansicht (S, hei 1 u. 2 Fig. I). 
Zellen grösser als die des anstoßenden Parenchyms. 

Inhalt: Secret, das frisch farblos ist, später nach und nach gelblich, gelb 
oder gelbbraun bis rotlihrnun wird. Dunklere Färbungen ge- 
wöhnlich in Rinde. Somit für Pulver der geschalten Droge meist 
von wenig Bedeutung. 
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2. Sklerenchy m fasern. Um scheiden die Gefiisshündel der Hindi* und nur 
ganz vereinzelt diejenigen de« Gcfiisshündclcylindcrs. Somit im Pulver 
der geschälten Droge nur in ganz geringer Zahl vorhanden. Fast stets 
in Bruchstücken. Meist isolirt. Hie und da «her auch zu kleinen Com- 
plexen vereint. Längs läge. 

Form: Sehr schmale, recht schwach verdickte, meist scharf zugespitzte 

Faser mit nur angedeuteten, kleinen, s p a 1 1 e n förmigen Poren. 
Zu unterscheiden: 

a) Mittelstückc, cylindnsch (B Fig. 1 u. VI). 

1») Endstücke, zugespitzt (B, Fig. I u. VI). 

Fnscrbreite: 8, 10-12, 16 p, 

Farbe: Farblos oder leicht gelblich. 

3. Weichbast. Hecht selten, da überwiegend total vcrmnhh*n. Besser er- 
haltene Bruchstücke meist comhinirt mit Gefüssen (\V B Wei 6, 7 u. 11 Fig. I). 
Hie und da auch allein vorkommend (bei 10 Fig. 1). 

Form: Sehr dünnwandige, schmale, gestreckte Zellen mit meist geneigten 
Querwänden. 

Farbe: Farblos. 

NB. Hier seien noch die zuweilen unzutreffenden , in Bruchstücken den 
Weiehhastzellen ähnlichen, un verdickten Sklerenchym fasern erwähnt. 

Krv«ta II kammerfasern mit Individuen von Calciunioxalat zeigen sieh hie und 
da in Begleitung der Sklerenchy infusern. Die Quantität ist aber so unbe- 
deutend, dass sie vernachlässigt werden können. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grau -weis«, Stich ins Roth liehe. 

Farbe der histologischen Elemente: Alle farblos mit Ausnahme der: 
Sklerenchym fasern, die zuweilen leicht gelblich sind um! der 
Secretzetfcn , deren Inhalt gelblich, gelbbraun oder mthhruun sein kann. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym AI»u. II i. In Complexen, Einzelzellen und Trümmern nelien 
freier Stärke die Hauptmasse des Pulvers ausmachend. 

Gewcbercste fast ausschliesslich in Flachonlage. Hier Zellen dünn- 
wandig, ziemlich gross, oft leicht eollenehynmtisch verdickt und von 
polygonuien bis elliptischen Umrissen (4 — 4c Fig. I) 

Poren: nicht an allen Wäudcn. 

Flächenansieht: Ziemlich grosse, meist spalten förmige Tüpfel 
(Fig. VII). 

Profilansicht: Perlsehnu rartige Wnndstructur (Fig. VII). 

Zellen farblos, überreich mit sehr kleinkörniger Stärke gefüllt. 
Zelltrümmer als faaer- «Hier plattenartige Fetzen (a u. b bei PT Fig. I). 
*2. GefässzeUen. A I* u. 11*. In grösseren Bruchstücken sowie Trümmern 
ziemlich zahlreich Längs läge. 

Zu unterscheiden: 

Breite Ring , Netz- und Treppen ge fasse (T u. T, Fig, I\ die häutigsten 
Schmälere ähnliche oder auch spiralige Formen, meist mit weit- 
läufiger ungeordneten Verdickuugsleisten (T,. Fig. I). Selten. 

NB. Gcfäsae oft comhinirt mit Weichhast und Parenchym (6, 7 u 9 Fig. I). 
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Skleren ch ym fasern . BI*. Sehr selten Längs Inge. Stet# in Bruch- 

stücken als: 

Zugespitzte Endstücke (B, Fig. I u. VI) oder 
cylindrisehe Mittelstüeke (B Fig. I u. VI). 

Fasern sehr schmal, recht schwach verdickt, hie und da leicht gelblich. 
Foren als sehr zarte kleine Spalten. 

4. Stärke , frei. A III In ungewöhnlich grosser Menge (St Fig. I). 

Körner meist einfach, kugel bis eiförmig und auffallend klein, unter 
sich aber recht verschieden gross. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Wasser und V* Glycerin • Eindringen in das Totalbild. 
Studium der Zellform und der Stärke. Suchen nach gefärbten Elementen. 

2. Präparat in CMoralhydratlöeuny. Prüfung liesonders der Mcmbrnn- 
structur. Poren nach Beseitigung der störenden Stärkoniasseti sichtbar. 
Leichte (Quellung der Zellwand nicht ausgeschlossen. Pcrlschnurartige Vor- * 
dickung dann schärfer. 

NB. Kalimaccrntiou (Methode siebe pag. 17 Bd. II) angczcigt, wenn Verdacht 
einer Fälschung vorliegt. 

II. Die ungeschälte Droge. 

Das Pulver enthält zunächst alle die oben für die geschälte Droge «ufge führten 
Bcstandthcile , ausserdem aber: 

1. Epiiler m iszellen. Fast nur iu Complcxen. Noch ziemlich häutig vor- 
handen in: 

n) Flächen ansich t. Als Schuppen verschiedenster Form. Am zahlreichsten. 
Zellen dünnwandig, aber derb; rechteckig, sehr schmal (10, 12—14, lßg), 
ziemlich stark axial gestreckt, unter sich aber verschieden hoch 
(Ep, Fig. IV). 

NB. Hie und da Ucbergänge in mehr polygonale Formen. 

1») Längsschnittansicht. Weit seltener. Nur an schon grösseren 
Complcxen in Verbindung mit suhepidcrmulem (iewebc. 

Zellen schmal, axial gestreckt, aber ungleich hoch, mit stärker ver- 
dickten Aussen wänden (Ep Fig. II). 
c) Qucrschnittansicht. Nur ausnahmsweise auzu treffen. 

Zellen klein, quadratisch, mit stärker verdickten Aussenwändcn (Ep„ 
Fig. III). 

Farbe: Besonders Aussen wand schmutzig gelblich. 

2. Korkzelten. Im Quantum meist hinter 1 zuriickstchcnd. 

Vorhanden als Complexe in: 

a) Flicken an sicht. Die häutigste. 

Zellen dünnwandig, aber derb; ziemlich scharf polygonal (K, Fig. V). 

b) Längs- oder Qucrschnittansicht. Seltener. 

Zellen quadratisch bis rechteckig (K Fig. V). 

NB. Auf dem Kork häutig noch Beste abgestorbener Blatt- und Stengel- 
theile (B Fig. V). 
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Farbe: Meist schmutzig gelblich. Abgestorbenes Zellmaterinl bräunlich 
bis tief braun. 

3. Subepidermales Parenchym. In grösseren oder kleineren C'omplexcn. 
Ziemlich häufig. Längslage. 

Vor innerem Parenchym (A IIi) gekennzeichnet durch: 

Festen seitlichen Anschluss (Luftgänge fehlend oder unbedeutend). 
Zellen: Dünnwandig aber derb. Meist leicht collenchvina tisch. 

Kubisch bis rechteckig (I* Fig. II). 

Poren wie bei inuerem Parenchym. 

Inhalt: Reichlich Stärke. 

Farbe: Farblos. 

Zu beachten wäre auch das quantitativ stärkere Hervortreten von: 

1. Sklerenchym fasern. RI?. Isolirt oder in strangförniigvn G'oniplcxen 
(FÜichcnnnsicht von Theilen der in einer Ebene ausgebreiteten Sklerenchym- 
scheide der Gefaasbündel). 

Mit oder ohne Anhängsel von GefRssen und Weichbast. 

Farbe: Farblos oder leicht gelblich 

2. Sekret teilt nimmer . . A Ij. Bei abgelagerter Wuurc gelblich, gelb «Hier gelb- 
braun bis rothbmun. 

NB. 1 und 2 zahlreicher, eventuell deutlicher, weil in Kinde stärker vertreten 
oder hier meist intensiver gefärbt. 

2. Grobes Pulver (Sieh IV — V). 

Wird meist von der ungeschälten Droge geliefert. Enthalt neben den unter 
feinem Pulver oben für die geschalte und ungeschälte Wanre uufgeführten Be- 
stnndtheilen : 

Grössere Gewebefragmente in beträchtlicher Zahl. 

Bei der relativen Leichtigkeit, mit der sich die Droge zerkleinern lässt, siud die 
Grössendifferenzen indessen gegenüber den feinen Pulvern meist nicht allzu 
bedeutend. Es kann somit auf obiges Untereuehungsverfahren verwiesen 
werden. Höchstens in Bezug auf die Präparat ion spielt die Kalimaceration 
eine bedeutendere Rolle. 

Besondere Bemerkungen. 

Die Droge gehört zu den ziemlich leicht zu untersuchenden Stark verdickte 
Zell formen fehlen vollständig. Die dünnwandigen erleichtern eine inten- 
sive Verpulverung, so dass in den Einzelfällen der mikroskopische Zer- 
kleinerungsgrnd , der sieh in den» wechselnden quantitativen Verhältnis» 
der Zelltrümmer s&tntnt Stärke zu den Zellen und Zelleomplexen ausdrüekt, 
ein recht verschiedener sein kann. Man beschränke sieh daher nicht 
auf die Prüfung eines «aler weniger mikroskopischer Gesichtsfelder, sondern 
durchsuche die quantitativ so hervortretend»* Stärke des ganzen Präparates 
oder nöthigenfalls mehrere Präparate auf besser erhaltene Gewebefmgmente. 
Das deutsche Arzneibuch, IV. Aull., schreibt die geschälte Droge vor. 
Somit wurde in obiger Darstellung auf die unterscheidenden Merkmale der 
Pulver geschälter gegenüber ungeschälter Waare besondere Rücksicht ge 
nommen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine. 1 « Pulver (Siel» VI)* Vergr. 1 : 200. 

P: Loses Pureuchyui der Itimle und des Gefltsshümletcylindcre. 

P In Querlage, die nur ausnahmsweise anzutreffende. Zellen rund, Im« *1 i rt (bei ,**) 
oder in Complexen (bei 3). 

P, In Langsschnittlage, schon häutiger. Meist in Complexen (l»ei 1 n. 2). 

Zellen verschieden hoch, weist rechteckige Umrisse. 

P,, In Flächen läge, die fast ausschliessliche. Als: 

Binzelzellen, meist verletzt (bei 4c n. d). 

Complexe (4, 4a — l»). 

Zellen polygonale bis elliptische Umrisse. 

Alle Zellen reich mit sehr kleinkörniger Stärke güfllllt. Poren hie und da sicht bar. 
PT: Parenchym trü mm er. ln: 

u faserartigen Fetzen i Profi lansicht der Wand), 
b platten förmigen Fetzen (Flächenansicht der Wand). 

NB. Poren in Fläc he nauaicht (bei c) und in Profilansicht (1 km d). 
S: Secretzellen. Meist verletzt. 

S In Querlage. 

S, In I.ängslage. Zugehörig zu den grösseren, noch einen Luftgaug (L) zeigenden 

Parenchymcomplexeu 1 u. 2. 

T; Uefässe. In Läugslage. 

T Breite Ring* und Netzgcfässe. 

T, Breite Treppen geßUse. 

T,, Schmale Spiral-, Ring- und Netzgefuase. 

gT— T,,: Tr Ammer derartiger QeftUssforiuen. 

NB. 6, 7 u. 0: Gefäasbnichstiicke ln Verbindung mit Weich hast (WB). 

B: Sklerenehy m fasern in Bruchstücken. Längs läge. 

B Cylindrisches Mittelstack. 

B, Zugespitztes Endstück. 

St: Stärke, frei. Sehr kleinkörnig, meist knglig. 

Fig. II: Epidermis und suhepider malea Parenchym im radialen I.ängsscliuitt. Vergr. 
1 : 2t HK 

Ep: Epidermis. 

P : Subepiderniales Parenchym. 

Fig. III: Aehnlichee Gewebe in Querschnitt läge. Vergr. I : 200. 

Ep,,: Epidermis. Sonstige Bezeichnung wie Fig. II. 

Fig. IV: Epidemds (Ep,) in Fläch enansichl. Vergr. 1 : 200. 

Fig. V: Parenchyinzellen mit Korkdecke radial längs. Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym. 

K: Kork mit Korkcamhiuin (c). 

K,: KorkstUckchen, das sich iimgelegt hat (Fläclienanaicht). 

B: Reste ä unserer, al»gestorl>ener Parenchymzellen (Borke). 

Fig. VI: MaeerationsprU|>arat. Vergr. 1 : 200. 

P M : Isolirte Parenchyinzellen, meist in FlAcheulage. 

Poren in Profil* wie Flächonansicht. 

Bezeichnung der übrigen Elemente wie Fig. I. 

Fig. VII: Chlorallivdratpräparat. Vergr. 1 : 200. 

P r ,: Parenchy m schuppe in Fiächenansicht. Zellwände schwach gequollen (perl- 
schnurartige Structur deutlich). 

Fig. VIII; Stärke, isolirt. Vergr. 1 : .’> 00 . 


Taf. I. 
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Rhizoma Filicis. 

Radix Filicis maris. Farnwurzel, Wurmfarnwurzel, Johanniswurzel. 

I. Die ungeschälte, von Wurzeln und Spreuschuppen möglichst befreite 

Droge. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Tafel II. 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasnmpartikcln, Zellhruchstücke, Zellhautfctzcti). 

ln intensiv vermahlenen Pulvern summt freier Stärke die Hauptmasse nus 
machend, da Droge ganz überwiegend aus dünnwandigem, leicht zertrümmer- 
barem Gewebe besteht. 

1. PJasmnpnrtikdn. Zahlreich. Sehr kleine Einzelkömchen. 

Farbe: Meist farblos. Hie und da grünlicher Schimmer. 

2. Parenchym regte. In grosser Menge. 

a) Zellhruchstücke. Häutig (P,, Fig. I). I^assen vielfnch noch die ur- 
sprüngliche Zellform (oft recht derbwandige, polygonale bis rundliche 
Zellen) erkennen. 

Inhalt: Meist noch reichlich Starke, sowie feinkörniges, ölhaltiges 
Plasma. 

XB. Poröse Struetur siehe unter b. 

b) Zellhaut fetz en. Sehr zahlreich. 

«) Platten förmige Fetzen (Flächen ansicht). Oft in recht grossen, 
mehr oder minder eingerissenen Platten (2 l>ei PT Fig, I). 

Poren: Hecht deutlich {besonders bei Chloralhydratpriii»aniten). 
Aeusserst zahlreiche, meist sehr kleine, ziemlich gleich - 
massig auf Zell Wandplatte vertheilte rundliche Tüpfel. 
t i) Faserartige Fetzen ( Profilausicht). Derbe, zuweilen auch schon 
ziemlich dicke Fasern mit oder ohne Intercellularräume (1 l*?i PT 
Fig. I). 

Poren: Deutlich. Sehr zahlreiche, oft recht zarte cylimlrische 
Kanälchen. Vielfach als eigenartig feine Linien die Wand 
durchsetzend. 

XB. a und ß auch combinirt (3 hei l’T Fig. I). 

Farbe: Farblos; bräunliche Tönungen die Ausnahme. 

3. Gefüsazelltrümmer. Häutig. Stets in längsinge. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke von: 
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treppe n förmig, porös oder eng spiralig bis netzförmig verdickten f»e- 
fassen (gfT Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblieh. 

4. Skleren eh ym fasert riim vier (FT Fig I . Ziemlich zahlreich. Bruchstücke 
eylindrischer Fasern in Längslage, oder platt unförmige Fetzen (auf 
gerollte Wandung des (Mindere). 

Poren: Flächen Ansicht. Hecht deutliche, relativ grosse, schräge 

Spalten. Seltener kreisrunde Tüpfel. 
Längsansicht. Deutliche cy lind rische Kanälchen. 

Farbe: Intensiv gelb oder braungelb bis gelbbraun. 

5. HanrzeUt nimmer (von Spreusrhuppcn). Ziemlich häutig. Bruchstücke 
schmaler, stark gestreckter, relativ dünnwandiger Zellen in iJingslage 
(TT Fig. I). 

IMcht verwechselbar mit Sklercnchymfasertrüminem. V f on ihnen zu unter- 
scheiden durch Fehlen der Poren und: 

Farbe: Bräunliche Tönungen überwiegen. 
ü. Epidermiszelliriimmer. Selten. Ueberwiegend Flächenansicht. Bruch 
stücke dünnwandiger polygonaler Zellen (ET Fig. I). 

Werden sehr leicht vollständig zertrümmert, s. u. 

Farbe: Braun bis braunschwarz. 

NB. Bia fast zur Unkenntlichkeit vermahlene, die Färbungen nbgesrhwächt 
zeigende Trümmer obiger Zellformen linden sich reichlich in jedem Gesichtsfeld. 
Genauereg über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell com plexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. /Vi rench ymseUtn. Von dem in Droge am reichlichsten vertretenen Grund- 
ge webe. Im Pulver ebenfalls zahlreich. Quantum wechselt aber je nach 
Intensität der Zertrümmerung. Hei ausgiebiger Vermahlung die 
Parenchym tr tim mer, s. o., quantitativ begünstigt. Andernfalls Parcnehym- 
zellen zahlreicher Meist in Längslage. 

Form: Unregelmässig polygonale- (in Queransicht rundliche), recht 

«rosse, axial ziemlich stark gestreckte Zellen. 
Längendurchmesser: GO, 100 — 200 , 300 p. 

Zellwand: Dünnwandig, aber recht derb. Hit* und da sogar relativ 
stark verdickt. 

Intcrccllularräunic zuweilen sehr bedeutend. 

Poren: In Flächenunsicht, iouierti zahlreiche, nur aus- 
nahmsweise spärlichere, meist 
sch r kleine, überwiegend ziemlich 
gleich in ässig auf Zellwand- 
platte vertheilte, rundliche 
Tüpfel. Deutlich sichtbar (2 
und 3 bei PT Fig. I). 

In Profil anrieht Elienso zahlreiche, gut sichtbare, 
cvlindrische Kanälchen. Oft 
als eigenartig feine Linien die 
Wand durchsetzend (P„ Fig. I). 
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NB. Poren häutig verdeckt durch die Stärkeballen der Zellen. 
Am deutlichste» an Zelltrümmern mit ausgefallener 
Stärke oder an Chloralhydnitpritparaten. 

Vorkommen: Meist in mehrzelligen Complexen der Längslnge (P, Fig. I). 

Seltener in ein* oder wenigzelligen der Querlage (P Fig. I). 
Comhination mit Sk lerenchvi» faserst iieken nicht ausgeschlossen 
(P, lwi FF, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke, mit ölhaltigem, feinkörnigem 
Plasma zu Ballen vereinigt. 

Farbe: Des Inhaltes. Plasma der frischen Pulver schwach grünlicher, 
oft kaum erkennbarer Schimmer, der alten: schmutzig 
bräunliche Fnrlie. 

Der Zellwand. Frisch meist farblos. Nur hio und da leicht bräun- 
liche Tönung, die hei alten Pulvern allgemeiner 
hervortritt*). 

2. Sklcrenchym fasern. Von subepidermaler Aussenscheide des Rhizoms 
sowohl wie der Bluttstielbascn. Die einzigen mechanischen Elemente. 
Stets in Längslnge Zahl recht bedeutend, besonders wenn viele 
Blattstielbasen mit vermahlen wurden. 

Form: Schmale, ziemlich lange, beiderseitig oder einseitig zugespitzte 

Faser. Uehergangsfonnen zum Parenchym kommen vor. 

Breite: 15, 20 -80, 40 p. 

Verdickung: Relativ schwach Zelllumen stets beträchtlich. 

Poren: In Flftchennnsieht. Ziemlich zahlreiche, verhältnissmässig 
grosse, schräg orientirtc, spalten förmige 
Tüpfel i kreisrunde indessen nicht ausge- 
schlossen. besonders bei rebergangsforrucn). 
In Profilansicht. Cylindrische Kanälchen. 

NB. In beiden Fällen Poren deutlich (FF, Fig. I). 
Vorkommen: Fast nur in Bruchstücken meist von Mittelpartieen der 
Fasern, die überwiegend zu Complexen vereint sind. 
Complexe relativ lang (FF, bei P Fig. I) oder: 
kurz und dann oft corabinirt mit Parenchym (F F, bei P, Fig. I). 
Inhalt: rnl>edeutendp Plasmareste. 

Farbe: Intensiv braungelh oder gelbbraun bis tiefbraun je nach Dicke 
des Ge webefragmentes. 

3. Spreusch u ppenzrUen (Haarzellen). Auch l»ei gut gereinigter Droge die Menge 
der mitvemiahlcnen Spreuseh upp«*n immer noch bedeutend. Quautum 
der Gewebcfrngmente der letzteren im Pulver somit recht beträchtlich. 
Schwankt aber je nach mehr oder minder sorgfältiger Reinigung der Droge. 
Zellen nur in Längs luge ( Flächenansicht). 

Form: Die Zellen des flächenartig entwickelten, meist nur eine Zell- 
Inge dicken Trichoms sind: 

•) AU Anhaltspunkte ftr die mit «lew Alter dei Pulver» abnehmende Wirksamkeit »ind derartige Partien 
Ändirnniren nur mit groBter Vorsicht ca (ri-bram-livn , weil nie »ich , wie " »eheint je nach Art der Aufbewahrung* . in »ehr 
verschiedenen Zeiträumen voUikhcn. K« Ut nicht *t»»ei*fUloaaan. da» ein Jahr alte Pulver in dm Partien noch tUmlirh 
unvrrtmkrt aind. 
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schmal, ziemlich stark gestreckt Querwände meist geneigt 
Breite: 12, 20-35, 45 /i. 

Verdickung: Zellwände dünnwandig aber derb. Zellluinen bedeutend 
(TT, Fig. I). 

Poren: Nicht vorhanden. 

Vorkommen: Fast nur in grösseren oder kleineren Complexen aus 
mehr oder minder verletzten Zellhruchstücken oder ganzen Zellen (TT, 
Fig. I). 

Inhalt: Gering oder fehlend. 

Farbe: Mehr oder minder intensive bräunliche, seltener braune Tönungen. 
NB. Die hierhergehörigen Zellformen haben, besonders in Bruchstücken, 
eine gewisse Aehnlicbkeit mit Sklerenchvm fasern. Unterscheidende Merk- 
male sind: 

Geringere Wandverdiokung, Fehlen der Poren und mehr rein braune 
Farben töne. 

4. GtfässxeUen in grösseren Bruchstücken. Ziemlich häufig. Meist in Com- 
plexen. Stets Längslage. 

a) Treppenförmig verdickte Oeflsse (a bei Gf Fig. I). 

b) Porös verdickte Gcfässc. Spalten förmige bis elliptische Tüpfel vor- 
wiegend in Doppelreihen geordnet (c bei Gf Fig. I). 

c) Iiing-, spiral- und netzförmig verdickte Gefasse mit eng gestellten 
Verdickungsleisten (b bei Gf Fig. I). 

a und b am häufigsten vorkommend. 

Complexe zuweilen combinirt mit Weicbbast (WB bei Gf Fig. I). 

Gefäss breite: recht verschieden, 16. 20—40, 60 ju. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb. Die gelben Färbungen scheinen 
mit dem Alter der Droge zuzunehmen. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). Aus Parenchymzellen ausgefallen. In gru**eu Mengen 
vorhanden. 

Gehört zu den kleinkörnigen Formen. 

Körner fast nur einfach (selten ein Doppelkorn). Hie und da zu 
Klumpen geballt. Dann: 

Verbunden durch grünlich schimmerndes, im Alter mehr schmutzig 
bräunliches Oelplaama. 

Form: Kuglig oder eiförmig, seltener walzenförmig. Eingedrückte, zum 
Theil flächenartig begrenzte Körner kommen vor. Umrisse zu- 
weilen wenig scharf. 

Schichtung: Keine erkennbar. 

Kern oder Kernhöhle: Sehr undeutlich, 
tirftsme: Sehr verschieden. 

Längendurchmesser: 2, 4— 8, 12 fi. 

B. Einzelbestand t heile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. .. Epidermis zellen . Schon ziemlich selten, weil leicht zu kenntlichen oder 
unkenutliehen Trümmern vermahlen ln Längs läge (Flächenansicht). 
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Form: Unregelmässig polygonale, dünnwandige, recht ungleich grosse 
Zellen. 

Vorkommen: In Complexen (E Fig. I) oder (meist stark verletzten) 
Ei uze 1 zellen tE, Fig. I). 

Inhalt: Geringe Plasmareste. 

Farbe: II raun bis braun schwarz (besonders Aussen wand). 

2. Weichbart, Selten, da meist total vermahlen. Besser erhaltene Stücke der 
I Jingsliige fast stets in: 

Complexen mit Gefässelementen (Wb Ihm Gf Fig. 1). 

Zellen: Dünnwandig, gestreckt, oft ziemlieh breit. 

Farbe: Farblos. 

3. Secretzellen. Werden gewöhnlich vol Ist Hndig vermahlen. Noch kenntliche 
Fragmente sind nur ganz ausnahmsweise aufzufinden. 

Form: Kuglige bis bi rn förmige Zellen, auf dünnem Stiel der zugehörigen 
Parenchymzelle aufsitzend (S l>ei S P Fig. I). 

Vorkommen: Combinirt mit Parenchym. Fast immer stnrk verletzt. 

Aufgelagerte Seeretmassen oft abgesprungen (S, Fig. I). 
Farbe: Farblos, manchmal grünlicher Schimmer. 

4. Wurzeihaare . Kommen vereinzelt vor, da auch }>ei gut gereinigter Droge 
Wurzeln nicht vollständig entfernt sind. 

Form: Cylindrisehe, zuweilen gekrümmte, dünnwandige Haare. 

Breite: 8, 10—15, 20 p. 

Vorkommen: In grösseren oder kleineren Bruchstücken. 

a) Mittelpartieen, meist gerade. Die häutigsten (a — b 
Fig. IV). 

b) Endpartieeu, vielfach gekrümmt Selten (c — d 
Fig. IV). 

Inhalt: (»eringe Plasmareste. 

Farbe: Gelb, bräunlich oder braun bis schwarzbraun. 

5. Embryonales Gewebe der Stammitpitze. Selten, bei eifrigem Sueben aber 
stet» aufzufinden. Vorhanden in: 

a) Querlage (a l*ei M Fig. VI). Bundliehe, sehr dünnwandige Zellen 
mit körnigem Plasma. 

Epidermale Reste ebenfalls anzutreffen (b bei M Fig. VI). 

b) Längslage (M, Fig. VII). Zellen regelmässig polygonal, sonst wie 
bei a. 

Farbe: Farblos, oder grünlicher Inhalt. 

NB Fragmente junger Blätter und Wurzeln chenfnlls nicht aus- 
geschlossen; sind aber »o vereinzelt, dass auf Beschreibung verzichtet 
werden kann. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Braun. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Skierenrhym fasern: Intensiv braungelb oder gelbbraun bis tiefbraun. 

2. Spreunehupprnxetfen : Mehr oder minder intensive bräunliche, seltener 
braune Tönungen. 
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3. Epitier mieseilen : Braun bi» braunschwarz. 

4. Wttrzelhitare: gelb, bräunlich oder braun bi» sehwarzbraun. 

5. GrfiisszeUen : Farblos oder gelblich bis gelb, 
ü. Parcnchymzellen : 

Der frischen Droge. Zellwand meist farblos. Inhalt schwach grün- 
licher, oft kaum erkennbarer Schimmer. 

Der alten Droge. I reicht bräunliche Tönung der Wand und schmutzig 
bräunliche des Inhalte«. 

7. Embryonales Gewebe: Farblos. 

NB. Je kleiner Complexe und Trümmer, um so lichter werden obige 
Farbentönc. Man beachte auch, dass farblose Complexe durch Ansclnvcmmen 
von Trümincrpnrtikelchcn gefärbt erscheinen können. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. I’arenchymzellen . A I- n. II |. In Complexen und Einzel zellen (P u. 
P, Fig. I) sowie Trümmern (P, f u. PT Fig. I). Nebst Stärke die Haupt- 
masse des Pulvers ausmachend. Ueberwiegend in Längslagc. 

Recht grosse, polygonale (quer : rundliche) derbwandige, hic und da 
sogar relativ stark verdickte Zellen Führen reichlich Stärke (P, Fig. I). 
Poren: Aeusserst zahlreich und deutlich. 

Flächenansicht: Sehr kleine rundliche Tüpfel (2 bei PT Fig. I). 
Profi lnnsicht: Zarte cy lindrische Kanälchen (1 bei PT Fig. I). 
Farblos oder grünlicher Schimmer (altrhräunliche Farbe). 

2. Skleren rhy in fasern . A h u. II*. Meist in Complexen. Stets litngslnge. 
Quantum bedeutend. 

Schmale, ziemlich lange, relativ schwach verdickte Faser (FF, Fig. I) 
mit verhältnissmässig grossen, schräg gestellten, spul ten förmigen Tüpfeln 
(Flächen ansiebt). 

Farbe: Intensiv gelbbraune Tönungen, s. o. 

3. SprettHch nppenzeüen. A I;, u. II 3 . In Complexen und Trümmern 
recht zahlreich Längslage (Flächenansicht). 

Zellen schmal, ziemlich lang, porenfrei und dünnwandig. Querwände 
geneigt (TT, Fig. I). 

Mehr rein bräunliche Färbungen. 

4. GefüMzellen . A I» u. II*. In Bruchstücken und Trümmern Uingslagc; 
zahlreich. Treppen förmig sowie porös verdickte Formen die am häutigsten 
vorkommenden (a u. c bei (Jf Fig. I) 

Hing-, spiral- und netzförmig verdickte mit eng gestellten Verdickungs- 
leisten die selteneren (b hei Gf Fig. I). 

Gefasse farblos oder gelblich bis gelb 

5. Stärke t frei. A III t . (St Fig. I). In grosser Menge. 

Klein. Kuglige oder eiförmige, seltener walzen förmige Körner. 

Einzeln oder zu Klumpen golmllt. 

0. EpidermiszeUen. AI« u. BI|. ln Flächennnsicht. Ziemlich selten. Poly- 
gonale, dünnwandige, braun bis braunschwarze Zellen in meist stark vor 
letzten Complexen (E u. E, Fig. I). 

7. I Vurzclhaarc. BI« Selten. 
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Bruchstücke cylindrischer, dünnwandiger, gekrümmter oder gerader, 
bräunlich, braun bis schwnnbmimer Haare (Fig. IV). 

Präparation. 

1. Präparat in Vt Wasser V* Glycerin. (Einige Zeit rinwirken lassen.) Studium 
der Stärke und der Zelltrümmer. Eindringen in Form- und Farben- 
Verhältnisse der übrigen Pulvcrhcstandtheile. 

2. Präparat in Chloralhydraüiisutnj. Nach Beseitigung der Stärkekörner: Er- 
gänzung dieses Studiums besonders in Bezug auf die poröse Membran- 
struetur. Forl>en theilweiße moditicirt. 

3. KtUimacerationsmaterlal in H asser. (Methode vgl. pag. 17 IM. II.) 

Bei auKreichender Zeit an Stelle von Präparat 2 anzufertigen. Klares Bild 
der histologischen Verhältnisse. Stürkekürner entfernt. Furl»en oft ziemlich 
stark geändert. Dunklere Tönuugen. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Enthält stets feine Pulverbestandtheile, die, wie oben angegeben, zu prüfen 
siml, in betracht lieber Menge. Auch das Studium der gröberen und 
groben macht gewöhnlich keine grossen Schwierigkeiten. Man achte be- 
sonders auf: 

a) Grössere Parenchym com plexe, bei denen auch mehr Aussicht ist die 
eharaktistischcn Sccrotzellcn (S bei SP Fig. I) nufzufinden. 

b) Grössere Sklereiiehymfascrcxmiploxe mit oder ohne Anhängsel von 
Parenchym (F bei P, Fig. V). Auch die Epidermis ist hier in Längs- 
läge (Radial ansicht) nachzu weisen (E Fig. V). 

c) Grössere Fragmente von Spreuschuppen in Flächenansicht. Bei 
Handpartieen derartiger Schuppen oft noch die secundaren Hier- 
an lagen sichtbar (H bei Ep Fig. II). 

d) Grössere Epidermis schuppen in Fläch en ansieht. Epidermiszollen hier 
meist besser erholten (E bei Fig. III) 

e) Grössere Gefässcomplexe. Häufig in Verbindung mit Weichbast. 
Präparation: Wie l>oi feinem Pulver. Nur werden hier die Chloral- 

hydrnt- eventuell Kalimaccmtionspräparate eine aus 
gedehntere Verwendung üudeu können. 


II. Die geschälte Droge. 

Feines Pulver (Sieb VI). 

Es enthält iin Wesentlichen nur: 

Parenchym in verschiedenem Grade der Zertrümmerung. 
Gefässbruchstücke mit oder ohne Anhängsel von Weichbast. 

Stärke in grossen Mengen. 

Ganz vereinzelt kommen vor: 

Sklcrenchy mfosern und deren Trümmer. 

Embryonales Gewebe der Stammknospe, eventuell Fragmente junger 
Blätter und Wurzeln. 
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Als Verunreinigungen sind zu betrachten: 

Epidermis- und Sprcusehuppcnfrugmentc sowie Wurzel haare. 

Besondere Bemerkungen. 

Dii* Pulver der ungeschälten Waare gehören zu den schwer, die der geschälten 
zu den leicht zu untersuchenden. Sk lerenchym fasern sind die einzigen 
mechanischen Zeitformen. Das deutsche Arzneibuch, IV. Autt., schreibt die 
ungeschälte, von Wurzeln und Spreuschuppen möglichst befreite Droge 
vor. Auf deren Pulver ist in obiger Darstellung somit in erster Linie Rücksicht 
genommen. 

Für Pulver aus schlecht gereinigter oder gar mit dem gesummten Wurzel- 
körjM»r vc rm ah lener Waare giebt das Vorhandensein sehr zahlreicher 
Wurzelhaarfrngmentc die besten Anhaltspunkte. 

Fernere Kennzeichen sind: 

1. ßrnungelbe bis braune Parenehymzellen i, Wurzelrinde). 

2. Sklerenchymfasem von mehr rein brauner Färbung. 

3 (jewcliefragmentc, die auf centrales ricfässbündel hinweisen. 

1 — 8 müssen in grösseren Mengen vorhanden sein, da geringe auch den 
l*ulvem der vorschriftsmäßig gereinigten Droge nicht vollstiimüg fehlen. 
Pulver, die nur aus den Blatts tielbasen hergi*stcllt sind, werden gegenüber 
solchen, hei denen das Rhizom mit ansitzenden Rlnttstiellwsen oder gar das 
Rhizom allein benutzt wurde, eine verhältnissmässig grosse Menge von 
Sklerenchymfasem und eventuell auch Epidermi szellen aufweisen. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Kijr. I. Kein«** Pulver (Sieb VI der ungeschälten, von Wurzeln und Spreusdmppen mög- 
liclist befreiten Droge. Vergr. 1 : 2U(I. 

P: Parenchym; an« Grnndgewebe. Ueichlicher Stürkeinhalt. 

P Handliche Einzelzelle in Querlage; auf Sklerenchymcnmplex (FF,) ge 
schwemmt. 

P, Complex polygonaler Parenchymzellcn in Längslago. 

P, r Grossere Stücke von Parenchyinzellen. 

PT: Parenchym trüm me r. 

1 Stellwand in Profilansicht (fadenförmige Fetzen). Poren als cylin- 
drische Kanälchen die Wand durchsetzend. 

2 Zellwand in Fl ft c henausicht (platten förmige Fetzen). Poren sehr 
kleine, änmeret zahlreiche rundliche Tüpfel. 

3 Combinatiou von I und 2. 

F: Sklerenchymfaser; aus AtiRsenscheide. Relativ schwach verdickt. 

FF, Complex von Faserstückcu (meist cylindrische Mittel stücke« in Lftngs- 
nnsicht. Schräg orientirte, relative grosse Spaltentüpfel. 

FF, l.*ei P, Sklereuchynifftseru combinirt mit Parenchym. 

FT: Sklerenchymfasertrümmer. 

T: Spreuschuppenzelleu. In Coinplexon und Kinzelzellen. Längs läge (Flächen* 
Ansicht). 

TT, Schmale, lange, dünnwandige Zellen mit meist geneigten Querwänden. 
TT: Trümmer derartiger Zellen. 

Cif: Gefäsabruchstücke. Meist in Complexen. Längslage, 
u Treppen förmige Geilete, 

b King-, spiral- und netzförmig verdickte mit eng gestellten Verdickung» 
leisten. 

c Porös verdickte Formen [Spaltcnporen in Längs reihen (oft Doppelreihen']. 
WB bei Gf: Weichbast, combinirt mit GefUssen. 

gf T : Geffeszelltrümmer. Bezeichnungen wie oben. 

K: Epidermis. Längs, in Flächenansicht. 

E Complex dünnwandiger, polygonaler Kpidermiszellen. 

E, Kinzelzellen, Überei nandertiegeud. Stark verletzt. 

ET : Epidermis t rii m me r. 

SP: Parenchymreste, einen intercellularen Bannt mit Secretzelle (S) umschliessend. 
S Ku trüge, stark verletzte Secretzelle mit aufgelagerteni , theilwebe ahgesprun 
genem Secret (S,). , 

St: Stärke, frei im Pulver. Kleinkörnig, meist rundlich bis eiförmig, seltener 
walzenförmig. 

Fig. II: Grösseres Fragment einer Spreuschuppe aus grobem Pulver. Flächenansicht. 
Vergr. I : 200. 

Ep: Kandzellen. 

T: Gestreckte, oft gebogene Innen zellen der Spreuschuppe. 

II: Secuudäre Haarbilduug. 

Fig. III: Grössere Epidermisschuppe au» grobem Pulver. Flächenansicht. Vergr. 1 20ti. 
E: l'u regeln nissig polygonale Eptderniiszelleu. 

3 * 
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Fig. IV: Wuneeihaare. Im optischen Durchschnitt uml von oben geaehen. Vergr. 

1 : 200. 

ii— b: Cylindriache Mittolstflcke, gerade. In Durchschnitt, 
e-d: Endstücke, oft gekrümmt. Von oben gesellen. 

Fig. V: Krugment uns Anssensch icht des Rhizoms. Radiale Längsansicht. Vergr. 

1 : 200 . 

K: Kpidermiszellen. 

F: Sk lerenchy in fasern. 

1*,: Parenchym, mit Stirkeinhalt. (Wo Stärke ausgefallen. Poren in Flächen- 
ansiebt.) 

Fig. VI u. VII Embryonales Gewebe der Stammknospe. Vergr. 1 : 200. 

M Fig. VI: J u nges Parenchym in tjuer läge (liei I» jugendliche Epidermis'. Sehr 
dünnwandige, rnndliche /eilen. 

M, Fig VII: Aclmliches Ge weite in Längs läge. Zellen elienfalls d ft n mvaiuiig, 
aller regelmässig polygonal. 


Taf. II. 


Digitized by Google 



UM.mttmr AnnhfM <i Dnsympuiptr Bti U 


Taff! 


Rhrzoma Filicis 
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Rhizoma Galangae. 

Radix Galangae. Galgant. Galgantwurzel. Fieberwurzel. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Taf. UI. 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plnsmapurtikeln, Zcllbruehstücke, Zcllhuutfctzcn). 

In intensiv vcrmnhlenen Pulvern sammt freier Stärke die Haupt müsse nus- 
iuaehend, da Droge überwiegend aus dünnwandigem, leicht zertrii m mer bare m 
Gewebe besteht. 

1. Plasmaparti kein. Ziemlich zahlreich. Meist als Kiuzelkörnchen, seltener 
in klumpigen Massen. 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

2. J\trvn chyni re»Uu Am reichlichsten vertreten. Zu unterscheiden: 

a) Zellbruch stücke. Recht häutig vorkoiuincnd (PT Fig. I). Grösse der 
Stücke «ehr verschieden. Die meisten unter halber Zellgrössc. 
Stücke deuten vielfach noch auf die ursprüngliche Zellform hin (dünn- 
wandige. gestreckte, polygonale Zellen mit meist noch reichlich Starke, 
». u.). 

b) Zellhaut fetzen. Ueberau» zahlreich. 

<«J Platten förmige Fetzen (Flächenansicht). Bei der sehr lanlcutenden 
Grösse der Parenchymzcllen auch in grö«»crcn Platten ziemlich 
häutig. 

Ge«talt verschieden. Vielfach eingcrissen (a Ihm PT,, Fig. I). 
Poren: Deutlich sichtbare, spärlich und unregelmässig vertheilte, 
meist kreisrunde, ungleich grosse Tüpfel. 
ß) Faserförmige Fetzen (Profilansicht). 

Dünne, vielfach verbogene Fasern, zumeist ohne intercellularc Räume 
(b bei PT„ Fig. I). 

Poren: Schwer oder gar nicht sichtbar. 

NB. « und ß auch häutig combinirt (PT, Fig. I). 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis gclhlichbraun, scltcnor farblos. 

3. SerrctzeUtrümmer. Es handelt sich der Hauptsache nach um ausgefallene 
Secretmassen. In bedeutender Menge als: 

a) Gesammtbalien aus Seeretzellcn. Rundlich. Umrisse wie Secret- 
zellen, s. u. 
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b) Bruchstücke derartiger Ballen. Die häufigsten. Ganz verschieden 
gross. Hie und da mit ebener Bruchfläche (S„ Fiß. I). 

Farbe: Dunkelrothbraum kleine Stücke heller. 

4. GefätutseUfrüm mer. Ziemlich reichlich. Längs Inge. Zu unterscheiden: 

n) Bruchstücke treppenförmig- und porös verdickter Gefiisso, die häu- 
figsten (b bei gT Fig I). 

b) Bruchstücke ring-, netzförmig und spiralig verdickter Gelasse (a bei 
G T, Fig. 1). 

NB. Ausgefallene Verdickungsleisten ebenfalls zu beobachten. 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

5. Slf er cnchi/m fasert nimmer. Hie und da iu: 

Plattenförmigen Fetzen (Flächenansicht ein gerissener Stücke der auf 
gerollten Wand). 

Nur zu unterscheiden, wenn spaltenformige, schräg orientirte Poren deut- 
lich sichtbar (c Fig. VII). 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siche Zellen und Zell- 

complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Skier enehym fasern. I’mschciden die Gefassbündel. Im Pulver die ein- 
zigen mechanischen Elemente. Quantum recht bedeutend. Stets in 
Längslage. 

Form: I<ange, schmale, spitz zulaufende Faser. 

Breite: Sehr verschieden. 15, *20—415, 45 p. 

Noch breitere Uebergangsformen zum Parenchym kommen 
vereinzelt vor. 

Verdickung. Massig stark, aher verschieden (die schmäleren Fasern 
oft am stärksten verdickt). Zolllumen stets In-trächtlich. 
Poren. Nur in Flächennnsioht deutlich sichtbar. Hier: Zahlreiche 
zarte, schräg orientirte, spaltenformige Tüpfel, combinirt 
mit kleinen kreisrunden Hofen (je nach Einstellung bald 
letztere bald erster« deutlicher). 

NB. Wo mehrere Fasern übereinander liegen: Kreuzung 
der Tüpfel spalten. 

Fasern nur in Bruchstücken vorkommend und zwar als: 

a) Complexe, die häufigeren, am besten erhaltenen. 

Mehr oder minder zahlreiche, ganz verschieden grosse Faserbruch- 
stücke liegen neben- und iilwreinander (B B, bei 2 — 4 Fig. I). 

b) Einzelbruchstüokc, die selteneren. Fast immer: 

Mittelstücke; cylindrißch, von sehr verschiedener Länge (a und b 
Fig. VII). 

NB. Zugespitzte Endstücke meist nur in Complexen (2 u. 3 Fig. I). 
Inhalt: Vereinzelt körnige oder klumpige Massen. 

Farbe: Der Zellwand: Gelblich. 

Des Inhaltes: Oefter gelbbraun, selten rothbraun. 
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III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt) 

1. Stärke (St Fig. I). Aus Parenchym zellen ausgefallen. Mit Parenchym- 
resten die Hauptmasse des Pulvers ausnmchend. Gehört zu den mittel- 
grossen Formen. 

Körner fast nur einfach (höchst selten kommt einmal ein zwei- bis vierfach 
zusammengesetztes Korn vor). 

Form: Eiförmig bis bim-, flaschen*, rüben- oder keulenförmig. 

Seltener walzig oder kugelig (Fig. IV). 

Schichtung: Undeutlich oder fehlend. 

Kern: Kxcentrisch, in breiterem Ende. Nachweis durch Polar» 
sation, da Kern vielfach schwer sichtbar und an seiner Stelle 
auch häufig eine Kern höhle vorhanden ist. 

Korn grosse: Aeusserst verschieden. 

Iüngendurchmesser. 8, SS— KV, 00 ft. 

NB. Vielfach finden sich durch «las Vermahlen stark verletzte Stärke- 
kömer vor (Fig. VI). 

Im Handel trifft mau hie und da auch einmal stärkefreie W’aare, die wahr- 
sehcinlich naeh Beginn der Vegetationszeit gesammelt wurde. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. GefÜMzeUen, In grösseren Bruchstücken. Noch ziemlich häufig. Meist 
in Couiplexen. Stete Längslagc. 

a) Treppenförmig verdickte Gelasse (b bei 5 Fig. I). 

b) Porös verdickte Gefäase. Poren meist in Reihenanordnung (vielfach 

Doppelreihen). Elliptische bis spaltenförmige, quer gestellte Tüpfel 
(c bei 5 Fig. I). t 

a und b aui häufigsten vorkommend. 

c) Ring-, spiral- und netzförmig verdickte Gefässc mit eng gestellten 
Verdick ungsleisten (a bei 5 Fig. I). 

Gefiiasbreite sehr verschieden, 20, 25—45, (M) ft. 

Farbe: Meist leicht gelblich-bräunliche Tönungeu. 

2. fttrenchynt. In Droge die Hauptmasse (Grund ge webe). Im Pulver ganz 
überwiegend zu Trümmern, s. o., vermahlen. Quantum der besser er- 
haltenen Geweliereste somit klein, aber wechselnd je nach Iuteusität der 
Vermahlung. Längslage vorherrschend. 

Form: Unregelmässig polygonale (in Querlage mehr rundliche), axial 
ziemlich bedeutend gestreckte Zellen von auffallender Grösse. 
Längendurchmesser 50, lüo— 200, «320 ft. 

Zellwand: Dünnwandig aber derb. 

Interceliularräume meist unbedeutend. 

Poren: In Flächenansicht, die deutlichere. Relativ kleine, 
spärlich vorhandene, kreis- 
runde, seltener elliptisc he Tüpfel 
in unregelmässiger Verkei- 
lung auf Zellwandplatte (P 

Fig. III). 
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Tn Profi lansicht. Schwer und nur hie und da 

deutlich wahrnehmbar. Poren 
durchsetzen als zarte Kanäl- 
chen unregelmässig die Zell- 
wand (P Fig. III). 

Vorkommen: In kleinen Complexen (P bei 1 Fig. I). 

Unverletzte Finzel zellen so gut wie nie anzutreffen. Vor- 
letzte derartige Zellen siehe unter Zelltrümmer (PT Fig. I). 
Coniplexe meist oombinirt mit Secret zellen (S bei 1 Fig. I). 

Inhalt: Reichlich Stärke. 

Farbe: Des Inhaltes: Meist farblos. 

Der Zellwand: Gelblich-bräunlich bis gelblichbraun 

3. SeeretztUen. Recht selten (die massenhaften Seeretzellen der unzer- 
kleiuerten Droge siud fast alle zu Trümmern, s. <>., vermahlen). 

Ganze Secret zellen oft oombinirt mit Parenchym. 

Kommen in Uings- wie Querlage vor. 

Form: Aehnlich derjenigen der Parenchvmzellen. 

Vielfach aber kleiner und mit Neigung zur Abrundung. 
I.üngslage: Mehr gestreckte Formen (S bei 1 Fig. I). 

Querlage: Mehr kreisrunde Formen (S, bei 7 und 8 Fig. I) 

Inhalt: Secret in compacten oder Hohlräume zeigenden Massen. 

Farbe: Dunkelrot hbratmcH Secret. 

NB. Seeretzollen mit hellgelbem Inhalt kommen vor. Sie sind aber 
schwer in der Trümmermasse aufzutinden. 

4. Weichhast. Selten. Fast nie für sich allein, sondern im Anschluss an 
Gefässelemente als grössere oder kleinere Complexe. 

Zellen dünnwandig, gestreckt, schmal. Siebrühren kaum mehr wahr- 
nehmbar (Wb bei 5 und 6 Fig. I). 

5. Epidcrmiszcllcn. Sehr selten. In Complexen der; 

n) Fl Heben läge, die fast ausschliessliche. Zellen ziemlich gleichseitig 
polygonal (K Fig. II). 

b) Längslage. Zellen axial gestreckt. Aussen wand stärker verdickt 
(E Fig, V). 

Inhalt: Dun kclrothhraunc Massen (auch in *ul»cpidcrranlcni Parenchym). 
NB. Kork nur an Vcrnarhungsstellcn des Rhizoms, kommt somit 
diagnostisch kaum in Betracht. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Braun mit Stich ins Uclhlich-rötblicho. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. SccretxeUen: Dnnkelrothbrann. Trümmer ähnlich, wenn klein oft hellere 

Tönung. 

2. Epidennis: Dunkelrothhraun. (Elnrnso subepidermales Parenchym). 
H, Parenchym: Zellwand gelblich-bräunlich bis gelblichbraun. 

Trümmer: Aehnlich oder hellere Färbung, selten farblos. 
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4. Slderenchi/mfasem und Gefässe: Gelbliche Tönungen überwiegen; gelb- 
lichbraune aber noch häufig und rothbraune nicht ganz 
ausgeschlossen. 

Trümmer: Abschwächung der Farbe bis zur Farblosigkeit. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. l\trench\/nu AI* u. BI*. In Trümmern und Zel komplexen. Mit freier 
Stärke die Hauptmasse des Pulvers. 

») Complexe (P bei 1 Fig. I) Selten. Meist Längslage. 

Zellen dünnwandig aber derb, unregelmässig polygonal, auf fallend 
gross und axial mehr oder weniger gestreckt. 

Poren in Flächenansicht: Meist kreisrunde, kleine, spärlich und 
unregelmässig vertheilte Tüpfel (P 
Fig. m> 

Inhaiti Reichlich Stärke, 
b) Parenchym trümm er. In Masse als: 

a ) Zellbruchstücke, überwiegend unter halber Zellgrösse (PT Fig. I). 
ß) Zellhaut fetzen in: 

1. oft recht grossen Platten (a bei PT,, Fig. I). 

2. fase r förmigen Fetzen (b bei PT,, Fig I). 

.Structurdetails wie bei a. 

Gel bl ich brau ne Wandfärbung oder Abschwächung bis zur Farblosigkeit. 

2. Sklerenchj/mfaser. Ala und II*. Quantum bedeutend. Längslage. In 
Bruchstücken. 

Lange, schmale, spitz zulnufende Faser mit mässig starker Wand- 
verdickung. 

Poren in Flächenansicht: Schräg orieutirte, spalten förmige Tüpfel, 
combinirt mit kleinen kreisrunden Höfen. 

Vorkommen in: 

a) Complexen verschiedener Grösse (BB, bei 2—4 Fig I). 

b) Isolirt, fast nur in cylind rischen Mittelstücken (a Fig. VII). 

c) Plattcnfömiige Trümmer. Nur unterscheidbar, wenn Poren vorhanden 
(c Fig VIII. 

3. Seci'etxeUeH. AI# und BI*. Meist ausgefallene Secretmassen in: 

a) Trümmern ganz verschiedener Grösse, am zahlreichsten (S,, Fig. I). 
h) Gesummt .ballen aus Seeretzellen, mit deren Umrissen. 

NB. Secretzollen sammt Inhalt vereinzelt ebenfalls anzutreffen (SundS, 

Kg. I). 

Farbe: Donkelrothbrann. 

4. Stärke $ frei. A III t - In sehr bedeutender Menge. Mittclgrosse 

Formen. Eiförmig bis birn-, flaschen- oder keulenförmig. Seltener 
walzig oder kugelig (St Fig. I und IV). 

Kern: Excentrisch, in breiterem Ende (Polarisation). 

5. GefässzeUen. Ali, BIi. In grösseren Bruchstücken und Trümmern, 
zahlreich. Längslage. 

Am häufigsten: 

Treppenförraig und porös verdickte Gefässe (b und c hei ö Fig. I). 
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Weniger häufig: Ring-, spiral- und netzförmige Oefässe (n bei 5 Fig. I). 
Beide Arten meist in Complexen, hie und da auch in Verbindung mit 
Weichbast (WB bei 5 Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in */t Wasser */* Glycerin. Zum Studium stimm tlicher Pulver- 
bestandtheile. Besonders auf Farbe ist zu achten. 

2. Präparat in Chlorälhydratlösung . Für eingehendere Prüfung. Puren nach 
Wegnahme der Stärkckömer deutlicher. 

Farben th eil weise modificirt. 

Kalimaceration (Methode siehe pag 17 Bd. II). 

Nur nöthig, wenn Verdacht der Fälschung vorliegt. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Im Wesentlichen wie das feine zu untersuchen, du bei der relativen Nichtig 
keit, mit der sich die Droge zerkleinern lässt, das Quantum der feineu Pulver- 
beetandthcilc noch sehr bedeutend ist. 

Bezüglich der gröberen achte man besonders auf: 

a) Grössere Complexe des Parenchyms. 

b) Grössere Complexe der Sk 1 e re nchvm fasern. Treten oft in sträng 

artigen Gewebefragmenten, die hier auch ganze Fasern enthalten, auf und 
sind zuweilen combinirt mit grösseren Gefässziigen. 

Präparation wie oIk*ii, nur wird im Hinblick auf die grösseren Gewebecotnplexe 
Chloralhydrat und eventuell auch die Kadimaeeration eine ausgedehntere Ver- 
wendung finden können. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den leicht zu untersuchenden. 

Sklereuchymfasern sind die einzigen stärker verdickten Zellformen. 

Der mikn»skopisohe Zerkleincrungsgrad der Pulver schwankt je nach Inten, 
sität der Vermahlung. Man beachte, dass sich dies in dem quantitativen 
Verbal tniss besonders der Parenchymeomplexe zu den Parenchymtrümmern 
und der freien Stärke ausdrückt. Nach grösseren Gewebefragmenten ist stets 
sorgfältig zu suchen. 
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Fi«. I: 


Fi». II: 
Fig. III 

Fi*. IV: 
Kip. V: 

Fig. VI: 
Fig. VII: 


Erklärung der Abbildungen. 

Feinen Pulver (Sieb VT). Vergr. 1 : 200. 

P u. PT: Parencliy mzellen und deren Trümmer. Meint Lflngnlage. 

P Parenchymzellen in Cotnplexen. Reichlich St&rkeinhalt. 

Hei 8 den Complexen 1 : Secretzelle. 

PT Parenohynuell n türke. Meint unter hallier Zellgrdnne. 

PT, Grossere Parenchymzell tr (Immer. Poren in FlMcheuaneicht. 
PT,, Kleinere Parenchymzelltrümmer (Fetzen). 

a Plattenfönuige Fetzen (FlAchenansicht der Zellwand'. Poren, 
b Fan er förmige Fetzen (Po fil Ansicht). 

8: Seeretzellen und deren Trümmer. 

8 Secretxelle in Längs läge. 

8, Secretzelle in Querlage, beide combinirt mit Parenchym (P„. 

8,, Mehr oder minder stark zertrümmerte Secretmaeeen. 

Bll,: Sklerenchy in faxe rn. In Bruchntücken (meint cyliudriachc Mittel - 
stücke). Längslage. 

•2—4: grossere oder kleinere Complexe der Fa*er»türke. Oft aneinander 
geschwemmt oder ültereinauderliegend. Spalt en förmige, schräg nrientirtc 
Poren (Flächenansicht). 

NB. Inolirte Fanerhruchntücke und Trümmer niebe Fig. VII. 
g u. gT: Gefässe und GefAsstrümmer. längslage. 

5 und 0: GefAnncomplexe in Verbindung mit Weiclibant (WB;. 
h King-, npiral- und netzförmige Gefftnne. 
b Treppen fOrmige GefAsse, die häutigsten, 
c Porös verdickte GefAsse. Poren in Längt* reihe (meint 
Doppelreihen). 

gT: Trümmer derartiger GefAnne, init gleicher Bezeichnung. 
8t: 8tArke, frei. 

EifOrmig bin bim , Hänchen- oder keulenförmig. Seltener kugelig oder 
walzenförmig. 

Epidermin in FlAchenannicht. Vergr. 1 . 200. 

a und b: Grossere und kleinere Schuppe aun polygonalen Kpidermiszellcn (E). 
Parencliy inzellen. Inhalt beseitigt durch Chloralhvdrat. Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchymzellen lAngn. 

Poren in FlAchenannicht (kleine k reinrunde, spärlich und ungleich vertheilte 
Tüpfel) and in: 

Profilansicht (ungleich angeorduete Kanälchen). 

Stärke in den verschiedenen Formen. Vergr. 1 : 200. 

Epidermin und nul’Cpidermalen Geweljo. I.Angn. Radialansicht. Vergr. 1 200. 

K: Epiderrniszellen mit starker verdickter Aussen w and. 

P: Suhepidormalen Parenchym. 

Durch Vermahlen verletzte SUrkekörner. Vergr. 1 : 200. 

Sklerenchy mfanemtüi'ke isolirt und in Trümmern. V'ergr. 1 : 200. 
a u. b: Inolirte, cylindrische Faser stücke. 

c: Trümmer. Poren in Flächenansiclit (schräg gestellte Spal t cntüpfel). 


Tafel III. 
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Rhizoma Galangae. 
NntJCMK 

Fig I Keines l*ulver (Sieb VI) 
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Rhizoma Hydrastis. 

Rhizoma Hydrastidis, Radix Hydrastidis, Hydrastiswurzel, Kanadische Gelb- 
wurzel, Goldsiegelwurzel. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Tafel IV. 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plnsinnpartikeln, Zcllhmitfetzen etc.) 

Zahlreich, quantitativ aber hinter Zellen und Zc] komplexen zurückstehend, 
da Droge, der homartigen Beschaffenheit wegen, schon schwerer zu ver- 
mahlen ist. 

1. Plasmapartikeln. Ziemlich zahlreich. Als Körnchen oder körnig klumpige 
Gebilde. 

Farbe: Farblos oder grünlichgelblicher Anflug. 

2. Jfttrenchf/mtrümmer . In beträchtlicher Menge. 

a) Platten förmige Zellwandfetzcn (Flächenansicht). Meist kleine, unter 
sich aber verschieden grosse, vielfach oingerissene Platten (2 liei PT 
Fig. I). 

Poren: Kaum wahrnehmbar. 

b) Faserartige Zellwandfetzen (Prof il ansieht). Dünne Fasern, oft noch 
mit Audeutung intercellularcr Räume (1 bei PT Fig. I). 

Poren: Kaum wahrnehmbar. 

c) Combination von a und b (3 bei PT Fig. I). Kleinere oder grössere 
Trümmer (Fragmente von hall>er bis dreiviertel Zellgrösse noch hierher 
gehörig). 

Grössere Stücke führen ziemlich reichlich Stärke. 

Farbe: Kleine Zellfragmente farblos, grössere entweder ebenso oder 

grünlich-gelblicher Schimmer bis zu schon schärfer hervortretenden 
derartigen Tönungen. 

3. GefilMzeUtrümmer. Zahlreich. üingsnnsicht. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke porös verdickter Formen (gfT Fig. I). 
Poren: Relativ enge Horizontalspalten. 

Farbe: Grünlich-gelblich. 

4. HoUfasertrummer . Ziemlich zahlreich. Iiingslagc. 

Meist sehr kleine Bruchstücke ey lind rischer, massig dickwandiger Fasern 
(HT Fig. I). 

Poren: Ueberwiegend enge, schräg gestellte Spalten (Flächenansicht). 
Farbe: Grünlich-gelblich 
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5. Epidermiszeülrü mtner. (Aus Wurzel.) Schon selten. Flächenansieht. 
Fragmente schmaler, oft stark axial gestreckter Zellen. 

Farbe: 11 raun in verschiedenen Tönungen (je nach Dicke der Zell- 

bruchstücke). 

NH. Zu l>eachtcn sind auch hie und da vorkounnende klumpige, rothbraun 
gefärbte Müssen, die, wie es scheint, von deformirten Gefässzollcn und Holz- 
fasern herrühren. 

Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zellcomplcxc. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. FarenchymzeUen. Aus Rinden*, Mark und (»efässbündelgcwcbc des 
Rhizoms, sowie ersterein Gewebe der Wurzel. Die Hauptmasse des 
Pulvers ausmachend. In Iiings- und Querlage. 

Form: a) Parenchym des Rhizoms. Massig grosse rundliche, selten 
polygonale Zellen. Längs- und Queransicht nicht wesentlich 
verschieden. 

Durchmesser: 30, 40—70, 120 fi. 
b) Parenchym der Wurzel. 

a ) Querlage, die ausnahmsweise: Zellen rundlich. 
ß> Längs läge, die fast ausschliessliche: Zellen axial ziemlich 
stark gestreckt und relativ breit. 

Längendurchmesser: 100 — 300 y. 

Zellwand: Ausgesprochen dünnwandig (durch etwas derbere Wände aus- 
gezeichnet ist subepidermal es Parenchym). 

Poren* Kaum wahrnehmbar. Nur an gefärbtem Macerationsmaterial 
(Bismarck braun) als kleine rundliche, ziemlich gleichmäßig auf 
Wandfläche vertheilte Tüpfel hie und da nachzuweisen (P Fig. IV). 
Vorkommen : 

a) Als meist rundliche Eiuzelzellen (P, Fig. I). 

b) Als grössere und kleinere Complexe: 
a) des Rhizoms. 

1. Mit rundlichen Zellen (P Fig. I). 

2. Mit polygonalen Zellen, selten. Von interfascicularem 
Parenchym herrührend (P„ Fig. I). 

ß) der Wurzel. 

Gestreckte, mehr rechteckige Zellen (P,,, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. 

Färbet »Seltener farblos, meist leicht grünlich-gelblich. Derartige 
Tönungen aber, je noch Dicke der Complexe, verschieden stark. 

2. UefässzeUen. Häutig. Stets in I^ngslagc. 
a) Gefasst* des Rhizoins. 

«) Schmale Spiralgcfässc (c hei gf Fig. I). Selten. Meist Gefäss 
erstlinge, angrenzend an das Mark. 

ß) Porös verdickte Gefasso (u lad gf Fig. I). Die häufigsten. Relativ 
breit; in Bezug hierauf aber selbst an einer und derselben Gefäss- 
rühre oft bedeutende Schwankungen. 
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Poren: Enge Querspalten. Bald in Längsreihen. bald unregelmässig 
ungeordnet. Spalten schwach behöft (Starke Vergrösserung). 
Gefässbreite: 20, 25—85, 40 ,ti 
y) Treclieiden. Aus Gefässanastomosen. Zahlreich. 

Meist kleine, ganz unregelmässig gestaltete, al»er zu polygonalen 
Umrissen neigende Zellen (d bei gf Fig. I). 

Poren: Wie bei a, ß. 

NB. Man hüte sich, derartige Zellen mit Steinzellen zu verwechseln, 
mit denen sie, besonders in weniger durchsichtigen Complexen, 
eine gewisse Ähnlichkeit haben. 

1») Gefässe der Wurzeln. 

a) Schmälere, im Längs verlnuf mehr gleichmassig breite, porös 
verdickte Formen. 

Häutig (b bei gf Fig. I). 

Gefässbreite: 16 — 24 /i. 

ß) Spiralig verdickte, ganz enge GefHsserstlingo sind nicht ganz aus- 
geschlossen. 

Vorkommen: Als Finzel glieder von Gcfftssröhron. Bei der Kurz- 
gliedrigkeit der letzteren zahlreicher als bei anderen 
Drogen (gfa bei i Fig. I). 

Als Coniplexe von Rinzelgliedern und deren Bruchstücken 
(gf bei p Fig. I). 

N B. Derartige Coniplexe oft in Verbindung mit dünnwandigen schmalen, 
stark gestreckten Zellfonueu (p bei Gf Fig. I). 

Inhalt: Unbedeutende Plasmareste. Ganz vereinzelt aber auch roth braun 
gefärbte* Massen. 

Farbe: Gelblich bis ausgesprochen gelb. 

3. Holzfasern. Noch ziemlich häutig. Stets in Längslage. In Droge die 
einzigen mechanischen Zellformen. Vorwiegend aus Rhizom. In Wurzel 
nur an der Uebcrgangsstelle zu letzterem vorhanden. 

Form: Schmale, verhaltmssmässig kurze, scharf zugespitzte oder stumpf 
ubgcHaehtc Fasern (H u. II, Fig. I). 

Breite: 12, 15—20, 24 /u. 

Verdickung: Mässig stark. Zelllumen ziemlich bedeutend. 

Poren: In F 1 Rehen ansicht: Meist enge, schräg gestellte, spalten förmige 
Tüpfel in mittleren Mengen. Bei schärferem 
Zusehen combinirt mit schwach angedeuteten, 
sehr kleinen runden Höfen. 

In Profil ansicht: Cvlindrische Kanälchen. 

Deutlich besonders an Macerationspräparaten. 

Vorkommen: 

a) Als isolirte ganze Fasen». Nicht gerade selten (H u. H, Fig. I). 

b) Als isolirte Faserbruchstucke. Am häufigsten und zwar: 
o) Zugespitzte Endstücke (H„ Fig. I). 

ß) Cy lindrische Mittelstücke (H,,, Fig. I). 

c) Als Coniplexe von u und b (HC Fig. I). 
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NR Cebergangsformen zu Gefässclementen kommen vor. Sind noch 
ausgeaproeheue, allerdings sehr kurze Fasern. Poren stimmen aber 
mehr mit denjenigen der Gefössc überein. (HTr Fig. IV). 

Farbe: Gelblich oder ausgesprochen gelb. Vereinzelt unzutreffende de- 
form irtc Fasergrupfien rothbraun. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). Aus Parenchymsellen ausgefallen. In grosser Menge. 
Gehört zu den kleinkörnigen Formen. 

Körner überwiegend einfach (hei 1 Fig. VII). 

Doppelte bis vierfach zusammengesetzte Körner aber noch ziemlich 
zahlreich (2 und 3 Fig. VII). 

Form: Kugelig bis eiförmig (letzteres besonders bei den zusammen- 
gesetzten Können). 

Kernspalt: An grossen Körnern leidlich deutlich. 

Grösse: Recht verschieden. 2, 4—8, 15 /i. 

B. Einzelbeetandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zeilcomplexe. 

1. Epidermi stellen. Aus Wurzel. Noch ziemlich häufig. Stets Uingslage. 
Meist Flächen-, seltener Längs- (Radial ) ansich t. 

n) Flächenansicht: Schmale, bald ziemlich stark axial gestreckte, bald 
mehr kurze rechteckige Zellen. Dünnwandig, von 
festem Gefüge. 

Fast nur in Complexen (Fig. V). 

b) Rndialansicht: Kürzere oder längere, nach Aussen etwas vorgewölhte 

Zollen init etwas stärker verdickter Aussemvand. 
Stets in Combiuation mit subepidermalom Parenchym 
(E Fig. VT). 

Farbe: Meist braun bis sei» warzbrau». 

2. Kork. Nur von Rhizom stammend. Schon seltener. L’cberwiegend 
Flächen-, seltener I-ängs- (Radial-)ansicht 

a) Flächenansicht: Ziemlich scharf polygonale, dünnwandige Zellen. In 

sehupjienfönnigen, verschieden grossen Complexen. 
(K Fig. I und Fig. II). 

b) Radialansieht: Mehr oder weniger Üoch rechteckige Zellen in meist 

nur drei bis vier Lagen. Stete combinirt mit sub- 
epidermalem Parenchym (K Fig. 111). 

Farbe: Gelblichbraun bis braun. 

NB. Wurzelhaare sind nur ganz ausnahmsweise anzntreflfen. 

Thcile embryonalen Gewebes der Stanimknos|ie oder anhängcmlcr 
jugendlicher Blättchen ebenso selten. 

Verunreinigungen durch Bodenpartikelchon lassen sieh lK*i der 
Menge der mitvermahlenen dünnen Wurzeln nicht ganz ausschliesHcn, 
dürfen aber nur in sehr geringen Quantitäten vorhanden sein. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Eigenartig grünlichgelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 
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1. Parenchym. Seltener farblos , meist leicht grünlich-gelblich in ver- 
schiedene Tönungen je nach Dicke der Complexe. 

2. Oefässe und Holzfasern: Gelblich bis ausgesprochen gelb. 

3. Kork: Gelblichbraun bis braun. 

4. Ejddermis: Meist braun bis schwarz braun. 

NB. Die Zelltrümmer zeigen die betreffenden Farben meist in helleren 
Nuancen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Purenrhym AI* und IIi. Als Zellen und Zellcomplexo die Hauptmasse 
des Pulvers ausmachend. 

n) Parenchym des Rhizoms: Dünnwandige, massig grosse, in Längs- wie 
Querlage rundliche, selten polygonale Zellen mit kaum wahrnehm- 
baren Poren (P P, P,, Fig. I). 

b) Parenchym der Wurzel: Dünnwandige, breite, axial gestreckte 
Zellen von mehr rechteckigen Umrissen (P,„ Fig. I). 

Beide Formen dicht mit kleinkörniger Stärke gefüllt und farblos oder 
leicht grii nlich -gelblich . 

Parenchymtrümmer AI* in Platten oder faserartigen Fetzen (PT 
Fig. I). 

2. < lefässzellen AI* und II*. Häufig. In lüngslage. 

n) Gefasse des Rhizoms: Meist relativ breite, spalten förmig porös 
verdickte Formen in Einzel gliedern (bei gfa Fig. I) oder Complexen 
(a bei gf Fig. I). 

NB. Kleine, unregelmässig gestaltete Tracheiden kommen ebenfalls 
vor (d bei gf Fig. I). 

b) Gefasse der Wurzel: Schmälere, langgliedrige, ähnlich verdickte 
Formen (b bei gf Fig. I). 

Gefüsszelltrümmer AI* durch poröse Membranatruetur kenntlich (gfT). 
Färbung: Gelblich bis gelb. 

3. Holzfasern AI« und II*. Ziemlich zahlreich. Iiingslage. Ucberwiegend 
aus Rhizom. 

Schmale, massig stark verdickte, vielfach Hcharf zugespitzte Fasern mit 
schräg orientirten, engen Porenspalten. 

Als vollständige Fasern (H u. H, Fig. I) oder Faserbruchstiicke (H„ 
und H,,, Fig. I) vorkommend. Gelblich oder gelb. 

4. Epidermis. AI» und BI«. Aus Wurzel. Noch ziemlich häufig. 
Flächenansicht. 

Schmale, überwiegend stark gestreckte, dünnwandige Zellen von festem 
Gefüge und brauner bis sch warzbrauncr Farin*. 

In schuppenförmigcn Complexen (Fig. V). 

5. Stärke f frei AHIj. In grosser Menge. 

Kleinkörnig und überwiegend einfach (bis vierfach zusammengesetzte 
Körner aber noch ziemlich zahlreich). 

Kugelig bis eiförmig mit oft deutlichem Kernspalt (St Fig. I). 

4 
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Präparation. 

1 . Präparat in Vt M aiwr und '/* Glycerin. Einige Zeit einwirken lassen. 

In erster Linie zum Studium der Stärke und der Farbe der histo- 
logischen Elemente. Letztere sind in ihren allgemeinen Umrissen zu ver- 
folgen. 

2. Präparat in Chlor tilhydratlösnng. Für schnell durchzuführenden Unter- 
suchungen das llauptpräparat. Wird l>ei längerer Einwirkung des Rea 
genzes klarer. Prüfung auf Form- und Stmcturverhältnisse säm nit lieber 
( icwchcfragmcnte. Stärke entfernt. Farben beseitigt oder modificirt. 

3. Präparat: Kalinuicerationsmatsrial in Wasser. (Metbotk vcrgl. pug. 17 
Bd. II). Tritt bei Untersuchungen, die nicht eilen, an Stelle von Präparat 2. 
Geeigneter als dieses, weil histologische Details schärfer hervortreten. 
Studium sonst wie bei Chloralhydratpr&parat. Farben moditieirt laichte 
Quellungen nicht ausgeschlossen. 

2. Mittel feine Pulver (Sieb V und IV — V). 

Enthalten zunächst feine Pulverliestandtheile, die, wie oben angegclwm, zu 
untersuchen sind, in beträchtlichen Mengen. Hinsichtlich der groben 1 «achte 
man besonders: 

1. Grössere Kork schuppen des Rhizoms in Flüchcnlnge (Fig. II). 

2. Grössere Aussencomplexe des Rhizomparenchyms mit Kork in Längs* 
radialunsicht (Fig. III). 

3. Grössere lnneneomple.ee des Rhizomparenchyms, eventuell in Com- 
hination mit Gcfässelementen. 

4. Grössere Complexc der letzteren und Holzfasern, isolirt oder in Com- 
hination. Verbindung mit Parenchym nicht ausgeschlossen. 

5. Grössere Schuppen des Wurzclepidcrmis in Flächenlagc (Fig. V). 

ß. Grössere Gewebef ragmente von subepidermalem Parenchym samiut 
Epidermis der Wurzel in Längsradialansicht (Fig VI). 
Chloralhydratpräparate genügen, besonders wenn inan das Reagens mehrere 
Stunden einwirken lässt, auch hier. Selbst die groben Pulver des Siebes IV 
lassen sich vielfach noch auf diese Weise untersuchen. Wo Schwierigkeiten 
entstehen, führe man eine kleine Probe durch Stoesen im Mörser in feines 
Pulver ül»er. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den noch ziemlich leicht zu untersuchenden. Holz- 
fasern sind die einzigen mechanischen Elemente. 

Es könnte, hei dem, wie cs scheint, ungleichen Hydmstingehalt von Rhizom 
und Wurzel, unter Umständen praktische Bedeutung haben, auf das quanti- 
tative Verhältnis* der Zellelcmentc der beiden zu achten. Anhaltspunkte 
hierfür bietet «las Rhizom in den rundlichen, die Wurzel in den axial 
gestreckten Parenchy inzellen, wozu noch die eigenartige Wurzel- 
epiderniis tritt. Unter normalen Verhältnissen dürften bezüglich der beider- 
seitigen Parenchyme etwa die gleichen Quantitäten vorhanden sein. Ein 
auffallendes Ueherwiegen oder gar das ausschliessliche Vorkommen von 
Wurzelpnrenehym , das noch bestätigt wird durch sehr zahlreiche Wurzel 
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rpidennisscliuppCD, spricht für die überwiegende oder gar alleinige Be- 
nutzung «ler hydrastinärmeren Wurzeln zu «lern Pulver. 

Verfälschungen mit Curcuma, wie sie mehrfach angegeben werden, müssen, 
ganz abgesehen von dem abweichenden Gelb der histologischen Klemente und 
deren mehrfach anderem Bau, sofort auffallen durch die freien oder noch in 
Zollen enthaltenen Kleisterhallen mit dem charakteristischen gellten Plasma 
netzwerk und die in- und ausserhalb der Ballen vielfach noch kenntlichen, 
ganz anders geformten grossen Stärke kömer. 


4 * 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I : Feint* Pulver. .Sieb VI. Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym. Reich mit Stärke gefüllt. 

P Rundliche Parenchymzellen in Complexen. \ 

P r Kinzel zellen derartigen Gewebe«. J Au« Rhizom. 

P,, Polygonales Parenchym. An» interfascicularer Region. > 

P — P,, in Lang«- und Queransicht so ziemlich gleich. 

P,,, Axial gestreckte Parenchymzellen der Wurzel. Längiduge. 

PT: Parenchym trflmmer. 

1 Faser artige Fetzen (Profilansicht der Wand). 

2 Platten förmige Fetzen (Fl flehen ansicht). 

0 Coxnbination beider. 

gf: <-ic fasse und Tracheiden. Stets Lflngslagv. 

gfa Spalten förmig-porfa verdickte kurzgliedrige, breite Ge- 
fäsaformen. Pie liflutlgsten. 

gf d Aehnlirh verdickte, ganz urtregelmAssige Tracheiden aus Aus Rhizom. 

GefAssanastotnosen. Zahlreich, 
gf c Spiralig verdickte Formen, Selten. Erstlinge. 

gfb Schmale, langgliedrige, poröse Gefitsse. Aus Wurzel, 

gf liei P Comp lex der genannten Elemente, 
gf liei i Einzelglied einer breiten Gefäsazelle. 
gfT: < iefAsszell trflmmer. 

H: Holzfasern. Stets Lang* läge. 

H Vollständige Faser mit spitzen Enden (Sp). 

H, Vollständige Faser mit ab ge fl achten Enden ;Sp). 

H,, ZugmpiUteH End st (Ick einer Faser. 

H, r , Cylindrisches Mittelstflck. 

HC Complex derartige F aaerbrucliatflcke. 

HT: Holzfaser trfl m mer. 

K: Kork. Flächenansicht. 

St: Stärke, frei in Pulver. Kleinkörnig. Kuglig. 

Fig. II: Grössere Korkschuppe aus mittelfeineiu Pulver (Sieb V). Vergr. 1 : 200. 

K: Korkzellen in Flächenansicht. 

Fig. III: Rindengewebefraginent des Rhizoms aus mittel fei nein Pulver (Sieb V). Ulngsradial. 
Vergr. 1 : 200. 

K: Junge Kor klage. 

P: Subepi dermales Parenchym. 

Fig. IV’: Einzelelemente aus mittelfeinem Pulver (Sieh V). Vergr. 1 : 200. 

HTr: Uebergangs formell von Holzfasern zu Tracheiden. Kurze Fasern mitgefäss- 
ähnlichen Poren. 

P: Parenchymzelle gefärbt. Andeutung von Poren. 

Fig. V: Epidermis der Wurzel in Flächenansicht. Vergr. 1 : 200. 

E: Axial meist gestreckte Epklermiszellen. 

Fig. VI: Rinde n parenchymfragtnetit der Wurzel. Längsradial. Aus mittelfeinem Pulver 
(Sieb V). Vergr. I : 2410. 

E: Epidermis. 

P, M : Supepidermales Parenchym mit längsgest reckten Zellen. 

Fig. VII: Stärke, frei. Kleinkörnig, unter sieb aber ganz verschieden gross. Vergr. 
1 : 200 . 

1 Einfache Korner. Die grosseren meist mit deutlichem Kernspalt 

2 Doppelkörner. 

3 Drei- hi« vier fnch zusammengesetzte Körner. 

Tafel IV. 
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Rhizoma Iridis. 

Radix Iridis. Iriswurzel. Veilchenwurzel. Violenwurzel. 
1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Taf. V. 


Pulverbestandtheile. 


A. Hauptbestandteile. 

I. Zelltrümmer (Plasmapnrtikoln, Zellhautstücke, Krystalltrümmer). 

Mit freier Stärke die Hauptmasse des Pulvers nusmachend, da Droge nur 
aus ziemlich dünnwandigem Gewebe besteht, das sich leicht vermahlen lässt. 

1. PlasinnpartiA'eln. Zahlreiche, sehr kleine Körnchen. 

Farbe: Farblos. 

2. Fttrenrhipnresic. In grossen Mengen. 

a) Platten förmige Zell wandfetzen (Flächenansicht). 

Kleine oder grössere, vielfach eingerissene, leicht wahrnehmbare Platten 
(PT, Fig. 1). 

Poren: Ziemlich grosse, unter sich in Grösse aber bedeutend differirende, 
kreisrunde bis elliptische Tüpfel. Deutlich sichtbar. 
.» Neigung zur Anordnung in Gruppen. 

b) Faser artige Zellwandfetzen (Profi lansicht). 

Relativ dicke, vielfach perlschnurartige Fasern. An Bruchstellen 
oft ausgefranst oder zu feinem Faden ausgezogen. Meist in Zusammen- 
hang mit »len dreieckigen, die Intercellularräume begrenzenden Wand* 
partiecn (PT* Fig. I). Letztere kommen indessen auch isolirt vor 
(PT* Fig. I) 

Poren: Relativ breite, mit deutlicher Schliesshaut versehene 

cy lind rische Kanälchen. Gut sichtbar. Fehlen nur den 
intercellularen Wandpartieen. 

c) ComhiiiAtion von a und b. Von kleinen Wandstücken der Flächen 
und Profilansicht bis zu bedeutenderen von halber und dreiviertel der 
ehemaligen Zellgrösse. In den verschiedensten, noch an die frühere 
Zellform erinnernden Configurationen» weil die derben Zellwände dem 
vollständigen Vermahlen vielfach widerstehen (PT» Fig I). 

Poren: Wie hei a und b. 

Farbe: Farblos. 

NB. Parenchymtrümmer charaktcrisiren durch ihr»* eigenartige Wand- 
structur «las l*ulver schon ziemlich gut. 


Digitized by Google 



54 


3. Gefä$)> zclltriimmer. Noch in ziemlicher Menge. Längs läge. 

Zu unterscheiden: 

a) Bruchstücke treppenförmig bis poröser Gefasst’ (li bei gfT Fig. I). 

b) Bruchstücke eng ringförmiger Gefässe (c bei gfT Fig. 1). 

c) Bruchstücke von Spiral gelassen (d hei gfT Fig. I). 

Ausgefallene, gut erhaltene Spiralen (Sp Fig. I) oder filzartig verwirrte 
Verdickungsleisten der Formen b und c sind keine Seltenheiten. 

Farbe: Farblos. 

4. KrygtaUtrümmer. ‘Von den in grosser Menge in den Intercellularen des 
Parenchyms vorhandenen Calciumoxalat priemen. An dieser Stelle zu berück- 
sichtigen: nur die kleinsten, die ursprüngliche Prismenfomi nicht inehr 
zeigenden Bruchstücke. 

Sie zerfallen in solche mit: 

a) noch mehrfach planen Flächen und sind dann noch gut sichtbar 
<KT Fig. I), sowie in: 

b) total zertrümmerte, die sieh leicht unter den übrigen l^ilverbestand- 
thcilen verbergen. 

Durch Polarisationsappamt auch die letzteren festzustellcn. 

Menge der Krystalltrümmer dann für Pulver charakteristisch. 

Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen mul Zcll- 
eomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. ParenchymxeUeu, Von dem in Droge am reichlichsten vertretenen 
Grundgewebe. Quantum im Pulver wechselt nach Intensität der Ver- 
mahlung, die gerade bei der vorliegenden Droge, zur Erzielung über- 
feiner Pulver, vielfach recht hochgradig durchgeführt wird. Selbst in 
diesem Falle fehlen ganze Parenchymzellen und ebenso kleinere Com- 
plexe solcher nicht vollständig, wenn auch Trümmer und freie Starke in 
hohem Maasse vorherrschen. 

Form: Ziemlich grosse, in Ifangs- wie Queransicht meist rundliche 
Zollen (P Fig. I). Nur in der Nähe der tfefassluindel vereinzelt 
auch gestreckt prismatische Formen (P hei gf Fig. I). 
Durchmesser der ersteren: 50, 70—100, 150 ft. 

Zellwand : Für Parenchym relativ sehr dickwandig (P Fig. I). Dünn- 

wandige Zellen nur ausnahmsweise, aus peripherischem 
Grundgewebe (P„ Fig. I). 

Intercellulurräuinc: Ziemlich gross. Führen von einer 

Hautschicht umschlossene Calciumoxaintprismen (KL hei 

Pi Fig. I). 

Poren: ln Fl ächen Ansicht : Schon grossere, unter sich in 

Grösse aber bedeutend differirende 
kreisrunde bis elliptische, 
sei tener spalten förmige ode r gurein * 
gedrückt -rundliche Tiipfol. Nei- 
gung zur G r tippen Stellung. Stets 
gut sichtbar (PF bei P u. P, Fig. I). 
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In Profi lansicht: Relativ breite, mit deutlicher 
Schliesshaut versehene, verschieden 
grosso cylindrische Kanälchen 
an <lcnjenigen Wandpartieen, die 
zwei Zellen gemeinsam angehören. 
Stets deutlich. 

Zellwand vielfach perlschnurartig 
(bei P u. P, Fig. I). 

NB. Zellinhalte, darunter vor allem Stärke, hindern oft das 
Erkennen der Membranstructur. Wegnahme durch Chior&lhydrat. 
Vorkommen: In Einzelzellen oder wenig zölligen (Komplexen (P— P /7 
Fig. I). Meist mit seitlichen Anhängseln hochgradig ver- 
letzter Zellen (PF Fig. I). 

Inhalt: Stärke in sehr grossen Quantitäten. Unverletzte Zelle so voll- 
gepfropft, dass Form der Stärke oft schwer wahrnehmbar ist. 
Farbe: Farblos. 

III. Zellinhalte, frei durch Vennahlen isolirt). 

1. Stärke. Aus Parenchym zellen ausgefallen. In sehr grossen Quantitäten. 
Mit Zelltrümmern Hauptmnsse des Pulvers nusnmehend, und zwar be- 
sonders dann, wenn dasselbe überfein vermahlen wurde. 

Gehört zu eien mittelgrossen Formen Fast nur Kinzelkürner. 

Form: Sehr charakteristisch. Verschieden. 

Zu unterscheiden: 

a) Ei-, kegel- und keulenförmige Körner mit abgeflachter 
Basis (St und St,,„ Fig. I). 

b) Aehnliche Formen ohne Abdachung, oder Abdachung nur an- 
gedeutet (St Fig I). \ 

c) Fingerähnliche Körner. Hic und da gebogen. Mit oder ohne 
basale Abdachung (St,, Fig. 1). 

d) Kuglige Formen (St, Fig. I). 

e) Kuglige Körner mit mehr oder minder ausgesprochener Ab- 
flachung an einer Seite. UehergJinge zu »len Formen a und 
b (Sty Fig I). 

Bei alle diesen Formen, allerdings nur ganz vereinzelt, Exem- 
plare mit unregelmässigen wulstigen Aufbauchungen. 

Körner a die am häutigsten, b — o die seltener verkommenden. 
Zusammengesetzte Formen nur ausnahmsweise vorhanden. 
Als Doppel körner hie und da aufzutinden (St,,, Fig. I). Drei- 
fach zusammengesetzte noch seltener. 

Kern: In der Regel cxcentrisch, au dem der abgedachten Basis ent- 

gegengetzten, oft breiteren Ende (Polarisation). 

Nur hei ausgesprochen kugligen Formen: centrischer Kern. 
Kernböhlc: Meist an Stelle des Kernes. Sternförmiger Spalt, von dem 
ausgehend oft zwei lange Spalten (Hufeisenspalten) hoirhr nach 
der Basis verlaufen (St,,,, Fig. I). 

Bei den kugligen Kleinkömem fehlen die Hufeisenspatten. 
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Schichtung: Kaum vorhanden. 

Grösse: Sehr verschieden. 

Grösste Formen die unter a — c genannten. 

Länge: 15, 30 — 80 , 40, ganz vereinzelt bis 50 p. 

Breite: 8, 10 — 16, 20, ganz vereinzelt bis 25 j u. 

Kleinste Formen die unter d und e genannten. 

Durchmesser: 6, 8—15, 20 p. 

NB. Kern, beziehungsweise Kemhöhle und Hufeisenspalt, sowohl im 
Wasser- wie im Glyccrinpräp&rat deutlich sichtbar. 

2. Krf/trtaiUt von CairfumoaxUat. In Droge in sehr grosser Menge. Ent- 
standen in den Intercellularräumen des Parenchyms (KL bei P, Fig. I). 
Durch Vermahlen frei geworden. 

Form: Prismen, die ein- oder beiderseitig zugespitzt oder zugeschärft 

(vielfach eigenartige Auszackung) endigen (KPr Fig. I). 
ln Queransicht: quadratische «»der rechteckige Umrisse (KL bei 
P, Fig. I). 

(■rftsse: Ganz ungewühnlirh bedeutend 
Länge: 80. 100—300, 400 p. 

Breite: 15, 20 — 84) , 35 p. 

Vorkommen: Unverletzte Exemplare so gut wie nie im Pulver. 

Krv stalle mit geringfügigen Verletzungen sehr selten 
(KPr Fig. I). 

Grössere oder kleinere Krystallbruchstücke, welche die 
Prismenform noch deutlich erkennen lassen, sind die 
zahlreichsten (K Fig. I). 

Die meist nur durch den Polarisationsapparat sicher nach- 
zuweisenden, total vermahlenen Trümmer s. o. 
Bruchstücke und Trümmer durch Zahl und Form diagnostisch von 
grosser Bedeutung. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. iSefüBszeUtn. In grösseren Bruchstücken. Einzeln oder in Complexeu. 
Stets Längslago. Noch ziemlich zahlreich. 

Zu unterscheiden: 

a) Treppenförmig verdickte Gelasse. Mit einfachen «»der doppelten 
Spaltenreihen (n bei gf Fig. I). Gehen durch unregelmässige 
Stellung der Treppenspalten über in: 

b) Porös verdickte Gefässc (b hei gf Fig. I'. 

a und b die breitesten, in Bezug hierauf aber selbst hei einem und dem- 
selben Gefässglied oft bedeutenden Schwankungen unterliegenden Formen. 
Breite: 12, 20 «0, 40 p. 

c) Eng ringförmig verdickte Gefässc (c hei gf Fig. I). 

Breite: 8, 15 20, 25 p. 

d) Spiralgefässe Mit losen und engen Spiralen (d hei gf Fig. I). 

e) Kinggefasse mit weit gestellten Ringen (e bei gf Fig. I). 

Die unter a — e genannten Formen am häufigsten. 
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Trümmer dieser Gefässe, e. o., überwiegen besonders bei hochgradig 
fein vermahlenen Pulvern. 

Inhalt: Unbedeutende Plasmareste. 

Farbe: Farblos. 

2. Weichbast. Stet* in Längslngc. Im Pulver meist total vermahlen. Nur 
hie und da einmal im Zusammenhang mit Gefässelementen anzutreffen. 
Schmale, stark gestreckte, dünnwandige, wenig plasmatisehen Inhalt 
führende Zellen (WB bei gf Fig. I). 

3. Collenchym. Vorhanden als peripherisches, unter dem dünnwandigen, 
typisch tafelförmigen Kork gelegenes Gewebe der Droge. Nur schwach 
collenchymatisch entwickelt Hie und da kommen auch in tiefer 
liegendem Grundgewel>e collenchyinatische oder an Collenchym erinnernde 
Zellen vor. 

Da erster« Gewebe ziemlich vollständig durch das Schälen der Droge be- 
seitigt werden, so gehört Collenchym im Pulver zu den Seltenheiten. 
Vorkommen: Meist als zerquetschte oder zertrümmerte Zellreste, 
an denen die charakteristische einseitige Verdickung über / 
den schwach angedcuteten Intcreellarräume.n noch deutlich 
erkennbar ist (C bei P„ Fig. I), 

Farbe: Farblos, eigenartig glänzend. 

4. Wureelelemente. Aus den auch bei geschälter Woare meist noch vor- 
handenen, durch die Rinde nach dem Gefässcylindcr (Kern) des Rhizoms 
führenden Wurzel basen. 

Quantitäten ganz gering, ln Pulver höchstens gelegentlich einmal 
anzutreffen. Nach Beseitigung der Stärke (Kaliiimecration) aber leichter 
aufzufindeu wegen Concentration der übrig bleibenden Pulverbestandtheile . 
Zu unterscheiden: 

a) Parenchym. Stark längs gestreckte, schmale, dünn- aber derbwundige 
Zellen mit sehr zahlreichen, nusserst zarten, meist längs orientirten 
Poren s palten (WP Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

b) Sklerenchym. Aus subepidcrmalen Lagen. Gestreckte, schmale, faser- 
ähnliche, relativ dünnwandige Zellen (WF Fig. I). Porenspnlten meist 
schräg gestellt (Flächenansicht). 

Farbe: Farblos oder gelblicher Schimmer. 

c) Endodermiszellen. An den hier in Betracht kommenden Wurzel- 
basen sehr stark (hufeisenförmig) verdickt. (Längsansicht: Ge- 
streckte, an Fasen» erinnernde Fonnen mit meist quer, seltener 
schwach geneigt abschliessenden Enden.) 

Farbe: Farblos. 

a und b noch am häufigsten, c nur ganz ausnahmsweise einmal an 
zutreffen. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelbliehweiss in verschiedenen Nüancen. 

Farbe der histologischen Elemente: Alle farblos. 
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Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheiie. 

1. FarenchymzeUen AI« und II |. Neben freier Stärkt* in Complcxen, Einzel- 
zcllcn und Trümmern die Haupt niasee de« Pulvers au«i machend. Icings- 
wie Querlage. In beiden: Ansicht ungefähr dieselbe. 

Ziemlich grosse, überwiegend rundliche, für Parenchym verhültnissmässig 
sehr dickwandige Zellen (I* und 1% Fig. I). 

Foren: In Flächenansicht: Schon grössere, kreisrunde bis elliptische, 
ungleiche Tüpfel mit Neigung zur Gruppen- 
stellung (PF bei P und P, Fig. I). 

In Profilansicht: Cylindrischc Kanälchen, Zellwand viel- 
fach perlschnurartig (P und P, Fig. I). 
Inhalt: Ueberrciche Mengen von Stärke. 

NB. Parenchym trüm me r sehr zahlreich als platten- und faserförmige 
Zell wundfetzen (PTi und * Fig. I), oder beide combinirt (PT» Fig. I). 

2. Oc fass teilen. AI* und DI i. In Bruchstücken und Trümmern noch ziem- 
lich zahlreich. IJingslage. 

Gekennzeichnet durch: 

Treppen fbrmige bis poröse (a und b bei gf Fig. I). 

Eng und weit ringförmige (c und e bei gf Fig. I), sowie: 
spiralige Verdickung (d l»ei gf Fig. I). 

Bei T rümmern die Verdickungsleisten oft ausgesprungen (dbei gfT Fig. I). 

3. Stärke, frei. A 1 1 1 1 . In sehr grossen Quantitäten. Mittelgrosse Einzel - 
körner. 

Form: Sehr charakteristisch. Am häufigsten ei-, kegel- oder keulen- 
förmig mit meist abgeflachter Basis (St Fig. I), seltener kuglig 
oder fingerförmig (St, und St,, Fig. I). 

An Stelle des ülierwiegend excentrischen Kerne« meistens eine 
strahlige {sternförmige) Kemhöhle mit bngig - hufeiscnförmigM, 
gegen die Basis gerichteten Spulten (St,,,, Fig. I). 

Grösse sehr verschieden. Schichtung kaum wahrnehmbar. 

4. KrystaUe von Calciumoaraial. AI« und III*. Ausgefallen aus Inter» 
cellularräumen. 

Auffallend lange, zugespitzte oder ausgezackt zugeschärfte Prismen (KPr 
Fig. I), die im Pulver fast nie unverletzt Vorkommen. Hier meist: 

a) Bruchstücke, welche die Prismenform noch erkennen lassen (K Fig. I). 

b) Total zertrümmerte Krystallreste, zu deren Hervorhebung es des 
Polarisationsapparates bedarf. 

Beide in grossen Mengen vorhanden. Chamkterisiren neben der eigen- 
artigen Stärke das Pulver schon sehr gut. 

Präparation. 

1. Präparat in V* Hasser V* Glycerin. Zum Studium der Stärke sowie der 
sämmtlichen histologischen Elemente im Allgemeinen. 

2. Präparat in Chloralhyd raflösti ny. Nach Wegnahme der Stärke poröse 
Structuren am deutlichsten. Ferner treten die seither vielfach verdeckten 
Gewebe- und Krystal krümmer in ihren Form Verhältnissen wie ihren 
Quantitäten besser hervor. 
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Da die vollständige Entfernung der Starke, der grossen Menge wegen, nur 
langsam vor siel» geht, hat man das Reagens etwa einen Tag einwirken 
zu lassen. 

NB. Nur bei sehr eingehenden Prüfungen und besonders dann, wenn 
man die histologischen Elemente der Wurzelbasen, s o., studiren 
will: Kalimneeration (Methode siehe pag. 17 Bd. II). 

2. Grobe Pulver (Sieh IV und IV — V). 

Die in noch grosser Zahl vorhandenen feinen Pulverbestnndtheile sind, wie 
oben angegeben, zu untersuchen 

Hinsichtlich der gröberen und groben genügt in der Mehrzahl der Fälle 
das gleiche Verfahren. Besonders in Chloralhydratlösung werden sie meist 
hinreichend deutlich hervortreten. Im Wesentlichen handelt es sieh dabei um 
grössere Parenchym- und Gefässbündelcomplexe, deren Identität mit den 
entsprechenden Trümmern nicht allzuschwor festzustellen ist. Zu achten wäre 
auch auf die Krysta 11 prismen. In den grösseren Pareuchymcomplexen hat 
man noch am ersten Gelegenheit sie vollständig, also in ihrer charak- 
teristischen Grösse, anzutrelfen. 

Für eingehendere Untersuchungen führe man eine kleine Probe des groben 
Pulvers durch Stoaeen im Mörser in feines über, vermeide aber eine hoch- 
gradige Zerkleinerung. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den leicht zu untersuchenden. Es ist vorzüglich 
charakterisirt schon durch die grossen Quantitäten typischer freier Stärke und 
die eigenartigen Parenchym zellen samrut den Kry stall prismen. Die 

Trümmer der beiden letzteren lassen sich seihst in überfeinen Pulvern leicht 
feststellen. 

Das deutsche Arzneibuch, Atlfl. IV, schreibt die von der Korkschicht befreite 
Droge vor. Gewöhnlich ist die Schälung eine so vollständige, dass Korkreste 
so gut wie gar nicht im Pulver Vorkommen. Schlecht geschälte? Waare 
würde sich somit durch die Anwesenheit von Kork verrathen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fi g. I: Fein«» Pulver (Hieb VI). Vergr. 1 : 200. 

1': Parenchym zellen. Vollgepfropft mit Stärke. Ijiugs oder Querlage. 

P Dickwandige« 1 Parenchym in kleinen Complexen oder als Einxelzellen. 
An hängend oft leere Zellbr uelist 0cke (PF). Hier Poren in Flächen und 
Profilansicht liesonders deutlich. 

P, Aehnliehe* Parenchym mit Intercellularrauni. In letzterem Calcium- 
oxalat pri sin a in Qoenuvicht (KL). 

P,, Dünnwandiges Parenchym, selten, aus iwripherischcti Goweltcschichlen. 

Geht oft Olter in Collenchym. Dessen zusan» mengefallene Reste liei C. 
Parenchym P— P,,: Das typische mit rundlichen Zellen. 

P liei gf: Prismatische Parenchymzellen (Utugsansicht) in Bruchstücken. 

Selten, nur in Nähe der Gefkasltündel. 

PT; Parenchym trümmer. Sehr zahlreich. Hier poröse Wandstructnr lte 
sonders deutlich. 

PT, Platten fOrmige Zellwandfetzen (Fläch enansicht;. Poren als ziem 
lieh grosse kreisrunde bis elliptische Tüpfel. 

PT, Faser fbrtnige Zellwandfetzen (Profi 1 Ansicht). Poren als cylin 
drische Kanälchen. Zellwand oft perlschnurartig. 

PT, Combination lieider Trflmmerformen. Poren als Tüpfel und 
Kanälchen. 

PT* Intercellularräume begrenzende ZeUwnudsiücke, porenfrei. 
Profil ansiebt der Zellwand. 

gf: Gefässbündelst fleke und Bruchstücke von Gelassen. Längslage, 
gfa Treppengefasse mit einfachen oder Doppelspalten, 
gfh PorOs verdickte Gefksse. 

gfc Ringförmig verdickte Gefksse mit engen Ringen, 
gf d Spiral gefksse. 

gfe Ring gefksse mit weit gestellten Ringen. 

WB Anhängender Weichbast. 

gf T: Gefaxs trümmer. Die Verdickungsformen durch die gleichen Buch 
staben bezeichnet. Verdickungsleisten hie und da ansgesprn ngen (8p\ 
WP: Parenchym der Wurzel. Längylagc. Zahlreiche, sehr zarte Porenspalten in 
Flächenansicht. 

W F: Sklerenchym. Hubepidermales der Wurzel. Längs läge. Porenspalten schräg 
orientirt 

8t: Stärke, frei. Mittelgrnese Formen. Sehr zahlreich. 

St Stärke der verschiedensten Formen. 

St, Kleine kuglige Körner mit centrischem Kern oder eiten solcher, strah 
liger Kernhöhle. 

St,, Fingerförmige, hie und da basal abgeflachte Körner mit excen- 
Irischem Kern oder Kernhohle. Bogiger Hufeieenspal t vom Kern zur 
Basis führend. 

St,,, DoppelkOmer. Nur ausnahmsweise vorkouimend. Klein. 

St,,,, Grosskorner der typischen Formen. Ei-, kegel «tder keulenförmig 
mit meist ahgeflachter Basis. Kern o»ler Kernhohle excentrisch. Huf- 
eisenspalt von hier nach Basis führend. 

St v Uehergangsfnrmen der kuglige» Kleinkömer zu den typischen ei-, kegel 
oder keulenförmigen. 

K: K rystallprismen von Calciumoxalat, frei. 

K Pr Ziemlich wenig verletzte Formen. 

K Grössere Bruchstücke. Prismen form noch erkennbar. 

KT Kleinere Trümmer. 


Tafel V. 
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Rhizoma Veratri. 


Radix Veratri. Radix Veratri albi. Weisse Nieswurzel. Germer. 
Germerwurzel. Krätzwurzel. 

Taf. VI. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer ! Plasmnpartikeln, Zellhautfetzen. Krystalle etc.). 

Zahlreich, aber hinter Zellen, Zellcomplexen und vor allem freier Stärke 
quantitativ zurüeksteliend. 

1. Plaamapartikeln. Ziemlich häufig. Als Körnchen oder Klümpchen. 

Farbe: Farblos, seltener schmutzig grünlich- oder golblichgrauer 

Farbenanflug. 

2. rarenchymtrümmer. ln bedeutender Menge. 

a) Platten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). 

Verschieden grosse, vielfach eingerissene Platten (PTi Fig. 1). 

Poren: Schwer wahrnehmbar. Sehr kleine, äusserst zarte, meist in 

Gruppen angeordnete Spalten. 

b) Fa ser förmige Zellwandfetzen (Profil ansicht). 

Sehr schmale Fasern. Vielfach mit Andeutung von Intorcellular- 
räumen (PTt Fig. I). 

c) Comhination von a und b. Fragmente bis zu dreiviertel der ursprüng- 
lichen Zellgrösße. Einzeln oder in Complcxen (Piv Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

Oefässtrümmer. Ziemlich zahlreich. Flüchen ansicht. 

a) Bruchstücke eng ringförmig verdickter Formen. Aus Ithizom (gT Fig. I). 

b) Bruchstücke treppen- oder spalten förmiger Gefüsse. Aus Wurzel. 
Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich -bräunlich. 

4. EndodermUstrümmer. Aus Rhizom und Wurzel. Ziemlich selten. 
Bruchstücke der sehr stark und eigenartig porös verdickten Zellen. 
Wandstücke meist in Flächen- und Profilansicht (Comhination). 

Poren längs und von oben gesehen (ET Fig. I). 

Farbe: Gelblicher oder gelblich-bräunlicher Anflug, seltener farblos. 

5. Trümmer der Parcnchijmborke. Ziemlich selten. Flächenansicht. 
Bruchstücke gestreckt prismatischer oder mehr regelmässig polygonaler 
Zellen (PDT Fig. I). 

Farbe: Gelbbraun in verschiedenen Tönungen oder braunschwarz. 

6. Kn/s fallt nimmer. Selten (Polarisationsapparat). 

Bruchstücke der n ad eiförmigen Krystalle (Raphiden). 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und 
Zcllcomplexe. 

6 
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II. Einzelzellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. In unzerkleinerter Droge die Hauptmasse. TrifYt auch für 
das Pulver zu, in dem nur noch freie Stärke in nahezu ähnlichen Mengen 
hervortritt. Aus Rhizom und Wurzel. In Längs* oder Querlage, 
n) Parenchym dos Rhizoms. Aus dessen Grundgcwebo. 

F ortn: Kreisrunde bis ovale (P„Fig.I), seltener quadratische bis rechteckige 
(P,„ Fig. I) Umrisse. In Iäings- und Querlage so ziemlich gleich. 
Parenchym peripherischer Lagen oft, aber nicht immer, 
kleinzelliger (P Fig. I). 

Durchmesser des centralen Parenchyms: 30 , 40 — 80 , 120 /4. 
Durchmesser des peripherischen Parenchyms: 20, 25—45, 70/*. 
Zel 1 rrand : Tn der Regel sehr dünnwandig. 

Poren: Schwer und nicht überall wahrnehmbar. In Flächen- 
ansicht sehr kleine, meist gruppcnförniig angeord- 
nete, äusserst zarte Spalten (d bei P„ Fig. I). 

Vorkommen : 

a) Als Einzel zellen. Mit oder ohne Anhängsel von Paren- 
chymfetzen (i bei P„ Fig. I). 

b) In Coraplexen. 

a) Aus kleinzelligen Elementen peripherischer Lagen 
(P Fig. I). 

ß) Aus normal grossen, runden bis ovalen Formen 
innerer Schichten (P„ Fig. I). 
y) Aus normal grossen Zellen mit mehr quadratischen 
Umrissen, aus der Nähe der Endoderm is (P,„ Fig. I). 
Inhalt: Unverletzte Zellen vollgepfropft mit kleinkörniger, kugeliger 
Stärke. Liegt in plasmatischer, meist mit Farbenanflug ver- 
sehener Grunds ubstanz. 

Farbe: Grundsubsubstanz schmutzig grünlich- oder gclblichgrauer 
Schimmer. Je kleiner Complex, um so mehr abgeschwächt. 
Völlige Farblosigkeit häufig. 

b) Parenchym der Wurzel. Aus deren Rindengewebe. Meist Langslage. 
Form: Axial mehr oder minder gestreckte Zellen von ovalen 
Umrisseu (P,-,,, Fig. V und VI). 

Zellwnnd. Dünnwandig, aber etwas derber als bei Rhizomparenchym. 
Poren: Wenig deutlich und nicht überall sichtbar. 

ln Flächenansicht: Aeusserst zarte, längs oder 
schräg gestellte kleine Spalten (d bei Fig. VI). 

Vorkommen: 

a) Als Einzelzelleu. Hicrlior gehören besonders die stark 
gestreckten, oft tonnen artigen Formen der lacunüsen 
mittleren und inneren Rindenlagen. Uebertreffen an 
Grösse bedeutend daB Rhizomparenchym (P,,*.,,, Fig. V). 
Länge: 40,100-200, 250 /4. 

Breite: 30, 40 — 60 , 75 /*. 

b) In Complexen. Ausser den eben genannten Formen auch 
die kleinzelligeren ovalen aus äusseren Rindenschichten 

(P, Fig- VI). 
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Inhalt; Mehr oder minder reichlich Stärke. Körner meist grösser als 
im Rhizom. Form dieselbe. 

Farbe: Uebcrwicgcnd farblos. 

2. fiefüHHztüen, Ziemlich häufig. Stets in Längs läge. 

a) Gefässe des Rhizom». 

Schmale, sehr eng ring- bis leisten- oder netzförmig verdickte 
Gefusse. Hie und da auch einmal Uebergang in ein Treppen ge fas». 
Häufig stark verbogen (wurmförmig). 

Kleine polygonale Gefäss Verbindungsstück«) nicht ausgeschlossen. 
Breite: 10, 15 — 25 , 35 fi. 

Vorkommen : 

Als Complexo von Bruchstücken der Gefiissröhren (gf Fig. I). 

Hier häufig in Verbindung mit Weichbast (WB bei gf Fig. I). 
Als Einzelbruchstücke (gf, Fig. I). 

Inhalt: Keiner oder geringfügige Plasmareste. 

Farbe. Farblos, selten gelbliche oder grauliche Tönungen. 

b) Gefässe der Wurzel. In Complexen von Bruchstücken der Gefäss* 
röhren oder als Einzel bruchstücke. 

Verdickungsformen sehr verschieden. Es kommen vor: 

1. Eng ringförmig verdickte Gefässe (a Fig. II). 

2. Spaltcnförmig porös verdickte, mit weitläufig, in mehrere 
Längsreihen gestellten Spalten (b Fig. II). 

3. Aehnlichc Formen mit dichter gestellten Spalten (c Fig. II). 

4. Treppenförmig verdickte Gefässe. Spalten breiter, in eine 
Längsreihe angeordnet (d und e Fig. II). 

No. 1 — 4 enge Gefässfonnen. Breite: 15— 40 p. 

5. Sehr breite poröse Gefässe. Porenspalten in zahlreichen Längs- 
reihen (Fig. IV). 

Breite: 50 — 80 f*. 

Inhalt: Wie bei Gefüssen des Rhizoms. 

Farbe: Schmutzig gelblich-bräunlich oder farblos. 

IH. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke, Aus Parenchymzellen ausgefallen, ln grossen Quantitäten. Gehören 
zu den kleinkörnigen Formen, 
a) Stärke des Rhizoms (St Fig. I). 

o) Einfache Körner. Kugelig, sehr verschieden gross. Die grossen 
meist mit deutlichem centralen Kern oder strahliger Kernhöhle. 
Durchmesser: 2, 4 -8, 12 /i. 

ß ) Zusammengesetzte Korner. In etwa gleichen Mengen. 

Es kommen vor: 

1. Eiförmige, doppelt zusammengesetzte (Sti Fig. I). 

2. Kugelige, dreifach zusammengesetzte (St* Fig. I). 
Durchmesser oder I«nugsaxe . 8, 10 — 12 , 15 jU. 

NB. Eiförmige, vierfach zusammengesetzte Körner sind selten, aber 
nicht ganz ausgeschlossen. Kern und Kernhöhlc bei der Kleinheit 
der Theilkörner schwer sichtbar. 
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b) Stärke der Warzcl (St Fig. IV). 

Körner meist bedeutend grösser. 

Durchmesser der Einzel korner: 3, 8—16, 25/«. 

Durchmesser oder L&ngsaxe der zusammengesetzten Körner: 
10, 12-18, 25 p. 

Form: Die gleiche wie bei Rhizomstärke. Kernspalt und Kernhöhle 
aber deutlicher. Auffallend sind die vereinzelt anzutreffenden 
substanzarmen Körner mit sehr grosser, runder Kernhöhle. 
2. Raphiden . Ausgefallen aus Krystallzellen. Koch ziemlich häufig. Kleine 
nadel förmige Krvstalle von C.'alciumoxalat. Weniger einzeln als in den 
charakteristischen Bündeln (R„ Fig. I). 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Endoderm inzeli en. In ziemlicher Menge. Flächen- oder radiale Längs- 
lage. Im optischen Längsschnitt oder körperlich (von oben) gesehen. 

a) Endodermiszellen des Rhizoms. 

a) Radiale Längslage (E bei P,„ Fig. I). Sehr stark und zwar huf- 
eisenförmig verdickte Zellen von ungefähr rechteckigen Umrissen. 
Foren: Eigenartig, charakteristisch. 

Flächenansicht: Ziemlich dicht gestellte, meist gleichmäßig 
vertheilte, kleine, kreisrunde, seltener 
ovale Tüpfel. 

Längsansicht: Kleine cylindrische Kanälchen, die sich 
nach dem Zelllumen hin oft trichterförmig 
erweitern. 

ß) Flächenlage ira optischen Durchschnitt (E,,.,, Fig. I). Zellen 
von unregelmässig polygonalen Umrissen. In der Form vielfach 
an Stein zellen erinnernd. Meist etwas axial gestreckt. Verdickung 
allseitig, aber ungleich stark. 

Poren: Wie bei a. 

Zellbreite: 20, 25—85. 40 p. 

y) Flächenlago körperlich, also Zellen von oben gesehen (K,„ Fig. I). 

Zcllumrisso wie bei ß. Poren nur in Flächenansicht, siehe a. 
Inhalt: Keiner oder unbedeutende Plasmareste. 

Farbe: Gelblich, seltener farblos. 

b) Endodermiszellen der Wurzel (E und E, Fig. V). 

Fast nur in Luge ß und y. Unterschied gegenüber den gleichen Zellen 
des Rhizoms liegt in den Zellumrissen. Diese deuten auf schmale, 
meist sehr lange, gestreckt rechteckige Zollen (.Stabzell form). 
Zellbreite: 12, 14—18, 24 p. 

Inhalt: Wie bei Rbizomendodermis. 

Farbe: Schmutzig gelblich oder gelblich-bräunlich, seltener farblos. 

2. KrifstaUzellen (R bei P, Fig. I). Aus Rhizom- und Wurzclparenohyn». 
Ziemlich zahlreich. Sowohl isolirt wie in Combination mit Parenchym. 
Form: Rundliche, in Grösse die Parenchymzellen gewöhnlich über- 
treffe ndc, diesen sonst ähnliche Zellen. Enthalten nadel förmige 
Oxalatkrvstalle (Raphiden) in Bündel form. 


Digitized by Google 



05 


Farbe: Farblos. 

3. Parenchymborke. Mehrschichtige Deck Inge des Rhizoms. Meist nus zu- 
sntntnengefallenen Zellen. Ziemlich selten. Fast stete in Flächenansicht. 
Form: Verschieden gestaltete, dünnwandige Zellen. Oft mit mehr 

polygonalen (PD Fig. I), zuweilen aber auch mehr recht- 
eckigen (PD, Fig. I) Umrissen. 

NB. Bruchstücke in der nur ausnahmsweise anzutreffenden Quer- 
schnittslage zeigen am deutlichsten die Zellen als zuanmmengefallcne 
Formen (PD„ bei P Fig. I). 

Farbe: Ausscnlnge; braun bis braunschwarz. 

Anschliessend tiefere »Schichten: schmutzig gelbbraun, braun* 
gelb oder gelblich. 

4. Epidermis zellen der Wurzel. Selten. Meist Complexe in Flächen-, Längs- 
und Querschnittlage. 

a) Flächen läge: Zellen ziemlich ähnlich denjenigen der Parenchymborke 
(PD Fig. I). 

b) Radiale Längsschnittlage (Ep Fig. VI). Zellen rechteckige Um- 
risse. Aussenwand stärker verdickt. 

Subopidermales Parenchym aus axial etwas gestreckten Formen 
schliesst sich meist an (P u. P, Fig. VI). 

c) Querschnittlage (Ep Fig. VII). Zellen klein, quadratisch. Stärker 
verdickte Aussen wand vor ge wölbt. 

Inhalt: Keiner oder geringfügige Plasmarestc. 

Farbe: Schmutzig gelbbraun bis braungelb. 

5. Faserzellen (Fig. III). Aus centralem Gefässbündel der Wurzel. Nur in 
Bruchstücken. Ziemlich häufig. Stets Längsluge. 

Form: Auffallend lange, schmale, relativ dünnwandige, zuweilen aber 
auch schon stärker verdickte Fasern. 

Poren: In Flächenansicht: Zahlreiche, ech räg orientirte, sehr zarte Spalten 
mit Neigung zur Gruppenstellung. 

In Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. Oft schwer wahr- 
nehmbar. 

Vorkommen: 

a) Als cylindrische Mittelstücke. Isolirt oder in Complexen. Die 
häufigsten (a, b und d Fig. III). 

Breite: 8, 10—15, 25 p. 

b) Als zugespitzte Endstücke. Selten (c Fig. III). 

Inhalt: Keiner oder geringfügige Plasmareste. 

Farbe: Farblos oder gelblich -bräunlicher Auflug. 

C. Gestreckte Parenchymzellen (P Fig. II). Aus centralem Gefässbündel der 
Wurzel. Selten. Stets Längslage. 

Form: Ziemlich lange, schmale, für Parenchym dickwandige Zellen mit 
horizontaler Querwand. 

Poren: In Flächen ansicht: Zahlreiche kleine, ziemlich gieichmässig ver- 

theilte, kreisrunde Tüpfel. 

In Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. 

Stets deutlich wahrnehmbar. 
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Vorkommen: Meisten? Complexe aus vollständigen Zeilen (P Fig. II). 
Zollbreite: 10, 12—18, 30 p. 

Inhalt: Keiner oder geringfügige Plasmareste. 

Farbe: Im Allgemeinen wie bei Faserzollen. 

NB. Embryonales Gewebe der Stammknospe wild nur ausnahmsweise 
angetroffen und kann daher vernachlässigt werden. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Schmutzig grau, oft mit bräunlichem Schimmer. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Parenchymborke des Ithizoms: Braun bis braunschwarz oder schmutzig 

gelbbraun, braungelb oder gelblich. 

2. Epidermiszellen der Wurzel: Schmutzig gelbbraun bis brauugelb. 

3. Endodermis der Wurzel: Schmutzig gelblich oder gelblich-bräunlich, 

seltener farblos. 

des Rhizoms: Gelblich, seltener farblos. 

4. Faaerzcllen der Wurzel: Farblos oder gelblich-bräunlicher Anflug. 

5. Gefässzellen der Wurzel: Schmutzig gelblich-bräunlich oder farblos. 
Alle übrigen Elemente: Ganz oder nahezu farblos. Verunreinigungen durch 

Anlagerung gefärbter Zelltrümmer nicht ausgeschlossen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym. A I* u. II i. Neben freier Stärke Hauptmasse des Pulvers. 
In Längs- oder Querlage. 

a) Rhizom parcnchym. Meist rundliche, in Ifangs- wie Queransicht ziemlich 
ähnliche, sehr dünnwandige Zellen mit schwer wahrnehmbaren Poren. 
Als Einzel zellen (i bei P„ Fig. I) und in Complexen (P /# Fig. I). Meist farblos. 
Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. 

b) Wurzel parenchy in. In oft gleichen Quantitäten. 

Weit grössere, häutig auch etwas dickwandigere, axial gestreckte 
Zellen mit vielfach gewölbten Seiten wänden (tonnen förmig). In Com* 
plcxen und Einzelteilen. Farblos (P,_,„ Fig. V und VI). 

Inhalt: Wie bei a, nur »Stärke meist wesentlich grösser. 

NB. Trümmer beider Formen zahlreich als platten förmige, meist eingerissene 
Stücke (PT, Fig. I) oder faser förmige Fetzen (PT„ Fig. I). 

2. Gc/üsexcUen. A I 9 u. II*. Ziemlich häufig. Complexe von Bruchstücken 
oder Einzelbruchstückc. Stets Längslage. 

a) Gefässe de» Rhizoms: Schmale, eng ring- bis leistenfürmig verdickte 
Gefassc. Häufig gekrümmt (gf und gf, Fig. I). 

b) Gofiisse der Wurzel: Enge und weite, meist spalten förmig porös verdickte 
Formen. Spalten weitläufiger oder dichter gestellt, in einer sowie mehre- 
ren Litngsreihen. Vielfach schmutzig gelblich-bräunlich (Fig. II a—e u. Fig. IV). 

NB. Trümmer beider Formen ziemlich zahlreich (gT Fig. I). 

3. Stärke, frei. A III i. Aus Parenchymzellen. Kleinkörnig. In grossen Mengen. 

a) Rhizomstiirke. Einfache kugelige oder zwei- bis vierfach zusammen- 
gesetzte, kugelig bis eiförmige Körner. Die grösseren mit centralem 
Kern oder Kernhöhle (St Fig. I). 

b) Wurzel stärke. A ähnliche Körner, aber meist bedeutend grösser. Kern 
und Kernhöhle deutlicher (St Fig. IV). 
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4. Endodermiszellen . A I 4 u. BI|. Noch ziemlich zahlreich. Am häufigsten 
in Flächen ansicht. 

a) Rhizom cndodermi 8 . Meist gelbliche, unregelmässig polygonale, 

häufig etwas axial gestreckte, stark verdickte Zellen mit zahlreichen 
charakteristischen Poren. Diese in: 

Längsansicht: Cylindrische, innen oft trichterförmig erweiterte 
Kanälchen. 

Flächenansicht: Kleine kreisrunde, selten ovale Tüpfel (E,„.„ Fig. I). 

b) Wurzele ndodermis. Schmutzig gelbliche oder gelblich-bräunliche, seltener 
farblose Zellen ähnlicher Beschaffenheit, aber schmal und stark axial 
gestreckt (E und E, Fig. V). 

6. KrystaUzdlen. BI*. Noch ziemlich zahlreich. 

Den Parcnchyinzellcn ähnliche, aber ineist etwas grössere Zellen mit 
Bündeln nadelförmiger Calciumoxalatkrystalle (Kaphiden). Aus Rhizom 
und Wurzel (R bei P, Fig. I). 

NB. Ausgefallene Krystalle auch frei im Pulver (R„ Fig. I). 

6. Parenchi/mborle. A 1$ 11 . B I 3 . Von Rhizom. Ziemlich selten. Meist Flächen- 
ansicht. Braune bis braunschwarze oder schmutzig gelbbraune bis 
braungelbe Zellen von polygonalen oder gestreckt rechteckigen Umrissen 
(PD und PD, Fig. I). 

7. Fasenellen . BI 5 . Aus Wurzel. Noch ziemlich häufig. Lüngslage. 

Farblose oder gelblich -bräunliche Bruchstücke sehr langer, schmaler, relativ 
dünnwandiger Fasern. Poren: schräg gestellte Spalten (Flächenansicht). 
In cylindrischen Mittelstücken (a und b Fig. III) und zugespitzten End- 
stücken (c Fig. III). 

Präparation. 

1. Präparat in Vt Hasser '/* Glycerin. Zum Studium sätnmtlichcr histo- 
logischer Elemente und besonders auch ihrer Farbe. Präparat klarer nach 
längerer Einwirkung des Glycerins. 

2. Präparat in Chlor alhydrallösung. Ergänzung des Studiums der Pulver* 
hestandtheile in Bezug auf die Memhranstructur. Farben modificirt. 

NB. Bei sehr eingehender Untersuchung, besonders aber wenn Vcrdaeht einer 
Fälschung vorliegt, ist Kalimaceratiou (vergl. p. 17 lid. II) angezeigt. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV). 

Es empfiehlt sich, eine kleine Probe durch Stossen im Mörser in feines Pulver 
überzuführen. Untersuchung dann wie oben. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört schon zu den schwieriger zu untersuchenden. 

Das deutsche Arzneibuch, vierte Auflage, schreibt das Rhizom mit Wurzeln vor. 
Beide wären somit zu pulvern. In obiger Darstellung ist hierauf Rücksicht 
genommen. Die beiderseitigen histologischen Elemente sind getrennt behandelt, 
so dass es leicht ist, festzustellen, ob den Anforderungen des Arzneibuches ent- 
sprochen wurde. In Bezug hierauf achte man besonders auf die verschieden 
gestalteten Parenchym- und Endodcrmiszellen, die Grösse der Stärkekömer und 
die Anwesenheit von Faserzellen. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I: Feines Pulver des Rhizoms (Sieb VI). Vorgr. 1 : 200. 

1*: Parenehymzellen. Dicht gefüllt mit kleinkörniger Starke. 

1* Complexe kleinzelliger, rund Melier Pa renehy inzellen. Aus Auagenl&ge. 
Quer schnittansicht. 

P,n.„ Complexe normal grosser, rundlicher Parenehymzellen. Aus In neu lagen. 

Längs schnittansicht. Bei d Poren in FlÄchcuunsicht. 

P,„ Complex normal grosser Parenchymzellen mit quadratischen Umrissen. 

Aus Nähe der Endodenuis. Längsschnitt&nsicht. 

Piv Bruchstücke vou Kinzetzelien. 

PT: Parenchyintrümmer. 

PT, Platten förmige Wandfetzen (Fl liehen Ansicht). 

PT, Faser förmige Wand fetzen (Profi lansicht) 

R: R up hi den (Nadeln von Calci umoxulat). 

R Kryst allzelle mit Raphidenbündel. Coiubinirt mit Parenchym (P,). 

R, Aehnlirhe. aber zertrümmerte Zelle. 

R „ liaphiden frei im Pulver, 
gf: tiefässe. Langsinge. 

gf Complex eng ring*, selten netzförmig verdickter Formen, 
gf, Einzel gefäss. 

Wb Weich hast als Anhängsel der beiden. 
gT: Gefasst r ft tum er. 

E: Endoderm is, in verschiedenen Lagen. Eigenartige Verdickung. 

E Radiale Längslage. Poren in Flächen und Profi lansicht. 

K, a.„ Flächenansicht im optischen Durchschnitt. Poren Ähnlich. 

E r „ Flächcuausicht körperlich (von oben gesehen). Poren nur in Flächen- 
ansicht. 

ET: Endodermis trürumer. 

PD: Parenchymborke. Aus peripherischer Lage. 

PDu. I’D, In Flächenansicht. Zellen polygonal oder gestreckt rechteckig. 
PD„ In Querschnittaiiairlit. Zellen zuHammengefallen, 

PDT: Zelltrümmer. 

St: Stärke, frei. Kleinkörnig. 

St Einfache und zusammengesetzte Stärke. 

St, Doppelt zusammengesetzte Körner 
St, Dreifach zusammengesetzte. 

Fig. II— VII: Pulverelemente der Wurzel. Vergr. 1:200 

Fig. II: Parenchy mcomplex des GeAsabflndtla und Einzelgefässe. Längslage. 

I* Dickwandige, gestreckte Parenchymzellen. Kleine runde Poren, 
a Eng ringförmig verdicktes Gefäss. 

h u. c Porös verdickte Gebisse mit eng und weitläufig ungeordneten Porenspalten, 
d u. e Treppen gefäss.» Spalten in einer Ulngsreihe. 

Fig. III: Faserzellen aus Gcfässbündel (SF). Relativ schwach verdickt. Längslage, 
a Complex aus Faaerbruchstacken. .Schräg orieutirte Porenspalten. 
b u. d Isolirte evlimlrische Mittel stücke von Fasern, 
c Isolirtes Vascrendstück. Zugespitzt (bei Sp.). 

Fig. IV: Weites Gefässstflck, umgeben von Stärke. 

f Geftlss in Längslage. Porenspalten in zahlreichen Längsreibern 
St Stärke. Wie RhizoiusUlrke, nur grösser. 

Fig. V: Endodermis um! Rindenparenchymzellen. Längs luge. 

Eu.E, Endodermis in Flächen- und radialer Längslage. Stark gestreckt. Zellen 
mit charakteristisch poröser Verdickung. 

IV*» Isolirte tonnen förmige Parenehymzellen. 

Fig. VI: Radiale Längsansicht von Wurzelepidermi» und subepidermaletu Parenchym. 
Kp Epidermis. Ausseiiwand stärker verdickt. 

P — 1‘, Subepidermales Parenchym. Aussei» gestreckte (P), innen mehr ovale (P,) 
Zellen. Poröse Verdickung bei d. 

K: Kuphiden, in Bündejform. 

Fig. VII: Aehnlicher Complex in Qnerschnittansicht. Bezeichnungen wie Fig. VI. 


Tafel VI. 
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Rhizoma Zedoariae. 

Radix Zedoariae, Zitwerwurzel. 

Taf. VH. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandthoilß (in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasma- und Secretpartikelchen, Zellhautfetzen etc.). 

Zahlreich, aber hinter Zelleu, Zellcoinplexen und vor allem freier Stärke 
zurück tretend. 

1. Plasmapartikcln . Ziemlich häufig. Meist als Körnchen. 

Farbe: Farblos. 

NB. Völlig vermahleno, ebenfalls feinkörnige Secretmaasen, s. u. t sind 
grünlich • gelblich. 

2. Parenchymtrümmer. In bedeutender Menge. 

Platten* oder faserförmige Fetzen (Flächen- und Profilansicht). 

Meist conibinirt (PT Fig. 1). 

Zellwand sehr dünnwandig. Besonders die plattenförmigen Fetzen somit 
ziemlich schwer sichtbar. 

Poren: Nicht wnhmmehmcn. 

Farbe: Farblos. Angeschwemmte, feiu vermahlene Secretmassen bedingen 
aber oft gelbliche bis gelbbräunliche Farbe. 

3. fiefätutträmm^r. Ziemlich zahlreich. I^ängsansicht. 

a) Bruchstücke treppen förmig oder porös verdickter Formen (gfT Fig. I). 

b) Ausgefallene, oft filzartig verflochtene Verdickungsleisten der 
ring- bis netzförmigen Gcfasse (gfT, Fig. I). 

Farbe: Farblos, hic und da aber auch gelblich bis gelbbräunlich durch 
angeschwemmte, vermahlene Secretmagsen. 

4. Secrettrümmer. Sehr häufig. Die ausgefallenen, meist harzartigen Inhalte 
der Secretzcllon. Kommen vor als: 

a) Grössere oder kleinere Klumpen (S bei 2 Fig. I). 

b) Kleine Körnchen, frei, oder anhaftend an anderen Pulverbestand- 
theilen. 

Farbe: Gelblich, grünlich gelb, gelblich braun. Die intensiveren Farben 
an dickeren Stücken. 

Genaueres über die unter I genannten Elemente, ebenso aber auch über die 
seltenen, oben nicht aufgeführten Trümmer von Kork, Epidermis- und suh- 
epidermalera Parenchym siehe Zellen und Zelleomplexe. 
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II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Von dem in anzerkleinerter Droge am reichlichsten vertretenen 
Grundgewebe. Als Zellen und Zellcomplexe auch in Pulvern die Haupt- 
masse, wenn die Zerkleinerung nicht zu intensiv durchgeführt wurde. 
Andernfalls überwiegt freie Stärke. Längs- oder Querlage. 

Zellform: Rundlich bis polygonal. 

In Längs- und Querlage ziemlich gleich (P bei 1 — 3 Fig. I). 
Durchmesser: 60, 70- 90. 120 y. 

Zellwand: Sehr dünn. (Das quantitativ nur eine untergeordnete Rolle spie- 
lende, derbwandigere subepidcrmale Parenchym siehe unten.) 
Intercellularräume oft ziemlich bedeutend (i bei 1 Fig. I). 
Poren: Nicht wahrnehmbar. 

Vorkommen: 

a) Als Einzel zellen. Meist rundlich. Mit oder ohne Anhängsel 
von Parenchym fetzen (P bei 4 Fig. I). 

b) Als Complcxc. 

a) Aus rundlichen Zellen, die häufigsten (P bei 1 Fig. I). 
ß) Aus rundlich • polygonalen Formen (P bei 2 Fig. I). 
y) Aus scharf polygonalen Zellen (P bei 3 Fig. I). 

a u. ß. Längs- oder QueranBicht. y: Nur Längsansicht. 
Inhalt: Unverletzte Zellen voll von gross körniger Stärke. Diese scheiben- 
förmig und oft geld rollenartig aneinandergereiht. 

Farbe: Meist farblos. Zuweilen aber auch schmutzig grünlich -gelblich bis 
gelb oder gelblich-bräunlich bis braun durch anhaftendeSecrettrömmer. 

2. Gefasst eilen. Noch ziemlich häufig. Stets Lnngslage. 

Vorkommen: 

a) In Complexen von Bruchstücken (5 — 7 Fig. I). 

b) Als Einzelbruchstücke (8 Fig. I). 

Verdickung: 

a) Breite Gebisse mit sehr eng gestellten, ring- bis netzförmigen 
Verdickuugsleisten. Die häutigsten (a bei 5, 7 u. 8 Fig. I). 

b) Treppen förmig oder porös verdickte Formen (b bei 5 — 7 Fig. I). 

c) Spiralig verdickte Gebisse. Recht selten (c bei G Fig. I). 
Gcfässbreite: Sehr verschieden. Ring -Netzgebisse: 24. 89—46, G0 ft. 
Farbe: Meist farblos. .Seltener sind Infiltrationen durch gelbbraunes Harz 

oiler leichtere Färbungen durch angeschwemmte Secrettrümroer. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1 . Stärke. In intensiv vermnhlcnen Pul verndie Hauptmasse. Gross kör nigeFormcn. 
Körner meist einfache Körner. Doppelkümer kommen indessen vor. 
Form: 

a) Flächenansicht: Ei-, keulen- oder sackförmig. 

Moist eine kleine abgerundete Spitze (Sackspitze) 
vorhanden. Vielfach auch an einer Längsseite 
eine kleine, mehr oder minder deutliche Pro- 
tuberanz (Nabel) (St Fig. I). 

b) Profil ansicht: Schmales, ziemlich langes, zuweilen schwach 

gekrümmtes (wurstformiges) Gebilde (St, Fig. I). 
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Länge: 20, 86-65, 70 p. 

Breite: 15, 20—80, 35 p. 

Dicke: 8, 10—12, 14 p. 

Schichtung: Schwach hervortretend, (ln Wasser beobachten!) 

Kern: An oder in der kleinen Spitze (Sackspitze) liegend. Völlig excen- 
trisch (Nachweis durch Polarisation), 

NB. Man beachte, dass unter den 8tärkekörnern auch zertrümmerte Vor- 
kommen. Ferner können die ganzen Körner intensiv vermnhlener 
Pulver in ihren scharfen Umrissen beeinträchtigt sein. Wohl in Folge 
von Quetschungen wird das Bild undeutlicher, wenn auch nicht in 
einem Maasse, dass hierdurch die Diagnose gefährdet wäre. 

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

1. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Kork . Aus abschülferndem Periderm. Noch ziemlich zahlreich. In grösseren 
oder kleineren Bruchstücken. Flächen- und Querschnittansicht gleich häufig. 

a) Flächenansicht: Dünnwandige, auffallend grosse, schnrf polygonale 

Zellen (K, Fig. I). 

Durchmesser: 80, 100—140. 160 p. 

b) Querschnittansicht: Ebenfalls dünnwandige, aber ausgesprochen 

flach-rechteckige Zellen (K Fig, T). 

Inhalt: Fehlend oder unbedeutende Plasmareste. 

Farbe: Gelblich bis gelblich • bräunlich. 

2. Ep Merrn iszellen. Schon relativ selten. In kleinen Complexen. Flächenlage. 
Zellen unregelmässig polygonal. Meist kleiner als Korkzellen. Dünn- 
wandig, aber derb. (E Fig. I). 

Poren : 

a) Läugs an sicht (Zellwand im Profil): Kleine, zahlreiche, un- 
regelmässig vertheilte, cylindrische Kanälchen. Stets deutlich 
sichtbar (K Fig, I). 

b) Flächenansicht (Zellwand von oben gesehen): Zahlreiche, recht 
kleine, runde Tüpfel. Sehr schwer sichtbar. (Her vorzu heben 
durch Färbung mit Bismarckbraun.) 

Inhalt: Fehlend oder unbedeutende Pla&niareste. 

Farbe: Gelblich. 

NB. Hie und da sind zwischen Epidermiszellen regelmässiger polygonale, 
meist kleinere, dickwandigere Zellformen eingefügt, die Basalstellen 
der noch zu betrachtenden Haare (B bei 11 Fig. I). 

3. Subepidennales Parenchym. Selten. In Längs* und Querlage. Mit Epidermis- 
zellen so ziemlich übereinstimmend. Nur die Basalstellen der Haare fehlen. 
Meist in Combination mit Kork. 

4. HaarzeUcn. Relativ selten. Kaum noch in Verbindung mit der Epidermis, 
der sie entspringen, sondern fast stets isolirt. Vollständige Haare so 
gut wie nie in feinen Pulvern. Grössere oder kleinere Bruchstücke die 
regelmässig vorkommenden. 

Form: Recht langes, einzelliges, oft leicht gewelltes, in ziemlich 
scharfe Spitze auslaufendcs Haar (T, TS, Fig. I). An der Basis, 
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der Verbindungsstelle mit dem in die Epidermis eingefügten, schon 
erwähnten Baaalstück, kugelig angeschwollen (TB bei 12 Fig.I). 
Zellwand: Ziemlich stark verdickt. Poren nicht vorhanden. 

Breite der Mittel partien: 20, 2®- 85, 40 p. 

Vorkommen: 

n) Als verschieden lange, zugespitzte Endstücke (T, TS, Fig. I). 

b) Als mehr cvlindrische Mittelstücke. 

c) Als Basalstücke (T TB Fig. I). 

Inhalt: Fehlend oder unbedeutende Plasin&reste. 

Farbe: Schmutzig gelblicher Farbenanflug, selten farblos. 

5. Faserzellen. Aeusserst selten. Hie und da Begleiter rindenständiger 
Gefüssbündel. Im Pulver als isolirte oder noch mit Gefasselementen 
zusammenhängende Bruchstücke. Stets Längslage. 

Form: Schmale, schwach verdickte Faser mit schräg gestellten, kleinen 
Poren« palten (F hei 6 Fig. I). 

Farbe: Gelblich. 

G. Secretzellen. In Droge sehr häufig. Im Pulver meist vermahlen. Hier nur 
ganz ausnahmsweise — in grossen Parenchymcomplexen — unverletzt 
nnzutreflen (S bei 2 Fig. I). 

Form: Wie Parenchym zelle 

Inhalt: Gelbliches Del oder gelbbraunes Harz. 

NB. Ganz vereinzelt können auch im Pulver Reste der dem Rhizom zuweilen 
anhaftenden abgestorbenen Blätter auftreten. Ihre diagnostische Bedeutung 
ist aber so gering, dass auf die Beschreibung verzichtet werden kann. 

Wo die unter B 1 — 4 genannten Elemente in grösserer Menge vorhanden 
sind, liegt der Verdacht nahe, dass heim Reinigen der Bohdroge entstandene 
Abfälle mitgepulvert wurden, ein natürlich unzulässiges Verfahren. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Graubräunlich bis bräunlich. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. SecretztUen: Gelblicher bis gelbbrauner Inhalt. 

Kleinere Trümmer entsprechend hellere Farbe. 

2. Kork: Gelblich bis gelblich bräunlich. 

3. Epidermis , subepidennales Parenchym und Faser zellen : Gelblich. 

4. Haare: Schmutzig gelblicher Farbenanflug. 

5. Gefässe: Farblos. Zuweilen durch Ilarzinflltratioti gelb bis gelbbrauu. 

6. Parenchym: Farblos, hie und da durch Anlagerung fein verinahlener Secret- 
mnssen schmutzig grünlich-gelblich bis gelb oder gelblich-bräunlich bis braun. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym, AI* und Ilj. Neben freier Stärke Hauptbestandteil des 
Pulvers. In (Komplexen, Einselzellen und Trümmern. Liogs- wie Querlage. 
Sehr dünnwandige, poreufreie, rundliche bis polygonale, meist farblose 
Zellen, über und über gefüllt mit gross körniger Stärke (P bei 1 — 4 Fig. I), 
Trümmer meist combinirte platten* und fas er förmige Fetzen (PT Fig I). 

2. Ge fass zellen. AI* und II*. Als Einzelbruchstücke und Complexo solcher 
ziemlich häufig. Längsinge. — Am typischsten die: 
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breiten ring- bis netzförmigen Gefässe mit engen Verdickungsleisten 
(a bei 5, 7 u. 8 Fig. I). 

Treppenförmig oder porös verdickte Formen schon seltener (b bei 5 — 7 Fig. I). 
Von Trümmern besonders die ausgefallenen, oft filzartig verflochtenen 
Verdickungsleisten erstorer Gefässe bemerken« werth (gfT, Fig. I). 

3. Stärke. Allli. Gross körnig. In sehr bedeutenden Quantitäten. 

Form: In Flächenansicht: Ei-, keulen- oder sackförmig mit mehr oder 
minder ausgesprochener Spitze (St Fig. I). 

In Profil ansicht : Schmal, zuweilen leicht gekrümmt (St, Fig. I). 

Schichtung: Schwach hervortretend. Kern in oder an Spitze. 

Meist einfache Körner (Doppelkörner schon selten). 

4. Seeretzellen. AI* und BI«. Unverletzt nur ausnahmsweise in feinen Pulvern 
(8 hei 2 Fig. I). 

Diagnostisch von grosser Bedeutung sind die überall anzutreflenden , durch 
Vermahlen freien Secretmassen, die theils in grösseren oder kleineren 
gelblichen bis gelblichbraunen Klumpen, theils als kleine, entsprechend 
heller gefärbte Körnchen Vorkommen. 

5. Kork. BIi. In Bruchstücken noch ziemlich zahlreich. Dünnwandig. Gelb- 
lich bis gelblich -bräunlich. 

Flächenanricbt: Grosse, scharf polygonale Formen (K, Fig. I). 
Querschnittansicht: Flach-rechteckige Zellen (K Fig. I). 

6. EpidermiseeUen. BI*. Relativ selten. Flächenlage. 

Grössere oder kleinere, oft mit Kork eombinirte t'omplexe nus gelblichen, 
unregelmässig polygonalen, schon derb wand igeren Zellen. 

Sehr deutliche Porenkanälchen durchsetzen die Zellwand (E Fig. I). 

7. Haare . BI*. Selten. 

Bruchstücke recht langer, spitz zulaufender, schmutzig gelblicher bis farb- 
loser Haare mit ziemlich dicker Wandung (T, TS, Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in Wässer oder V* Wasser und '/* Glycerin. Zum Studium 
sämmtlicher Pulverbestandtheilc einschliesslich deren Farbe. 

2. Kalimaccrationsmaterial in Wasser. (Methode siehe pag. 17, Bd. II.) 

Nur hei eingehenden Untersuchungen angezeigt. Mikroskopisches Bild wegen 
Beseitigung der qualitativ wie quantitativ wichtigen Stärke völlig geändert. Ist 
übersichtlicher in Bezug auf diejenigen Zellen, welche seltener Vorkommen. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Sic lassen sich noch ganz gut wie oben angegeben untersuchen. Unverletzte 
Secretzellen sind häufiger als in feinen Pulvern. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver g- Jrt zu den leicht zu untersuchenden. Schon Starke und stärke- 
haltiges Parenchym charakterisiren es ziemlich gut. 

Man beachte auch das quantitative Verhältnis« peripherischer Gewebe, wie 
Kork, Epidermis sammt Haaren und subepidcrmales Parenchym gegenüber dem 
die Hauptmasse ausmachenden centralen, um festzustellcn, ob nicht etwa beim 
Reinigen der Rohdroge sich ergehende Abfälle mitgepulvert wurden. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Längs- oder Querlage. 


um! 


Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

P: Parenchym, dünnwandig. Mit Starke dicht gefüllt. 

1 Complexe aus rundlicheu Parenchyrazellen 

2 Complexe aus rundlich-polygonalem Parenchym 

3 Complexe aus scharf polygonalem Parenchym. Längs läge, 
i: Intercellularräume. 

4 Einzel seilen, rundlich. In Längs- oder Queransicht. 

PT: Parenchym trüm me r. Faser- und platten förmige Fetzen (Frofil- 

FlftchenanBicht). 

5— 8: Gefit an bruchstürke. Inolirt oder in Complexen. Längslagt*. 

a King netzförmige üefäase mit eng gestellten Verdickungsleisten, 
b Treppenförmig oder porös verdickte Formen, 
c Spiral gefasste. 
gfT: Gefitsatrttmmer. 

gfT Trümmer als Flächen stücke. 

gfT, Ausgefallene, oft filzartig verwirrte Verdickungleisten der Ring- 
und Netzgefäaso. 

d bei 6: Ausgesprungene Gefitssspirale. 

F: Stück einer dünnwandigen Faserzelle. In Verbindung mit dem Gefässbümlel (6). 
K: Kork in verschiedenen Lagen. Grosszeitig, dünnwandig. 

9 Korkfragmente quer. Schmale tafelförmige Zellen. 

10 Korkzelle in Flächen Ansicht. Scharf polygonale, grosse Zelle. 
Kpidermiszellen in Flächenlage. 

11 Kleine Complexe unregelmässig polygonaler, derbwandiger Zellen. Wände von 
deutlichen Porenkanälen durchsetzt. 

B: Basalstellen von Haaren. Stärker verdickt. 

Epiderinale Haare. Tsolirt. In Bruchstücken. Relativ dickwandig. 

T BT Basale Haartheile. Unten kugelig angeschwollen (Ansntzstelle an der 
epidermalen Zelle B bei 11). 

T, TS, Haarende. Ziemlich scharf zugespitzt. 

Stärke. Grosskörnig, meist Einzelkömer. 

In Flächenansicht. Ei*, koulcn- oder sackförmig. Meist mit kleiner, 
abgerundeter Spitze. 

In Profilansicht. Schmale oft gebogene (wurstförmige) Gebilde. 


E: 


T: 


St: 


St 

In 

St, 

In 
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Rhizoma Zingiberis. 

Radix Zingiberis. Ingwer. 

Tat VIII. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasma- und Secretpartikclchen, Zellhaut fetzen etc.). 

Sehr zahlreich. Mit freier Starke Hauptmasse des Pulvers. 

1. Plasmapari ikeln. Ziemlich häufig. Kleine Körnchen. 

Farbe: Farblos oder gelblicher Farbenanflug. 

2. l’nrcnchymtrümmer. In sehr bedeutender Menge. 

a) Ala Zellbruchstücke von halber bis drei viertel Zellgrösse. Meist noch 
mit Stärke gefüllt ( P„ u. Py Fig. I). 

b) Als Zellwandfetzcn. Platten* und faserförmige Fetzen (Flüchcn- 
und Profilansicht). Meist combiniit (PT Fig. I). 

Zellwand: Sehr dünn. Plattenstücke somit schwer sichtbar. 

Poren: Nicht wahrzunehmen. 

Farbe: Meist farblos. Hie und da gelblicher Anflug. 

3. Gefasst rümmer. Noch ziemlich zahlreich, Längsansicht. 

a) Bruchstücke ring- netzförmiger Gefasst* (gfT Fig. I). 

b) Ausgefallene ringförmige oder spiralige Verdickungsleistcn. Oft 
filzartig verflochten (gfT, Fig. I). 

Farbe: Farblos. Seltener gelbliche Tönung. 

4. Secretir (immer . Häufig. Ausgefallene und vermahlene , meist harzartige 
Inhalte der Secretxellen. 

In grösseren oder kleineren klumpigen Bruchstücken (Sc, Fig. I). 

Farbe: Mehr oder minder intensiv gelb bis gelbbraun. 

Genaueres über die unter I genannten Elemente, ebenso aber auch über die 
seltenen, oben nicht aufgeführten Trümmer von Kork- und Sklerenchymfascm 
siehe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Von dem in unzerkleinerter Droge am reichlichsten vor- 
handenen Grundgewebe. In Pulvern wegen der leichten Vermahlbarkeit 
nicht mehr allzuhiiiifig in besser erhaltenen Fragmenten. Quantum wechselt 
je nach Intensität der Vermahlung. Längs- oder Querlage. 

Form: Rundliche oder rundlich-polygonale, seltener scharf poly 
gonale Zellen (P u. P,„ Fig. I). 

In Längs* wie Querlage ziemlich gleich gestaltet. 

Durchmesser: 50, 60 — 00 , 120 p. 
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Zellwand: Sehr dHno. Intereellularninme klein. 

Poren: Nicht wahrnehmbar. 

Vorkommen: 

a) Als Einzelteilen. Rundliche oder polygonale Formen mit oder 
ohne auhängende Zellwandfetzen (P, u. Piv Fig- I). 

b) Als Complexe. 

a) Aus rundlichen Zellen. MeUt in Querlage (P Fig. I). 
ß) Aus mehr oder minder scharf polygonalen Zellen. I.iings- 
lage (P„, Fig. I). 

Inhalt: Unverletzte Zellen dicht gefüllt mit mittelgrosser Starke. Diese 
scheibenförmig und oft geldrollenartig aneinandergereiht. 

NB. Hie und da auch einmal Zellen mit Kleisterballen, ver- 
anlagst durch leichtes Brühen der Rohdroge. Recht selten. 
Stärke frei sind die ganz vereinzelten, meist in Verbindung mit 
Kork vorkommenden, völlig zupammengefallenen Zellen des sub- 
epidermalen Parenchym». Können, wegen ihrer diagnostisch 
geringen Bedeutung, vernachlässigt werden. 

Farbe: Farblos oder gelblich. [Färbung unsicher, weil Droge zuweilen 
mit Chlorkalk gebleicht ist.] 

2. GefässzeUen. Ziemlich häufig. Stets in Längslnge. 

Vorkommen: Meist EinzelbruchBtücke. Complexe solcher selten. 

Verdickung: 

n) Breite, hierin aber oft an einem und demselben Gefiissglied 
diflerirendc, eng ringförmige big ausgesprochen netzförmige Ge- 
fasse (gf u. gf, Fig. I). 

b) Schmale, zuweilen gekrümmte (wurm förmige) ring- bis netz- 
förmige Gefässe (gf„ Fig. I). 

c) Spiralgefasse mit ziemlich losen, zuweilen ausgesprungenen 
Spiralen (gf„, Fig. I). 

Breite der weiten Riug-Netzgcfässe: 40, 46~ 55, 70 jU. 

Farbe: Farblos, hic und da leicht gelblich. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke. Meist die Hauptmasse des Pulvers ausmachend. Aus Paren- 
chym ausgefallen. 

Gehört zu den rnittelgrossen Formen. Nur einfache Körner vorhanden. 

Form: 

Flächenansicht: Recht verschieden. Ei-, keulen- (tropfen) oder 
nieder sackförmig. Kleinere Formen auch kugelig, 
zuweilen mit dachartiger Abflachung. Meist kleine 
scharfe oder abgerundete Spitze vorhanden (St Fig. I). 
Seitlicher Nabel gelten und dann nur andeu- 
tungsweise. 

Profi lausicht: Gestreckt elliptisch, fast lineal (St, Fig. I). 

Länge: 5. 20-85, 50 p. 

Breite: 5, 18-26, 30 fi. 

Dicke: 6, 8—10, 12 p. 
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Schichtung: Undeutlich. Meist nur an Gross kornem festzustellen. 
(In Wasser beobachten!) 

Kern: An oder in Spitze. Völlig excentrisch. (Nachweis durch 
Polarisation.) 

NB. Körner kleiner als diejenigen der sonst ähnlichen Zedoarias türke. 

B. Einzelbestandtheiie. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Sklerenchymfa#enu Die Begleiter der Gefässbündel, Im Pulver ziemlich 
selten, aber bei sorgfältigem Suchen stets aufzufinden. Liingslage. 

Form: Lange, relativ dünnwandige, spitz oder abgestumpft endigende 

Faser. Zu unterscheiden : 

a) Schmale Formen, oft ein- oder allseitig knorrig (S, Sp, Fig. I). 

b) Breitere, meist glatte Formen mit bedeutenderem Lumen. 
Häufig durch Querwände gefächert (h bei S Sp Fig. I). 

Poren in F Hieben an siebt: Schräge Poren spalten, combinirt mit zart 
angedeuteten kleinen, runden Tüpfeln. 
Deutlich. 

NB. In Profil Ansicht: Poren sehr schwer 
zu erkennen. 

Vorkommen: Fast stets in Bruchstücken und zwar in feinen Pulvern 
ganz überwiegend in ziemlich kleinen (S„ Fig. I). 
Sklerenchymfaser- Trümmer ebenfalls vorhanden. Meist 
Flächenstücke. Durch die Poren kenntlich (ST Fig. I). 
Breite an Mittelpartien 

der schmalen Formen: 16, 20—26, 30/*, 
der breiten Formen: 25, 80—40, 50 /t. 

Inhalt: Fehlend oder geringfügige Plasmareste. 

Farbe: Meist leicht gelblich. 

2. Kork. Noch ziemlich häufig in Pulvern der halbgeschälten Wnare, also vor 
allem der gebräuchlicheren Bengalsorte (die feinere Jamaica- und selbst 
Cochinsorte meist ganz geschält. Deren Pulver somit im Allgemeinen 
kork frei). 

In grosseren oder kleineren Stücken der 

a) Flächenlage: dünnwandige, ziemlich grosse, scharf polygon ule 
Zellen (K Fig. I). 

Durchmesser: 50, 60—80, 100 /i . 

b) Querschnittansicht: dünnwandige, flach - rechteckige Zellen 

(K, Fig. 1). 

Vielfach zusaminengefallen (Zellwände stark verschoben). Aohnliehcs gilt 
auch von den diagnostisch unwichtigen, dem Kork oft anhaftenden leeren 
Zellen des subepider malen Parenchyms. 

Inhalt: Fehlend oder unbedeutende Plasmnreste. 

Farbe: ßräuulichgelb in verschiedenen Nuancen. 

3. SecretzeUen. In Droge häufig. Im Pulver meist vermahlen (Trümmer s. o.). 
Unverletzte Secretzellen aber bei sorgfältigem Suchen stets aufzufinden. 
Isolirt oder in Complexen mit Nach bärge webe. 

6 
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Zu unterscheiden 

a) Umullich- polygonale Secretzellen des Parenchyms. Die häutigeren. 
Dünnwandig. Von der Grosse der anslossendcn Parenchym zellen (Sc 
l>ei P Fig. I). 

b) Gestreckte, oft zugespitzte Formen (eine Art gekammerter, dünn- 
wandiger Fasern). Die Begleiter der Ge fasse und Sk lerenehym fasern 
(Sc„ Fig. I). 

Inhalt: Aethcrisches Oel, meist aber Harz. 

Karbe: Citronengelb, gelbbraun bis rothbrann in verschiedenen Nuancen. 
(Gestreckte Zellformen am intensivsten braun.) 

NB. Embryonales Gewebe der Stammknospe kann ganz vereinzelt Vorkommen. 
Spielt diagnostisch keine Holle. Auf die Beschreibung sei daher verzichtet. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblich-bräunlich oder bräunlich mit Stich ins Gelbe. 

[Feinere Jamaicasorte: gelblich-weiss.] 

Farbe dor histologischen Elemente: 

1. Secretxeilm. Citronengelher, häufiger gelbbrauner bis rothbrauncr Inhalt. 

Trümmer: je dünner, um so hellere Färbung. 

*2. Kork. Bräunlich-gelb in verschiedenen Nuancen. 

3. Sklerenchym fasern. Meist leicht gelblich. 

4. Parenchym - und GefässzeUen. Farblos oder gelblich. 

Trümmer : eventuell gelbliche Farben a u fl iige. 
NB. Durch das zuweilen übliche Bleichen der Drogo können die Farben be- 
einflusst werden. Scheint am meisten das Parenchym zu betreffen. 
Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym. AI* u. Ui. In Complexen, Einzelzellen und Trümmern neben 
freier Stärke Hauptmasse des Pulvers. Längs und Querlage. 

Sehr dünnwandige, porenfreie, rundliche bis polygonale, meist farblose 
Zellen, dicht gefüllt mit mittclgrossor Stärke (Pu. P|-iv Fig. I). 
Trümmer: Ueberwiegend combinirte platten- und faserförmige Zellwand 
fetzen (PT Fig. I). 

2. Stärke, frei. AIII». Hauptmasse in intensiv vermahlenen Pulvern. Mittel- 
grosse einfache Körner. Kern völlig excentrisch. Schichtung undeutlich. 
Flächenansicht: Ei-, keulen- oder nieder sackförmig, sowie kugelig und 

zuweilen dachartig abgeflacht. Kleine Spitze meist an- 
gedeutet (St Fig. I). 

Profilansicht: Gestreckt elliptisch, fast lineal (St, Fig. I). 

3. GefässzeUen. A I 5 u. II*. Ziemlich häutig in Bruchstücken. Längidagc. 

a) Weite ring-netzförmige Gefässe (gf u. gf, Fig. I). 

b) Schmale ähnliche Formen, oft wurmförmig gekrümmt (gf„ Fig. I). 

c) Spiralgofasse mit losen Spiralen (gf„, Fig. I). 

4. SklerenchymfaMern . BI*. Schon selten, läitmidage. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke langer, relativ dünnwandiger, spitz oder 
abgestumpft endigender, leicht gelblicher Fasern. 

Schmale oft knorrig«; (S, Sp, Fig. I) oder breite meist glatte Formen 
(S Sp Fig. I). 
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5. Sc* rel zellen. AI« u. II I*. In unverletztem Zustand ziemlich seilen, 
n) Rundlich-polygonale Seeretzellen des Parenchyms (Sc hei P Fig. I). 
b) Faserähnliche Seerctzellen der Gefässbündel (Sc,, Fig. I). 

Inhalt: Gelbliches, gelbbraunes oder rotbbraanes Harz. 

Secrettrüm mer: Hfiuflg in grösseren oder kleineren Stückchen. Je kleiner, 
um so heller in der Farbe (Sc, Fig. I). 

0. Kork. BI*. Dünnwandig, bräunlichgelb. Fehlt bei der ganz geschälten 
Droge. Bei der halbgeschälten (Bengalsorte) ist er vorhanden in 
Flächenlage: mit scharf polygonalen (K Fig. I) und 
Querschnittansicht mit den typisch flach-rechteckigen Zellen (K, Fig, I). 

Präparation. 

1. Präparat in Wasser oder V, Wasser uml V, Glycerin. Zum Studium siimmt- 
licher histologischer Elemente und besonders auch deren Farbe. 

2. Kallmacerationsmalerlal in Wasser (Methode siehe pag. 17 Bd. II). Die 
früher in so bedeutender Menge vorhandene Stärke ist beseitigt. Damit 
Concentration und grossere U ebersichtlich keit der übrigen und beson- 
ders der selteneren Pulverbestand theile. Wichtig gerade für Ingwerpulver, 
das häufiger gefälscht wird. 

NB. An Stelle von Präparat 2 kann auch ein Chloralhydratpriiparat treten. 
Wirkung ähnlich, aber wegen der grossen Stärkemengen langsam. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Sind bezüglich ihrer feinen Bestandtheile wie ohen angegeben zu untersuchen. 
Ebenso lassen sich auch die gröberen noch in vielen Fällen hinreichend ge- 
nau prüfen. Für eingehende Untersuchungen dagegen, und besonders wenn 
Verdacht einer Fälschung vor! i egt, empfiehlt es sich eine kleine Probe durch 
Stossen im Mörser in feines Pulver Uberzuführen. Zu feines Pulvern ist hierbei 
zu vermeiden. 

Besondere Bemerkungen. 

Die Droge gehört zu den leicht zu untersuchenden. Schon die Stärke allein 
giebt qualitativ wie quantitativ ein ziemlich charakteristisches Bild. 

In Bezug auf die verschiedenen Handelssorten sei erwähnt, dass obiger Be- 
arbeitung der allgemeiner gebräuchliche Bengalingwer zu Grunde gelegt ist. 
Hinsichtlich anderer, im Allgemeinen nur geringfügige Unterschiede zeigender 
Sorten verweise ich auf die Beschreibungen von Hanausek und Vogl*). 

Man achte auch auf mineralische Zusätze (Gyps, Kreide etc.), die zuweilen zum 
„Verschönen“ der Waare verwendet werden. 

Das Pulver des Ingwer ist ziemlich ähnlich demjenigen von Zedoaria. Unter- 
scheidende Merkmale für ersteres wären: 

Kleinkörnigere Stärke. Reichlichere Mengen von Sklercnchymfnscrn, 
die zudem theils knorrig, thcils auffallender breit und zuweilen gefächert 
sind. Fehlen eigenartig porös verdickter Zellen des suhepidermalen 
Parenchyms und vor allem der charakteristischen Epidermis haare. 

*) Hanauaek. Dir Nahrung*- und OruaaaniitU-l * na d<-m PtUnarnrciehr. jmi. jih*. :xi. 

Vogl. DU' vw-htigaCcn vcgutabiliai-hcn Nahrung»- und OrnmumittrL IS!KJ. pag. All». 


ti* 


Digitized by Google 



— 80 — 


Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I : Feine» Pulver (Sieb VI). Vergr. I : 2u0. 

P: Parenchym. Dünnwandig. Ueberreich mit Stärke gefüllt. 

P Complexe au« rundlichen Parenchym rollen i 

P, Einzelteilen derartigen Gewebes / meist in Querlage. 

P„ Theilatücke von Einselzellen 

P w Complexe aus polygonalen Parenchym seilen j 

Pit Ein sei zellen derartigen Gewebes > meist in Längslage. 

Pt Theilatücke von Kiuzelzellen I 

PT: Parenchym trü in mor. Faser- und platten förmige Zellwand fetzen (Profil 
und Flftchenansicht). Meist comhinirt. 
gf: GefäHSzellen. Bruchstücke solcher in Lflngslage. 
gf Breite, eng ringförmig verdickte Formen, 
gf, Breit«*, überwiegend netzförmig verdickte. 
gf„ Schmale Ähnliche Gefässe, wurmförmig gekrümmt. 

gf,„ Spiral gefässe. Ziemlich weit gestellte Spiralen. Diese am oberen Ende nus- 
gesprungen. 

gfT: GefUastrümmer. Ziemlich gut erhalten. 

gfT, Filzartig verwirrte Verdickungsleiaten aus Gefliaeo. 

S: Sklcrenchymfasern. Die Begleiter der GefksBbündcl. Relativ dünnwandig. Meist 
in Bruchstücken. Lttngslage. 

SSp Grösseres Stück einer ziemlich breiten Faser mit abgestumpfter Spitze (Sp). 
Fächerung durch dünne Querwände (bei h). Ausscnfläche glatt. Poren in 
Flächenansinht (Schräge Poreuspalteu comhinirt mit kleinen runden 
Tüpfeln). 

S, Sp, Grösseres Stück einer engeren, einseitig knorrigen Faser mit scharfer 
Spitze (Sp,). Ungc fächert. Poren wie bei SSp. 

8„ Kleines Faserstück (cy lind risches Mittelst (Ick). 

ST: Trümmer von Fasern. Plattenförmige Stücke (FlAcbenlage) der Zellwand. 
Poren wie hei SSp. 

K: Kork. In kleinen Gewehefragiuenten. Dünnwandig. 

K In Fläche nansicht. Zellen scharf polygonal. 

K, In Queransicht. Zellen typisch tafelförmig. 

Sc: Secretzellen. Dünnwandig mit gelbem oder gelb-roth braunem Secret. 

Sc Rundlich-polygonale Secretzelle des Parenchyms. Quer oder iJtngslage. 

8c„ Gestreckte (faserförmige) Secretzellen des GofÄsshiUidels. Lilngslage. 

Sc, Ausgefallene Secretmassen in grösseren oder kleineren klumpigen 
Trümmern. 

St: Stärko, frei. Aus vcnnahlenem Parenchym. 

St In Fläche nansicht: Ei-, keuleu-, nieder sackförmig oder kreisrund, sowie 
rund mit dachiger Abflachung. 

St, In Profilannicht: Gestreckt-elliptisch, fast lineal. 

Körner inittelgross, einfach. Kern völlig exccutriaoh. 


Taf. VIII. 


Digitized by Google 



LhtUn, mtlr** . ImtJff*- d. {Mytjaymhrt- liU.li 


Ihr \ 01. 



Rhizoma Zingibens 

Fpiiii?» ftihvr<$u»bV] > 


• y J #*7 


Digitized by Google 



Sl 


Tabelle 

zur 

Bestimmung der officineUen Rhizompulver. 


I. Stilrkc grosskörnig (Langen durchmesser 20, 85—65, 70 p). 

Flaehkörner (Profil- und Flächenansicht verschieden). 

Flflchenlage: Ei-, ketilen- oder sackförmig 
mit Spitze. 

Profil Jage: Gestreckt elliptisch (fast lineal). 

Kpidermishaare vorhanden, aber selten. Rhizoma Zedoariae. 


II. Stärke 
mittelgross 
(Längen- 
durch- 
measer : f), 
20-45 GO jx). 


Flachkörner, wie l>ei R. Zedoariae. 

Epidermishoare fehlen. 

Sklerenchymfasern vorhanden, relativ breit 
(oft knorrig). 


Voll kör ner. 
(Nur eine 
Längs- 
an sicht). 
Meist ei- 
bis keulen- 
förmig. 


Parenchymzellen dünnwaudig, aber derb. 
Ausgefallene d un k el rot h braune Secret- 
massen häufig. 

Krv stalle fehlen. 

Parenchymzellen verhältnissmä&sig sehr 
dickwandig. 

Gefärbte Secretmassen fehlen. 
Kryitallträramer in grosser Menge. 
Stärke mit eigenartigem HufeisenspalL 


Rhizoma Zingiheris. 


Rhizoma Galangne. 


Rhizoma Iridis. 


Endoderroisrellen vorhanden (Star k und eigenartig 
porös verdickt). 

Rnphiden, frei oder in Krystallzellen vorkotninend. Rhizoma Verntri. 


III. Stärke 
kleinkörnig, 
meint kugelig 
(Durch- 
messer: 1, 
2—16, 25 p\ 


Parenchym recht derb-, hie und da sogar 
relativ dickwandig. Dessen Poron stets 
deutlich sichtbar. 

Flächenhaare (Spreuschuppen) aus langen, 
schmalen Zellen vorhanden. 

Vereinzelt Wurzel haare anzutreffen. Rhizoma Fi I i c i s. 


Eigenartige 
Endodermis- 
sellen und 
Raphiden 
fehlen. 


Parenchym 
dünn wandig. 
Dessen Poren 
sind meist nur 
bei Anwendung 
geeigneter 
Reagentien 
sichtbar. 
Haare fehlen 
fast immer. 


Parenchym farblos. Des- 
sen Poren noch am d Güt- 
lichsten. Sind meist 
spalten förmig. 

Grosse intercellulare 
Luftgänge. 

Parenchym überwiegend 
leicht grünlich -gelb 
lieh. Dessen Poren 
nur an gefärbtem 
Material sichtbar ^kreis- 
rund), 

Luftgäuge fehlen. 


Rhizoma Calami. 


Rhizoma Hydrastis. 
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Die Knollen siud metaroorphosirte Sprosse (Stengel) oder Wurzeln — nur die 
letzteren kommen für die ofticinellen Knollen in Betracht — die noch ausgesprochener 
als die Rhizome zu stüffau Speichernden und reproductiven , also Zwecken der un- 
geschlechtlichen Vermehrung dienenden Organen uusgebildet wurden. Die auf- 
fallende (knollige) Gestalt ist vorzugsweise bedingt durch die überreiche, für die 
dikotylen Knollen (Tubera Aconiti und .Talapae) fast nur von dem Cambium aus- A«*im»i«rhci 
gehende, für die monokotylen (Tubera Salep) auf den Vegetationspunkt zurück- 
zuführende Entwicklung von rarenchym, dem typischen stoffaufspeicheruden Ge- 
webe, das stets die Hauptmasse uusmacht. 

Lcitungsgewebe — die GefässbUndel — durchziehen, quantitativ oft recht 
zurücktretend, das Parenchym. Als schützende äussere Gewebe dienen Kork, 
Parenchymborke und in den einfachsten Fällen die Epidermis. Eine Ver- 
stärkung dieses Schutzes kann noch herbeigeführt werden durch, allerdings nicht all- 
zu zahlreiche Steinzellen, die aber auch so ziemlich die einzigen mechanischen 
Elemente des ausgesprochen weich entwickelten Organes sind. 

Die reproductive Thätigkeit wird durch, gewöhnlich an der Spitze der Knollen 
befindliche, kleine Knospen vermittelt, die bestimmt sind, sich zu Blatt- und 
Blüthensprossen auszubilden. Für vegetative Zwecke kommen noch normal ent- 
wickelte Wurzeln hinzu besonders der unteren Theile dor Knollen. 

Betrachten wir zunächst das Hauptgewebe, das Parenchym. 


1. Das Parenchym. 

In Bezug auf Form, Lage und Verdickung der Parcnchvmzellen, deren Stu- r™», u» “’" 1 

Wfslifktitsg. 

dium und ihre diagnostische Bedeutung kann im Allgemeinen — Einzelheiten hat 
der analytische Tbeil dieses Buches zu bringen — auf das für das Parenchym dos 
Rhizoms Gesagte verwiesen werden*). Hier wäre nur noch anzufügen, dass die 
l'mrisse der Zellen liäu6g, in Folge der Verkleisterung der Stärke (Tubera .Talapae 
und Salep), wellig gebogen verlaufen (P, Fig. I, Taf. X und Pb Fig. I, Taf. XI), 

Biegungen, die bei Drogen mit intacter Stärke (Tubera Aconiti) fehlen. 


•) Vt'lgl. |iaR. 4 Bd. II. 
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Die Grösse der Interccllularriiume ist die normale. Bei dem Parenchym von 
Tubera Salep hat es allerdings den Anschein, als seien grosse Luftgange vorhanden. 
Bei genauerem Zusehen ergiebt sich aber, dass dies an sich eigenartige und dia- 
gnostisch auch fiir Gewebefragmente wichtige Bild (bei PC Fig. I, Taf. XI) durch 
die reichlich in das Parenchym eiugestreuten , sehr grossen Schleimzellen veran- 
lasst wird, lacunüsem Gewebe somit nicht entspricht. 

Hinsichtlich der Membranstructur, ihrer Prüfung uud diagnostischen Bedeu- 
tung gilt im Grossen und Ganzen ebenfalls das für das Parenchym des Rhizoms 
Mitgetheilte. Nur auf die Verdeckung derartiger Structuren durch ein sehr zier- 
liches, der Zellwand aufgelagertes Plasmauetzwerk bei Tubera Salep, das in seiner 
Eigenart für diese Droge ein wichtiges Kennzeichen abgiebt (SzW bei PC Fig. I, 
Taf. XI), sei hier noch aufmerksam gemacht. 

Zciiinhait- Di e Parenchyinzellen der officinellen Rhizome sind, wie wir sahen, dicht mit 

Stärke gefüllt, die als Zertrümmerungsproduct völlig vermahlener Zellen auch in 
grosser Menge frei im Pulver Vorkommen muss, 
intactn st»*«-. Aehnliches ist der Fall bei Tubera Acouiti. Bei den beiden anderen offici- 
nellen Knollen dagegen finden wir, in Folge der Vorbehandlung der Rohdroge, an 
ve.kuut'1«' stelle intacter mehr oder weniger stark verkleisterte Stärke. Am vollstän- 

SUrkc. ° 

digsten durchgefUhrt erscheint diese Verkleisterung bei Tubera Salep. Dement- 
sprechend enthält auch das Pulver keine freie Starke, sondern, die ursprünglichen 
Zellumrisse noch mehr oder weniger deutlich zeigende, ausgefallene Zellinhalte, 
die Kleistcrballen. Diese wie ihre Trümmer (KbT Fig. I, Taf. XI) werden am 
Schlüsse des Kapitels noch eingehend zu besprechen sein. 

Bei Tubera .Tahipae ist die Verkleisterung gewöhnlich keine vollständige. 
Zellen mit intactor Stärke (P„ Fig. I, Taf. X) sind noch mindestens ebenso zahl- 
reich wie Bolche mit verkleisterter (P, Fig. I, Taf. X). Das Pulver wird somit 
in ähnlichen Verhältnissen normale Stärkokörner und Kleisterballon mit ihren 
Trümmern, sowie, alsUebergangsformen beider, Einzelkörncr in den verschiedensten 
Stadien der Verkleisterung aufweiseu 

Die in der Verkleisterung gegebenen, leicht und schnell wahrnehmbaren Kenn- 
zeichen sind diagnostisch recht gute. Bezüglich ihrer Constanz hat man allerdings 
zu berücksichtigen, dass es sich um künstliche, durch die Vorbehandlung der 
Rohdroge bedingte Merkmale handelt, die mithin Aenderungen unterliegen , wenn 
diese Vorbehandlung, was allerdings nur ausnahmsweise der Fall sein dürfte, nicht 
die übliche gewesen ist. 

Q.»»tit.Hvf. Dass s j c h die Rhizome bei der Dünnwandigkcit ihrer Gewebe sehr leicht ver- 
Trimmu »i. -i. i. mahlen lassen, ihr Pulver somit auf den ersten Blick das Bild eines durch Zell- 
verunreinigten Stärkepräparates abgiebt, ferner dass nach grösseren Ge- 
webefragmenton stets sorgfältig gesucht werden muss, wurde an anderer Stelle 
eingehend besprochen. Der Aconitknollen schliesst sich in Bezug hierauf vollständig 
den Rhizomen an. Die beiden anderen officinellen Knollen dagegen besitzen in 
Folge der Verkleisterung der Stärke schon festere, oft sogar hornartige Beschaffen- 
heit. Das Vermahlen wird somit schon schwieriger und damit treten im Pulver 
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Zellen und Zellcomplexc gegenüber Zelltrümmern (Zellwandstücken) und aus- 
gefallenen Zellinhalten quantitativ schon mehr hervor. Dies gilt besonders von 
Tubera Salep mit total, weniger von Tubcra Jalapae mit partiell verkleisterter 
Stärke. Letztere Droge steht somit den Rhizomen schon näher. 

Farblos sind die Parencliymzellen von Tubera Salep. Bräunliche Tönungen f*' 1 «'- 
finden sich bei Tubern Aconiti. Gelbliche bis gelblich-bräunliche endlich zeigen oft 
die Jnlapenknnllen. Farblose Parenchymzellcn kommen hier allerdings ebenfalls vor. 

2. Die Gefässe. 

Sie geben keinen Anlass zu einer besonderen Besprechung. Es sei somit 
bezüglich der allgemeinen Verhältnisse auf die Gefässe der Rhizome*), bezüglich 
der Einzelheiten auf den analytischen Theil dieses Buches verwiesen. 

3. Die Steinzellcn. 

Bei der Schilderung der Rinden**) haben wir die Steinzellen bereits als 
mechanische, das Organ aussteifendc Elemente kennen gelernt. Die dort gegebene 
Beschreibung hat im Grossen und Gauzen auch für die Steinzellcn der Knollen 
Gültigkeit. Hervorzuheben wäre hier nur noch Folgendes: 

Steinzellen fehlen bei Tubera Salep. Die beiden andern ofhcinellen Knollen v.irki.wmrn. 
dagegen besitzen solche. Wir tinden sie bei Tubera Aconiti in noch ziemlich be- 
deutenden, bei Tubera Jalapae aber in sehr geringen Mengen. In beiden Fällen 
stammen sie von Aussenschichten der Droge. 

Was die Steinzellon von Tubera Aconiti nngeht, so sind es entweder mehr 1 """ “ l>li 

Wrdi' kmip 

gedrungene, in Längs- und Qnerdurchmesser ziemlich gleich grosse, also mehr 
normale Formen (8, Fig. I, Taf. IX) oder in der Richtung des Querdurch- 
messers des Organs recht bedeutend gestreckte (8 Fig. I, Taf. IX), dio vielfach 
schon an Stabzellen erinnern. Die Verdickung ist stark bis sehr stark und meist 
gleichmässig. Einseitige Verdickung trifft man hie und da einmal. Die poröse 
Structur entspricht derjenigen der normalen Steinzellen. 

Uebcrgangsformcn zum Parenchym aus der Nähe der Gefässe (stcinzcllähn- swm.iuk.BA.. 
liches Parenchym) kommen bei Tubera Aconiti ebenfalls vor (P v Fig. I, Taf. IX). 

Es bandelt sich hier um Zellen, welche gcstaltlich mehr dem Parenchym, der Ver- 
dickung nach mehr den Steinzellen gleiche». 

Die Steinzellen von Tubera Jalapae (S Fig. I, Taf. X) sind überwiegend ge- 
drungene Formen. Stärker gestreckte — in Bezug auf den Grad der Streckung 
stehen sie allerdings wesentlich hinter den Steinzellen von Tubera Aconiti zurück — 
fehlen zwar nicht gänzlich, müssen aber als Ausnahmen betrachtet werden. 

Gewöhnlich sind die Steinzellen gelblich, gelblich - bräunlich , seltener gelb- r»i« 
braun gefärbt. 


•) V«r*rl. i>ng. T IW. II. ••) p*g. M IW. I. 
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Vorkommen. 

Form. 


Furl«'. 


KpidcnniUiork«'. 


4. Die Stabzellen. 

Unter den oflicinellen Knollen besitzen Stabzellen nur diejenigen Ton 
Aconitum. Hier gehören sie zu den allerdings seltenen Begleitern der Weichbast- 
striinge und scheiuen die Bastfasern zu vertreten, denen sie auch gestaltlich nahe 
stehen. Im Allgemeinen handelt cs sich um Uebergaugsformen von den Skleren- 
chymfasern zu den Steinzellen. Erstereu schliessen sie sich durch die bedeutende 
axiale Streckung (Annäherung an die Faserform), letzteren aber darin an, dass die 
Querwände horizontal oder schwach geneigt verlaufen. Die für die Faser 
charakteristische scharf« Zuspitzung fehlt somit (Sh u. Sb, Fig. I, Taf. IX). 

In Bezug auf den Grad der Verdickung und die poröse Structur entsprechen 
die Stabzellen bald mehr den Steinzellen, bald mehr den Sklerenchymfasern. 

Die Stahzellen sind entweder farblos oder schmutzig gelblich bis bräunlich. 

5. Das Korkgewebe*). 

Die Jnlnpenknollen sind mit einer schwachen Korkschicht versehen. Im Pulver 
zeigen sich davon spärliche Beste meist in Flächenansicht. Die Zellen geben sich 
dann als dünnwandige polygonale Formen (K, Fig. I, Taf. X) mit zuweilen aus- 
gesprochener Neigung zu axialer Streckung (K„ Fig. I, T:if. X). 

Die Farbe ist gelbbraun. 

ß. Die Parenchymborke**). 

Sic deckt den grössten Thcil der Aconitknollen und besteht aus gewöhnlich 
stark zusammengefnllenen und zerrissenen Zellen, die in der ebenfalls häufigen 
Flächenansicht polygonale an Kork erinnernde Umrisse besitzen (PB, Fig. I, 
Taf. IX). 

Die Farbe ist gelbbraun bis schwarzbraun. 

7. Die Epidermis**’). 

Diese einfachste Form eines äusseren Schutzgewebes beobachtet man an den 
Xcbenwurzeln und den dünneren unteren Knollentheilen von Aconitum. Im 
Pulver finden sich domentsprechend nur spärliche Fragmente derartigen Gewebes. 
Dessen Flächeuansicht zeigt ziemlich stark gestreckte, rechteckige Zellen mit dicht 
aneinander schliessenden dünnen bis schon derberen Wänden (E Fig. I, Taf. IX). 

Die Farbe ist gelbbraun, seltener schwarzbraun. 

Fallen abgestorbene Epidcrmiszellen zusammen, wobei sie gewöhnlich mehr 
oder minder bedeutende Verletzungen erfahren (Tubcra Salep), so kann man von 
einer Epidermisborke sprechen. Dio bei den Salepknollcn gewöhnlich ziemlich 
grossen Epidermiszcllcn ähneln in der Flächenansicht (E Fig. I, Taf. XI) 
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dünnwandigem Korke der gleichen Loge, zeigen also die bekannten polygonalen 
Umrisse. 

Dio Epidormisborke Ton Tubera Sulep, an der sich übrigens auch die sub- 
opidcrmale Lage betheiligt, ist schmutzig gelblich. 

Eine hervorragende diagnostische Rolle spielt keines dieser drei Schutzgowebe. 

8. Die Secretzellen. 

Urnen kommt, im Gegensatz zu den zuletzt besprochenen Geweben, eine 
grosse diagnostische Bedeutung zu. 

Aconitum hat keine Secretzellen ; die beiden anderen oflicinellcn Knollen 
besitzen dagegen solche. 

Was zunächst die Jalapenknollen anlangt, so handelt es sich da um Secretzellen 
mit einem das Harz enthaltenden Milchsaft. In der unzerkleinerten Droge sind 
sie in Menge vorhanden, im Pulver aber fast immer völlig vermahlen. Nur aus- 
nahmsweise trifft man hier in grossen Parenchymcomplexen die eine oder andere 
Secretzelle (8c Fig. I, Taf. X). Gestaltlich ähnelt sie einer Farenchymzelle, nur 
ist, was sofort auffüllt, die Grösse eine weitaus bedeutendere. 

Diagnostisch wichtiger als die intactcn Secretzellen sind ihre Inhalte. Bei 
Wasserzusatz tritt nämlich das Secret aus den verletzten Zellen. Es entstehen 
Emulsionskugcln, seltener amöbenähnliche Massen. Auch an Wasserpräparaten 
der Pulver fallen dieselben ihrer Qualität wie Quantität nach sofort auf. Die 
Emulsionskugeln sind ganz verschieden gross (SE Fig. I, Taf. X), farblos und von 
eigenartig trübem, wie feinkörnigem Inhalt, der sic von den gestaltlich oft ähn- 
lichen Stürkekömern unterscheidet. Auch vacuolenartigc Bildungen machen sich 
oft bemerkbar. 

ln verdünnter Jod -Jodkaliumlösung färben sich die Kugeln gelblich bis 
gelb. Damit treten sie zwischen den gebläuten Stärke- und Kleistermasson deut- 
lich hervor. 

Wo die Emulsionskugeln fehlen oder in sehr spärlichen Mengen vorhanden 
sind, liegt der Verdacht vor, dass die Droge extrahirt wurde. 

Bei den Secretzellen von Tubera Salep handelt es sich um Scbleimzellon. 
Deren Grösse ist eine ganz aussergcwöhuliche. Da sie sich in sehr bedeuten- 
der Zahl in das Parenchym eingestreut vorfiuden, so erscheinen dessen weit kleinere 
Zellen wie maschenförmig angeordnet. Ein derartiges, ganz eigenartiges Bild 
(PC Fig. I, Taf. XI) geben besonders die grösseren Parenchymfragmente und hier 
ist es diagnostisch sehr werthvoll. 

Jede der kugeligen bis eiförmigen Secretzellen enthält einen die Zellen ziem- 
lich vollständig ausfüllenden. farblosen Schleimballen (Sch bei PC Fig. I, Taf. XI). 
Im trockenen Zustand (Beobachtung in Alkohol oder Glycerin) ist dieser homo- 
gen, ziemlich durchsichtig und aussen meist mit Buckeln — entsprechend den Con- 
turen der Secretzelle — versehen. In Wasser erfolgt Lösung unter Hervortreten 
von Structureu, auf die gelegentlich der Beschreibung der durch die Vermahlung 
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entstandenen freien Zellinhalte der Pulver, also der Trümmer ehemaliger Zellen, 
noch zuriiekzukommen sein wird. 

Die dünnen, in Folge der Stärkeverkleisterung der anstossenden Parenchytn- 
zcllen gewellten Wiinde der Schleimzellen — die erwähnte Buckelung des Schleiin- 
körpers ist ebenfalls hierdurch veranlasst — sind mit einem zierlicheu Plasmauetz- 
werk belegt. Dieses ist an den zufällig vom Zellinhalt befreiten Wandstellen 
(Zellwandfetzen) besonders deutlich wabrzunehmen (SzW bei PC Fig. I, Taf. XI) 
uud diagnostisch von grosser Bedeutung. 

Aehnliches gilt auch für die isolirten Schleimzellen, welche besonders in 
feinen Pulvern in bedeutenden Mengen anzutreffen sind (Sch-, Fig. I, Taf. XI). 
Stellt man das Mikroskop auf die Oberfläche einer derartigen Schieimzelle ein, so 
lässt sich in den meisten Fällen das Netzwerk noch gut erkennen. Die über ihm 
befindlichen grossen polygonalen Maschen — die Ansatzstellen von Wänden an- 
grenzender abgerissener Pareuchymzellen — stören hierbei kaum. 

9. Die Krystallzellen. 

Unter den officinellen Knollen besitzen diejenigen von Orchideen Krystall- 
zellen. Dieso gehören zu dem Parenchym, dessen Zellen sie in Grösse meist etwas 
nachstehen, und enthalten Bündel nadelförmiger Calciuiuoxalatkrystallo (Rnphiden) 
von ziemlicher Grösse (E bei PC Fig. I, Taf. XI). 

Die wenig zahlreichen Krystalldruscn von Tubera Jalapae, die fa3t nur frei 
iui Pulver Vorkommen, haben an anderer Stelle Erwähnung zu finden. 


Freie Zellinhalte. 

1. Stärke in intactem und verkleistertem Zustand. 

Das in dem Knollen noch mehr wie in dem Rhizom quantitativ vorherrschende 
Parenchym ist als Speichergewebe bestimmt auch grosso Mengen Stärke in sich 
aufzunohmon. Im Pulver müsste somit freie Stärke ebenfalls in entsprechend 
grossen Mengen vorhanden sein. Dies trifft indessen nur mit einer gewissen Ein- 
schränkung zu, weil, worauf schon im Eingang dieser Besprechungen hingewiesen 
wurde, bei manchen Rohdrogen in Folge der Vorbehandlung die Reservestärke 
verkleistert ist. Wir müssen somit zwischen derartiger und intactcr Stärke unter- 
scheiden, Unterschiede, welche, wenigstens dir die officinellen Rhizome, nicht 
in Betracht kamen. Hiervon abgesehen sind bei den beiden verglichenen Drogen- 
gruppen die Verhältnisse so ziemlich dieselben. 

In erster Linie gilt dies von Tubera Aconiti. Hier ist uur intacte Stärke 
und zwar in grossen Mengen vorhanden. Diese gehört zu den kleinkörnigen, 
meist einfachen, kugeligen Formen (St Fig. I, Taf. IX). 

Die Jalapenknollcn habeu sowohl intacte wie verkleisterte Stärke. Erstcre 
unterscheidet sich schon durch die Grösse — es sind mittelgrosse bis grosse 
Körner — von der Aconitumstärke. Die einfachen Körner haben kugelige bis 
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eiförmige Gestalt (St Fig. I, Taf. X). Die zusammengesetzten — meist eiförmige 
Doppelkörner — fallen auch noch dadurch auf, dass ihre Verbindungslinie häutig 
eigenartig wellig verläuft (St„ Fig. I, Taf. X). Beide Formen sind deutlich geschichtet 
und von unter sich recht verschiedener Grösse. 

Die verkleisterte Stärke zeigt, je nach dem Grade der Verkleisterung — es r ‘" ,n 

* 1 J ' Strurtarvutiäh- 

sind die verschiedensten Uebergänge von intacten zu verkleisterten Stärkemasseu ,ik fa <<t. 
zu beobachten — mehr oder minder starke Vergrösscmng der Körner, deren Um- kl ' 1 |"J" I U11 
risse mehr wellig verlaufen. Auch die Substanz des ehemaligen Kornes neigt zu 
welligen, allerdings oft recht schwer sichtbaren Streifungen (8t iv Fig. I, Taf. X), 
die an Stelle der früheren Stmctur (Schichtung, Korn, Kernhöhle) getreten sind. 

Das Endresultat ist ein den Gesamiutinhalt einer Zelle umfassender Kleistcr- 
körper aus vollständig verquollenen ehemaligen Körnern, die durch plasmatische, 
ein polygonales Netzwerk bildende Zwischensilbstanz zusamnicngehalten werden 
(PK Fig. I, Taf. X). 

Derartige Kleisterballen — sie kommen übrigens im Pulver auch in Trümmern 

° ... Klefatertmlkn and 

vor — sind bei Tuhera Jalapae noch verhältnissmässig selten. Einzelkörner in den um Trtmncf. 
verschiedensten Phasen der Verkleisterung überwiegen. 

Bei Tubera Salep ist die Stärke gewöhnlich völlig verkleistert. Für grobe 
Pulver kommen meist nur die Kleisterballen, für feine überwiegend deren iw«, st»r»c. 
Trümmer in Betracht. Letztere besitzen einerseits noch Andeutungen der Zell- 
conturen, andererseits eigenartige, ganz verschieden gestaltete Bruchflächen. Innen 
zeigt sich die erwähnte Kleisterstructur (wellige Verquellung der früher körnigen 
Stärke und plasmatische Zwischensubstanz). Derartige, oft recht schwer sichtbare 
Structuron können durch Färbungen — etwa solche mit Bismarckbraun — deutlicher 
gemacht werden (KbT Fig. I, Taf. XI). 

Dass die in der Verkleisterung gegebenen diagnostischen Kenuzeichen sehr 
werthvoll sind, braucht kaum noch erwähnt zu werden. Ueber ihre Constanz wurde 
schon im Eingang dieser Besprechungen das Notlüge gesagt, 

2. SchleimballentrUmmer. 

Sie sind charakteristisch für die Pulver von Tubera Salep, in dencu sic in 
grosser Menge anzutrefleu sind. Hier finden wir sie in kleineren oder grösseren 
Bruchstücken mit gewellten Umrissen und eigenartig planen Bruchtliichen (Sch, 
und SchT, Fig. I, Taf. XI). Stellt man das Mikroskop auf die Oberfläche eines 
Trümmerstücks ein, so lässt sich oft noch ein Abdruck des schon erwähnten zarten 
Plasmanetzwerkes nachweisen (SchT, Fig. I, Taf. XI). 

Bei der Untersuchung in concentrirtem Glycerin oder Alkohol erscheint der 

WMtM-r freien 

Schleimkörper homogen und von den übrigen histologischen Elementen abweichend Moikn. 
lichtbrechend. Unter allmählicher Einwirkung von Wasser (Präparate in *U Gly- *“ 

cerin und '/< Wasser) beginnt die Losung. Streifige Strueturen treten gewöhnlich M.-dim. 

, Lüning der 

hervor (Sch, Fig. I. Taf. XI) oder auch Höhlungen, die vielfach ein äusserst «.hi .iakä,,»,. 
kleines Raphidenbüudel enthalten (Sch, und SchT,, Fig. I, Taf. XI). Mit vor- 
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geschrittener Lösung weichen die streitigen Structuren oft körnigen. Die Umriss- 
iinie wird undeutlich, die Substanz durchsichtiger und endlich verschwindet der 
Schlcimkörper vollständig. Im Wasser allein vollziehen sich diese Vorgänge so 
schnell, dass sie kaum zu verfolgen sind. 

3. Krvstalle von Calciumoxalat. 

Zu erwähnen sind die aus dom Parenchym stammenden grossen Rapbiden- 
blindel von Tubera Salep, welche in ziemlich grossen Mengen frei im Pulver Vor- 
kommen. Die Krystalle halten hier entweder noch zusammen (R, Fig. I, Taf. XI), 
zeigen also noch die typische Blindeiform, oder sie sind isolirt und oft wirr 
durcheinandergeschoben (R,, Fig. I, Taf. XI). Endlich finden wir auch zerbrochene 
Xudeln (R,„ Fig. I, Taf. XI), die sich allerdings der Beobachtung leicht entziehen 
und am besten durch den Polarisationsapparat naebgewiesen werden. 

Krystalldruseu endlich sind in geringen Mengen in den Pulvern von Tubera 
Jalapae anzutreffen (Kd Fig. I, Taf. X). 

Bezüglich der Präparation gilt im Allgemeinen das für die Rhizome Gesagte. 

Auf das quantitative Verhältniss der Zelltrümmer, darunter besonders 
derjenigen der Secretzellen, zu den entsprechenden grösseren Gewebefragmenten 
ist zu achten. In Zweifelsfülleu erfolge die Feststellung durch Vergleich mit einem 
selbst hergestellten Pulver. 

Eis wurde bereits in der Einleitung zu diesem Werke*) darauf hingewiesen, 
dass durch ungeeignete Anwendung des Siebes, die meist in gutem Glauben an die 
Zulässigkeit und zum Theil wohl auch durch Vorschriften des Arzneibuches veranlasst 
ist, nach denen die zerkleinerten Drogen der groben Siebe 1 — 4 vom Pulverstaub zu 
befreien sind, Pulver von ganz verschiedener Zusammensetzung erzielt werden 
können. Würden, wie dort ausgeführt ist, grobe Pulver zur Vermehrung der Substanz 
der foinen abgesiebt oder Siebrückstände der feinen Pulver den groben zugesetzt, so 
orgiebt sich für letztere unter Umständen eine Minderwertliigkeit. Sind doch gerade 
die wirksamen Stoffe gewöhnlich in den dünnwandigen, am leichtosten zu zer- 
trümmernden Zellen und somit vor allem in den feinsten Pulvcrtheilen enthalten. 

Hierin liegt bereits die an den Fabrikanten zu stellende Anforderung, ein 
gewisses Quantum der zu pulvernden Droge ausschliesslich für die herzustellende 
Pulvermarke zu verwenden. Selbstverständlich ist die durchgesiebte Masse mög- 
lichst innig, am besten unter Verwendung geeigneter Maschinen**), zu ver- 
mischen, weil andernfalls, worauf noch zuriiekzukommen sein wird, wiederum 
ungleichwerthige Pulver zu Stande kommen können. 

Wie gerechtfertigt eino derartige Anforderung ist, orgiebt sich aus einer 
soeben erschieneneu interessanten Arbeit von Glaser***). In ihr wird nncligowicsen, 


•) Btl. L |i*(?. 16. 

••) Stärkere ('e ntri f u?a I Wirkungen wann hierbei za vermeiden , denn e« int nicht .»usgew blossen , dku 1(11011 
dim-h sie du Normulpulvur xta einem ungleich RMlMMafMrtstea wird. 

•*•) Leo O later, Mikroskopische Analyse der Blatt jiulvcr von ArxncipfUnuu. Verhandlungen der Phyx. Med. 
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dass eine Anzahl untersuchter Pulver des Handels einen ungewöhnlich hohen, 
in Einzelfüllen sogar enormen Aschengehalt, hervorgerulen durch die auch mikro- 
skopisch iu Masse nachzuweisenden Krystalle, besitzt. Besonders zeichnete sich 
in dieser Hinsicht ein Salbeiblattpulver aus, dessen Aschengehalt 46,7 % gegenüber 
einem Normalgehalt von 9.5 % betrug. Zur Erklärung dieses auffälligen Verhält- 
nisses wird die Verwendung des Pulverstaubcs grob zerkleinerten Rohmaterials für 
die feinen Pulver in obigem Sinne herangezogen. In diesem Staube sollen Krystalle 
in grossen Mengen vorhanden sein, weil sie beim Zerkleinern des Rohmaterials 
leicht aus den Zellen herausfallen und beim Absieben der grob zerkleinerten Droge 
ihrem Gewichte wie ihrer Kleinheit wegen mit den feinsten Bestandthcilen abgehen. 

Ich halte iudesseu auch eine andere Erklärung fUr zulässig und in diesem 
Falle sogar fiir wahrscheinlicher. Sie stützt sich auf eine unterlassene oder 
ungenügende Mischung der durchgesiebten Masse eines sonst ganz richtig — 
unter Verwendung eines gegebenen Quantums von Rohmaterial zu einer und der- 
selben Pulvermarkc — hergestellten Pulvers. Es lässt sich annehmen, dass die 
schwereren sowie die ihrer Kleinheit, Form und sonstigen Beschaffenheit nach das 
Sieb leichter passirenden Pulvertheilchen zuerst, die minder schweren, grösseren 
oder, wie die Bruchstücke von Haaren, mechanischen Zellen und klebenden Secret- 
zellen, anderen grösseren Partikeln leicht anhaftenden jedoch zuletzt durch das 
Sieb gehen, mithin sich in verschiedenen Lagen der Siebmasse vorfinden. In 
unserem Falle dürften die schweren, mit glatten Flächen versehenen Krystalle und 
ihre Trümmer zuerst das Sieb passirt haben und, vermengt mit verhältnissmässig 
wenigen anderen Pulverbestandtheilen, iu den Handel gelangt sein. 

FUr diese Erklärung sprechen auch briefliche Mittheilungen , die ich Herrn 
Medicinala8sessor Döll in Karlsruhe verdanke. Nach ihnen kommt es gar nicht 
selten vor, dass in feinen Pulvern des Handels auch umgekehrt Bestandteile in 
geringen Mengen vorhanden sind oder gar fehlen, die in grossen anzutreffen sein 
sollten, was sich schwer durch die Annahme eiues Zusatzes von Pulverstaub, leicht 
aber durch unterlassenes oder ungenügendes Mischen erklären lässt. Meist handelte 
es sich um Krystalle, die schneller durch das Sieb gehen, oder um Haare, von 
denen ich annehmen möchte, dass sie es schwerer passiren, weil sie — das trifft 
besonders die Bruchstücke — leicht andern grösseren Partikeln auhaften. Auf Grund 
meiner eigenen Erfahrung kaun ich die Döll'schcn Beobachtungen nur bestätigen. 

Die Wichtigkeit einer thunlichst innigen Vermischung der Sicbmasse der 
Pulver steht somit ausser Frage. Es dürfte sich empfehlen, auch tatsächlich reine 
Pulver zu beanstanden, wenn die mikroskopische Untersuchung auf das Unterlassen 
einer derartigen Mischung hinweist, denn es wird dann zum mindesten wahrscheinlich 
sein , dass auch die chemische Zusammensetzung und somit die Wirkung eine 
ungleichmässige ist. In Bezug auf letztere geben übrigens nicht nur Pulver, welche 
die wirksamen Stoffe iu zu geringen Mengen enthalten, zu Bedenken Anlass, sondern 
auch solche, welche überreich an derartigen Stoffen sind. Ist es doch nicht aus- 
geschlossen, dass bei sehr energisch wirkenden Arzneimitteln normale Dosen dann 
sogar Vergiftungserscheinungen hervorrufen. 



II. Analytische Schlüssel. 


Tubera Aconiti. 

Radix Aconiti. Aconitknollen, Sturmhutwurzel, Eisenhutknollen. 

Tftf. IX. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile, (ln Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellhautfetzcn etc.). 

In grosser Menge, aber hinter Zellen, Zellcomplexen und vor allem freier 
Starke zurückstchcnd. 

1. Plasmapartikeln. Ziemlich zahlreich. Als Körnchen oder klumpige 
Massen. 

Farbe: Farbloß oder bräunlich bis braun. 

2. Fttrenchj/mtrtimmer. Am häufigsten. 

a) Platten förmige Zellwandfetzen ( Fläche nansicht). 

Verschieden grosse, vielfach eingerissene Platten (PT* Fig. 1). 

Poren : Ziemlich leicht wahrnehmbare Tüpfel. 

Entweder sehr klein, zahlreich und gleich miissig vertheilt, 
oder grösser, zuweilen ungleich gross und mit Neigung 
zur Gruppenatellung. 

b) Faser förmige Zoll wandfetzen (Profilansicht). 

Schmale Fasern, ausgefranst, oft mit Intercellularraumcn (PTj Fig. I). 
Poren: Hie und da als cylindrische Kanälchen sichtbar. 

c) Combination von a und b. * (PT| Fig. I.) 

Farbe: Meist farblos. 

3. StettizelUrümmer . Noch ziemlich zahlreich. In verschiedenen Lagen. 
Grössere oder kleinere Bruchstücke der meist stark verdickten, geschich- 
teten Steinzellen (ST Fig. I). 

Poren : 

Längsansicht. Cylindrische, vielfach verzweigte Kanälchen. 
Flächenansicht, Kreisrunde, stets deutliche Tüpfel. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelbbräunlicb. 
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4. Gefässtrümmer. Nicht sehr häufig. Fliichenonaicht. 

Bruchstücke meist spalten förmig porös, scheu ring* netzförmig verdickter 
Gefosse (gfT Fig. I). 

Farbe: Farblos, zuweilen gelblich lös gelblich -bräunlich. 

5. Stabzellt riimmer. Schon selten. Längslage. 

Kleine Röhrenstücke oder platten förmige Wandfetzen nur massig stark 
verdickter Zellen (SbT Fig. I). 

Poren: 

Längsansicht. Ziemlich deutliche cylindrische Kanälchen. 
Flächen ansicht. Gut wahrnehmbare kleine, kreisrunde oder 
kreisrund*8palten förmige Tüpfel. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und 
Zcllcomplexe. 

II. Einzelzellen und Zellcomplexe. 

1. !\irench\fnu ln unzerkleinerter Droge Hauptmasse. Gilt meist auch 
für das Pulver, in dem nur noch freie Stärke in etwa ähnlichen Mengen 
vorhanden ist. Meist in Langslage. 

Ganz überwiegend aus Knollen. (Von Nebenwurzeln [Wurzelzweigen] nur in 
geringen Mengen.) 

Zell form: Recht verschieden. 

Aeusseres Parenchym quer: Elliptisch, stark tangential ge- 
streckt (RP Fig. I). 
längs: Meist kreisrunde Umrisse (RP, 
Fig. I). 

Innere» Parenchym quer: Rundlich-polygonal (P,v Fig. I). 

hinge: Elliptisch. Mehr oder minder 
stark axial gestreckt (P P, Fig. I). 
ln Nähe der Gefässbündel: 
quadratische bis rechteckige 
Umrisse (P„ und P,„ Fig. I). 
Letztere Form mit allerdings 
meist stärkerer axialer 
Streckung bei Parenchym der 
Nebenwurzel. 

Grosse: Ehenfalls sehr verschieden. Messungen somit unsicher. 
Zcllwanä: Im Allgemeinen dünn aber derb. (Relativ dickwandiges Paren- 
chym an Aussenlagen (RP Fig. I)). Quillt im Wasser oft auf. 
Poren: 

Flächunansicht, a) Gleich massig vertheilte.sehrkleine, 
äusserst zahlreiche, kreisrunde Tüpfel. 
Nur leicht angedeutot(r,beiP„,Fig.I). 
b) Etwas grössere, unter sieb ungleiche 
Tüpfel mit Keiguug zur Gruppeu- 
stcllung. Minderzahlreich, abcrdcut 
licher (r bei RP Fig. I). 
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Häufiger bei dem Parenchym der A,usse u • 
läge. 

Längeansicht. Cy lindrische Kanälchen. Meist nur an 
relativ dickwandigen Zellen gut sichtbar 
(P bei RP Fig. I). 

Vorkommen : 

a) Als Coraplexe aus Einzelzellen der oben erwähnten Formen 
(RP und RP,; P und P, Fig. I). 

b) Ala Einzelzellen (P„ P,„ und Piv Fig. I). 

c) Als Zcllbruch stücke bis zu dreiviertel der ursprünglichen 
Zellgrösse (Pb Fig. I). 

Inhalt: Unverletzte Zellen meist vollgepfropft mit kleinkörniger, kuge- 
liger Stlrke. Letztere in plasmatischcr, vielfach schon intensiv 
gefärbter Substanz. 

NB. Stärkefreie und dann meist zusammongefallene Zellen 
fehlen auch in guter Droge nicht vollständig. Wo sie üher- 
wiegen: ausgesogene oder unzeitig gesammelte Knollen. 

Farbe: der Zellwand. Meist farblos. 

des Inhaltes. Plasmatische körnige Substanz zwischen Stärke 
oft bräunlich bis braun (bräunliche Tönung der 
(iesammtzelle). 

2. Steinzeiten» In ziemlicher Menge. Meist aus Aussen Schicht der Knollen. 
Längs- und Querlage. 

Form: Unregelmässig gestaltete, bald stark gestreckte (stahzellähnlichc), 
bald im Längen- und Querdurchmcsser gleich massigere Zellen. 
Wo Zell Streckung, diese in der Richtung des Quer durch messers 
des Knollens (umgekehrte Orient] rting). Zelle dann im Pulver in 
Querlage (8 Fig. I). 

Wenig oder nicht gestreckte, unregelmässig polygonale Steinzellen, 
die typischen, in Quer und Längslage (S, 8„ Fig. I). 

Zellwand: Stark bis sehr stark verdickt. 

Einseitige Verdickung ist nicht ausgeschlossen. 

Wand deutlich geschichtet. 

Poren: 

Längsansicht. Cylindrische, an stärkeren Wandstcllen 
verzweigte Kanälchen. 

Flächen ansicht. Kleine kreisrunde Tüpfel. 

In beiden Ansichten deutlich hervor- 
tretend. 

Vorkommen: Meist als Einzelzellen. Zuweilen nber auch in Com- 
plexen des Rindenparenchyms (S bei RP Fig. I). 

Zell breite: 25, 80 - 60 , 80 p. 

Zell lange: 50, 80-150, 250 /u. 

Inhalt: Entweder wenige farblose Plasmareste oder meist intensiv gefärbte, 
oft die Zelle ganz ausfüllende Massen. 
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Farbe: der Zellwand. Farblos oder gelblich, gel b bräunlich bis 
gelbbraun. 

des Inhaltes. Farblos oder mehr oder minder intensiv gelbbraun. 

Stark gefärbt sind besonders die Steinzellen der 
äussersten Parenchymschicht des Knollens. 

NB. Ucbergangsformon zum Parenchym ziemlich häufig (i bei P Fig. I). 
Gcstaltlich den umgebenden Parenehymzellen entsprechend. Der Grad der 
Verdickung ist sehr verschieden. Ks finden sich Uebergangsformen von 
relativ dünn- zu dickwandigen Zellen. Färbungen meist fehlend. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke. Aus Parenchymzellen ausgefallen (St Fig. I). In grossen Mengen. 
Kleinkörnige Formen. 

a) Einfache Körner. Kugelig. Unter sich von recht verschiedener 
Grösse. Grosskörner stets mit deutlichem centralen Kern oder mit 
Kernhöhle. 

Durchmesser. 3. 8-15, 30 /i . 

h) Zusammengesetzte Körner. In nahezu gleichen Quantitäten. 

a) Eiförmige, doppelt zusammengesetzte. Die zahlreichsten (St, Fig. I). 
ß) Mehr kugelige, dreifach zusammengesetzte. Selten (St„ Fig. I). 
NB. Vierfach zusammengesetzte Körner kommen nur ausnahms- 
weise vor. 

Durchmesser oder Längsaxo: 10, 15—25, 35 p. 

Zerfallene zusammengesetzte Körner (Bruchkörner) mit sphärischen 
und planen Flächen sind häufig. 

Verkleisterte Starke, die bei mancher Waare Vorkommen soll, hahe ich 
in den von mir untersuchten Proben nicht gefunden. 

B. Elnielbestandthelle. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. (iefüHazeUen. Bruchstücke solcher, isolirt oder in Gomplexcn. Noch ziem- 
lich häufig. Längslage. 

Die typische, fast ausschliessliche Gefässform ist die spalten förmig- 
poröse. Porenspaltcn quer gestellt, hie und da mit ganz schwachen, 
kreisrunden oder polygonalen Höfen (a bei gf Fig. I). 

Gefässbreite : 15, 85—50, 60 p. 

NB. Gefnsse der Neben wurzeln meist wesentlich breiter (30, 50—70, 90 jii). 
Selten unzutreffende Gefiissformen sind: 

Die schmalen, ring-netzförmigen oder ringförmigen (b — d bei gf Fig. I). 
Inhalt: Meist nur wenige Plaamareste. 

Farbe: Farblos, seltener gelblich bis gelblich -bräunlich. 

2. Stab zellen. Die vereinzelten Begleiter der Weichbastaträngc. Schon selten. 
Längslage. 

Form: Schmale, sehr verschieden lange Zellen mit horizontalen oder 
ganz schwach geneigten Querwänden (Sb Sb, Fig. I). 

Zellwand: Meist nur massig stark verdickt. 

Poren: Lüngsnnsicht. Ziemlich deutlich wahrnehmbare un- 
verzweigte Kanälchen. 
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Flächenansicht. Kleine kreisrunde, meist scharf um- 
schriebene Tüpfel (Sb, Fig. I) oder: 
diese in Combination mit schräg 
gestellten Poren spalten (Sb Fig. I). 
Vorkommen: Besonders die langen Stabzellen fast immer in Bruch- 
stücken (8b„ Fig. I). Vielfach in Verbindung mit Weich- 
bast (Wb bei Sb„ Fig. I). 

Breite der Stabzellen: 14, 18 — 26 , 80 j u. 

Lange der Stabzellen: 100. 180 — 260 , 400 p. 

Inhalt: Fehlend oder bräunliche Plasmareste. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bis bräunlich. 

3. Steinzellähnliches Parenchym. Aus der Nähe der Gefasszellen. Selten. 
Meist in Längstage. 

Zellform: In Längsansicht. Breit oder Bch mal rechteckig. Wände meist 
ziemlich stark verdickt (Pv Fig. I). 

Poren: Längsansicht. Verhältnissmässig deutliche, ganz überwiegend 
unverzweigte, eylindrische Kanälchen. 
Flächenansicht. Meist scharf umschriebene kleine, kreisrunde 
Tüpfel bei den breiteren Zell formen oder: 
ähnliche Tüpfel in Combination mit sehnig 
gestellten Poren spalten. 

Zellhöhe: 70, 100 - 160 , 200 p. 

Zellbreite: 25, 40 — 00 , 80 p. 

Inhalt: Wenige Plasmarcstc, selten Stärke. 

Farbe: Farblos oder leicht gelblich. 

4. Parenchymborke. Deckt den grössten Theil des Knollens. Ziemlich seiten. 
Zelleu in verschiedenen Lagen. 

Zellform: Häufig zusammengefnllene, dünn- bis derbwandige Zellen, die 
besonders in Längslage als stark zerfetzte Formen hervortreten 
(PB bei RP Fig. I). 

Flächen läge: Verschieden grosso, recht ungleich gestaltete, 
im Allgemeinen polygonale Zellen (PB, Fig. I). 

Inhalt: Fehlend oder gelbbraune körnige Massen. 

Farbe: Gelbbraun bis schwarzbraun. 

5. Epidermis: eilen. Von Nebenwurzeln oder dünnem unteren Theil des 
Knollens. Selten. Meist in Flächenansicht. 

Form. Dicht einander anschliessende, dünn- aber derbwandige Zellen von 
rechteckigen Umrissen (E Fig. I). 

Grad der axialen Streckung recht verschieden. Gleiches gilt von 
der Zellbreite. 

Inhalt: Fehlend oder gelbbraune Massen. 

Farbe: Gelbbraun, seltener schwarzbraun. 

NB Ausser den genannten histologischen Elementen können noch die Zellen 
abgestorbener Stengelreste oder der terminalen Knospe für die nächste 
Vegetationsperiode Vorkommen. Quantitativ spielen dieselben al»er eine so 
untergeordnete Rolle, dass auf eine Beschreibung verzichtet werden kann. 
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Gleiches gilt von dem Cambium und dem diesem benachbarten klein- 
zelligen Gewebe des Knollens, dessen diagnostisch unwichtiger Endodermis 
und den braunen Wureelhaaren vorzugsweise der Neben wurzeln. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Braun in verschiedenen Nuancen. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1 . Pttrettchymborkc und WurzelepUlermis. Gelbbraun bis schwarzbmun. 

Fallen sofort im Pulver auf. 

2. Steinzeiten. Farblos oder gelblich, gelbbräunlich bis gelbbraun. 

Färbung betrifft besonders die Steinzellen der äusscrste» 
Parenchymschicht. 

3. 1*nrenchym . Zellwand meist farblos. 

Zellinhalt: Zwischen der ungefärbten Stärke oft körnige 

plasmatische Substanz von bräunlich bis brauner Farbe. 
(Bräunliche Tönung der Gesammtzelle.) 

4. Ge fasse, Stabzcllen und siei n zcllü h n U ch es Parenchym. Farblos oder meist 

leichtere gi-lbliche bis gelblich- bräunliche, oft unreine Tönungen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. l*arenchym. A I* u. II i. In Complexen, Einzelzellen und Trümmern neben 
freier Stärke Hauptmasse des Pulvers. Meist in Längslage. 

Zellform: Je nach Herkunft aus äusseren oder inneren Schichten ver- 
schieden. Zelluinrisse mehr oder minder gestreckt elliptisch bis rundlich- 
polygonal oder quadratisch bis rechteckig (HP P und P,_„, Fig. I). 
Zellwand: Dünn aber derb. Bei Zellen der Aussenlage relativ dickwandig. 
In Wasser oft Quellung. 

Poren in Flächenansicht : 

Als nur leicht angedeutete, sehr kleine, gleich mässig vcrtheilte runde 
Tüpfel (r, bei P,„ Fig. I) oder: 

etwas grössere, minder zahlreiche mit Neigung zur Gruppenstellung 
(r bei KP Fig. I). 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. Liegt in körnig - plasmatischcr, 

bräunlich bis brauner Substanz. (Bräunliche Tönung der Gesammtzelle.) 
Zellwand meist farblos. 

Parenchymtrümmer als platten- (PT* Fig. I) oder faserförmige (PTj 
Fig. I) Fetzen. 

2. Steinzeiten. A I* u. II*. ln ziemlicher Menge. Meist als Einzclzellen. Lage 
verschieden. Sind farblos oder gelblich bis gelbbraun. 

Unregelmässig polygonale, zuweilen Ftabzellühnlich gestreckte Formen mit 
starker Wand verdickung. (Einseitige Verdickung nicht ausgeschlossen.) 
Wandung geschichtet (8 S,„„ Fig. I). 

Poren in Längs ansicht : Deutliche , oft verzweigte, cylindrische 

Kanälchen. 

in Flächenansicht: Scharf hervortretende kreisrunde Tüpfel. 
Steinzclltrüminer durch Wandstructur gekennzeichnet (StT Fig. 1). 
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3. Gefä**xellen. AI* u. BI». Noch ziemlich häufig. Meist in Bruchstücken. 
Längslage. 

Typische Gefässvcrdickung die spaltenförmig poröse. (Spalten quer un- 
geordnet, hio und da von schwachen Hofen umgeben [a hei gf Fig. 1)). 
Ring- netzförmig und ringförmig verdickte Oeflne fehlen nicht gänzlich 
(b, c und d bei gf Fig, I). 

Gcfässtrüm mer (gfT Fig. I) nicht sehr häufig. 

4. Stärke. A II! i. Aus Pnrenchymzellen ausgefallen. In grossen Mengen. 
Kleinkörnig (St Fig. I). 

In Mehrzahl vorhanden sind einfache, kugelige, unter sich sehr vorschieden 
grosse Körner mit centralem Kern oder mit Kernhöhle, sowie: 
doppelt zusammengesetzte, eiförmige (St, Fig. I). 

NB. Drei- oder gar vierfach zusammengesetzte Körner selten. 

5. Stabzellen. AI&u. BI*. (Sb Sb, Fig. I.) Wenig häufig. TJingslage. 
Schmale, sehr verschieden lange, massig stark verdickte Zellen mit besonders 
in Flächenansicht sehr deutlichen Poren (kleine kreisrunde Tüpfel, zuweilen 
combinirt mit Poreuspaltcn). 

6. Parenchymborke. BI«. Ziemlich selten, aber sofort auffallend durch gelb- 
braune bis schwarzbraune Färbung. 

Häufig in Flächenlago. Oft schwer erkennbares, zusam men ge fal lenes 
Zell material (PB, Fig. I). 

NB. Mit Steinzellen sind, besonders wenn es sich um Bruchstücke handelt, 
leicht zu verwechseln die steinzell ähnlichen Parenchymzellen (Pv Fig. I) 
und die verschiedenartigen Ue berge ngsformen vom Parenchym zu den 
sklerotischen Elementen (i bei P Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in V* iVaeser Vs Glycerin . Besonders nach längerer Ein- 
wirkung zum Studium so ziemlich sämmtlichcr histologischer Elemente 
geeignet. Feinere Membranstructuren allerdings häufiger durch Stärke 
verdeckt. 

2. Präparat in Chloralhydratlfaung. Wirkt verhiiltnissmässig schnell. Nach 
Lösung der Stärke: Ergänzung des Studiums der porösen Wand Verdickung. 
Farben modificirt. 

NB. Kalimaceration (Methode siehe p. 17 Bd. II). Meist nur angezeigt, 
wenn Verdacht einer Fälschung vorliegt. Zellwände sind häufig stark ge- 
quollen ! 


2. Grobe Pulver (Sieh IV und IV — V). 

Lassen 6ich gewöhnlich noch ganz gut wie oben angegeben untersuchen. 
Wenn bezüglich grösserer Gewebefragmente Schwierigkeiten entstehen 
sollten, oder die Prüfung der kleineren Anhaltspunkte für eine Ver- 
unreinigung ergiebt, führe man eine Probe durch Stossen im Mörser in 
feiues Pulver über. 
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Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. 

Man halte sich zunächst an die freie Stärke sowie das Parenchym und beachte 
bezüglich des letzteren besonders auch die bräunliche bis braune, körnig 
plasinatUche Substanz. 

Zuxmmnengefallene stärkefreie oder stärkearme Parenchymzellen dürfen nicht 
in grösseren Mengen vorhanden sein. Andernfalls liegt Verdacht vor, dass 
unzeitig gesammelte oder alte ausgesogene Knollen, also minder werth iges 
oder gar werthloses Material, verwandt wurde. 


Digitized by Google 



102 


Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym teilen in Complexen, Eiuzulzellen und Trümmern. 

P bei UP Gestreckt elliptisches, relativ dick wandiges Parenchym der ttussersten 
Lage des Knollen« in Quer schnittanaicht. S Steinzelle. PR Deckende 
Paro nchy m borke. 

P bei RP, Rundliches Parenchym der ttussersten Lage in L fl ngs Schnittansicht. 
S rf Steinzelle. 

P Der Aussenlnge anschliessendes Parenchym in LttngBBchnittansicht. 
Zellen schwach gestreckt, elliptisch, i Parenchym im Uebergang in 
Steinzelle. Bei r Poren in Flftchenansicht. 

P, Aehnliche Zellen ans etwas tieferer Lage. Dünnwandiger. 

P„ Farenchymzelle von mehr quadratischem Umriss ans Innen schichten. 
Längs läge, r, Poren. 

I* rM Axial gestreckte Parenchym zelle; rechteckiger Umriss. Au» Ntthe der 
Gefttssbündel. Ltt ngs läge. r, Poren in Fl A chonansicht. 

Piv Rundlich-polygonales Parenchym aus Innen schichten. Querschnitt 
ansicht. r Poren. 

Pv Steinzell ähnliches Parenchym aus Nachbarschaft der ücfilsszellen. 
Starker verdickt. Rechteckige Zellumrisse. LAngslage. r v, runde oder 
rund-spaltenfüriuige Poren in FlüchenAnsicht. 

Ph Zellhruchst ückc der genannten Parenchymtelzellen. Meist Lttngalage. 
PT: Parenchym trü in m er. 

PT, Faser förmige Wandfetzen Zellwand im Profil), oft mit 
Intercellulnrrttumen. 

PT, Platten förmige Wandfet zen (Wand in Flächen Ansicht). Poren. 
PT, Comhination von faser- und platten förmigen Trümmern. 

NB Alle Parenchymzellen dicht mit Stttrke gefüllt. 

S: Steinzellen. Aus ttusacrcn Parenehymlageu. Stark vordickt, -geschichtet. Meist 

in Querlage. Poren in Längs- und Queransicht. 

S St a bzel 1 Ähnliche Steinzelle; stark in Querrichtung des Knollens gestreckt. 

S bei RP Aehnliche, schwacher gestreckte Zelle. 

S, Typische Steinselle; unregelmässig polygonaler Umriss. 

S„ Kleine Stuinzelle. 

ST: Steinzelltrüromer, durch Wandstructur gekennzeichnet, 
gf: Gefttsae. Bruchstücke von Rühren. LAngslage. 

gf* Typische breite, apaltenförmigporö« verdickte Form, 
gf t» — 4 Selten vorkommende ring- netzförmige oder ringförmige Gefftsso. 
gfT: Gefiiaatrümiuer. 

Sh: Stabzellen Aus Nachbarschaft der Weichhaststrttnge. LAngslage. 

Sb Sehr stark gestreckte Form. Poren rund spaltenförmig. 

Sb, Weniger stark gestreckte Stabzelle. Poren nur runde Tüpfel. 

8b „ Bruchstücke einer Stabzelle. Coinbinirt mit Weichhast (WB). 

SbT: Stabzelltrüiumer. 

I'B: Parenchymborke. Decklage des Knollens. 

PB hei RP In Querschnittansicht. Zellen zusammengefallen. 
l‘B, In Flftchenansicht. Zellen polygonal. 

E: Epidermis der Nebenwurzel in Flftchenansicht. Axial gestreckte, dicht 

gefügte Zellen. 

8t: Starke, frei. Kleinkörnig. Kugelige Einzelkörner (St) und doppelt zusammen- 

gesetzte eiförmige (St,). Dreifach zusammengesetzte (St„) selten. 


Taf. IX. 
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Tuber a Jalapae. 

Radix Jalapae. Jalapenknollen, Jalapenwurzel. 

Taf. X. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden.) 

I. Zelltrümmer (IMnsmapartikeln, Zellhautstücke etc.). 

Nach freier Stärke die Hauptmasse des Pulvers ausmachend , da Oroge fast 
nur aus dünnwandigem Gewebe besteht, das sich leicht vermahlen lässt. 

1. Plasmapartikeln. In grösseren Mengen. Meist kleine Körnchen. 

Farbe: Meist farblos, selten gelblich bis gelblich 'bräunlich. 

2. rnrenchytnreste. Sehr zahlreich. 

a) Plattenförmige Zellwand fetzen (Flächenansicht). 

Kleinere oder grössere, vielfach eingerissene Platten. Nicht leicht nuf- 
zufinden, weil sehr durchsichtig (PT* Fig. I). 

Poren: Nur selten gut wahrnehmbar. 

b) Kaser förmige Zellwandfetzen (Profil ansicht), am häutigsten. 
Ausgesprochen dünnwandige Fasern. An Bruchstelle oft ausgefranst 
oder zu feinen Fäden ausgezogen. Vielfach zusammenhängend mit 
den dreieckigen , die Intercellularräurae begrenzenden Wandpartieen 
(PT, Fig. I). 

Sehr häufig wellig verbogen (PW Fig. I). 

Poren: Nicht sichtbar. 

c) Combinntion von n und b. Grössere Stücke in Configurationen, die 
noch an die frühere Zelle erinnern (PT 3 Fig. I). 

Farbe: Meist farblos, selten gelblich bis gelblich bräunlich. 

NB. Die seltenen Bruchstücke der Gefässe. Steiuzellen etc. und ebenso 
die grösseren Trümmer des Parenchyms siehe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellinhalte, frei (durch Vermnhien isolirt). 

1. SMrke. Aus Parenchymzellen ausgefallen. In aaflserortentitch grosser 
Menge (St Fig. I). Hauptmasse des Pulvers. 

Gehört zu den mittel grossen bis selbst grossen Formen. Zum Theil 
in allen Stadien der Verkleisterung. Intacte Körner aber noch 
sehr reichlich. Deren Quantum wechselt je nach Vorbehandlung der 
Rohdroge. 

Einfache und zusammengesetzte Körner. 
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1. Intacte Stärke. 

a) Einfache Körner (St, Fig. 1). Grösse sehr verschieden. 

Kugelig oder mehr eiförmig. Kleinkörner meist kugelig. 

Kern: centrisch oder excentrisch (Grosskörner vorwiegend excen- 
trisch). An Stelle des Kerns vielfach kleiner stahliger 
Kern Spalt (Kernhöhle). 

Sch Ir klang: Fast immer deutlich. Meist eonccntrisch. 

Durchmesser oder Längsaxe: 
der Grosskörner: 20, 26—40, 60 fx. 
der Kleinkörner: 5, 8—15. 20 fl. 
h) Zusammengesetzte Körner. 

a ) Doppelt zusammengesetzte. Nach den unter a genannten Formen 
die zahlreichsten (St„ Fig. I). Grösse sehr verschieden. Theil- 
körner oft ungleich gross. 

Eiförmig. Kern oder Kernhöhle meist centrisch. (Nur die 
grossen Körner neigen zur Excentricität.) Schichtung relativ 
deutlich. 

Zuweilen verlaufen von der Kernhöhle aus zwei grössere Spalten 
(Hufeisenspalten) gegen die Verbind ungsfläche der Theilkörner 
(h bei St„ Fig. I). 

Verbindungslinie der Körner vielfach eigenartig gebogen. 
Längsaxe : 

der Grosskörner: 30, 40—60, 80 fx. 
der Kleinkörner: 15, 20-25, 30 g. 

NB. Zerfallene Körner (Bruchkörner) häutig. Kenntlich an 
eigenartiger Bruchfläche (a bei St„ Fig I). 
ß) Dreifach zusammengesetzte. Noch ziemlich zahlreich. Grösse 
sehr verschieden (St,„ Fig. I). 

Im Allgemeinen kugelig. Theilkörner aber von Verbindungsstelle 
aus etwas vorgewölbt. Kern oder Kernhöhle meist centrisch. 
Schichtung relativ deutlich. 

Durchmesser : 

der Grosskörner: 30, S5— 45, 70 fi. 
der Klein körner: 15, 90 26, 30 fx. 

NB. Zerfallene Körner kommen vor. Kenntlich durch die zwei 
planen Flächen (a bei St,„ Fig. I). 

Y ) Vierfach zusammengesetzte. Selten. Eiförmig. Verschieden 
gross. Theilkörner oft ungleiche Grosse. Verhältnissmiissig 
deutliche Schichtung (St v Fig. I). 

2. Verkleisterte Stärke. Zeichnet sich durch Quellung aus. Umrisse je 
nach Grad der Quellung mehr oder weniger verändert. Gleiches 
gilt von der inneren Structur (Kern, Kemhöhle, Schichtung). Neigung 
zu welligem Verlauf der Umgrenzung wie der immer undeutlicher 
werdenden Schichtung (Stiv Fig. I). Wo innere DifTcrenzirung über- 
haupt nicht mehr bemerkbar ist, haben wir das letzte Stadium der 
Verkleisterung. 
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Vorkommen: 

a) Als isolirtc Stärkokürner der oben geschilderten Formen. 
Vermahlene Körner (Trümmer) ebenfalls vorhanden. Stammen 
besonders von Grosskörnern. 

b) Als Stärk e ballen. Eine grössere oder geringere Zahl Stärkekörner 
wird von plasmatischer , zuweilen gelblich bis gelblich bräunlich ge- 
färbter Substanz zusammengehalten. Diese undeutlich (StB Fig. I) 
oder schon deutlicher (StB, Fig. I) sichtbar. Körner dementsprechend 
mehr oder weniger dicht aneinander gelagert. 

Auch verkleisterte Stiirkeballen kommen vor. Bestehen dann 
meist auB dem gesammten Zellinhalt, an dein höchstens noch 
Reste der Zellwand anhaften (PK Fig. I). Auch hier ist die 
plasmatische Zwischensubstanz häufig noch als zartes polygonales 
Maschen werk sichtbar. 

B. Einzel bestand theile. (Seltener auftretend. Suchen!) 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym . In unzerkleinerter Droge am reichlichsten vorhanden. Im 

Pulver meist völlig vermahlen (zu Zellwandfetzen und freier Starke). 

Immerhin findet man bei eifrigem Suchen Zellcomplexe und vor allem 

Einzelzellcn noch in ziemlich grosser Zahl. Längs- und Querlage. 

Zellform: In Querlage meist kreisrund (P Fig. I). 

In Längslage ebenso oder abgerundet -rechteckig (P„ Fig. I) 
sowie schon ausgesprochen polygonal und zuweilen stark längs 
gestreckt (P,„ Fig. I). Kurze, sehr schmale Formen aus der 
Nähe der Gefässe kommen ebenfalls vor (f bei P„ Fig. I). 

Grösse: Recht verschieden. Messungen daher unsicher. 

Zellwand: Ausgesprochen dünnwandig. 

Wohl in Folge der verkleisterten Stärke häufig gewellt 
(P, Fig. I). 

Vielfach schwer sichtbar, weil durch Starke verdeckt. 

Poren: In Profilansicht so gut wie gar nicht, in Flächenansicht 
nur hie und da einmal an einem leeren Zcllbruch- 
stückc bemerkbar. Dann verhältnissraässig wenige, in 
Gruppen gestellte, sehr kleine, kreisrund bis spalten- 
förmige Tüpfel (r hei P, Fig. 1). 

Vorkommen: Meist als Einzelzellen (P P w Fig. I). Seltener in Com- 
plexen (P, bei r; P„ bei Sc Fig. I). 

Häufig sind Zoll bruch stücke bis zu dreiviertcl der ur- 
sprünglichen Zellgrösse (PB Fig. I). 

Inhalt: Starke in »ehr grossen Mengen. Dicht aneinander gelagert. Ent- 
weder in intactem Zustand (P„ Fig. I) oder mehr oder weniger 
stark verkleistert (P /B .,„ Fig. I). 

Plasmatische, zuweilen gefärbte Zwischensubstanz ist oft noch 
gut bemerkbar. 

Farbe der Wand: Farblos, seltener gelblich bis gelblich bräunlich. 

des Inhaltes: Plasmatische Zwischensubstanz (polygonales, sehr 


Digitized by Google 


— lOß — 

zarte« Maschenwerk zwischen farblosen Stärkekörnern) farblos oder 
gelblich bis gelblich-bräunlich, selten gelbbraun. 

2. GefässzeUen. Bruchstücke solcher oder polygonaler Gefiisaverbindungs- 
stücke sowie der faserähnlichen Tracheiden. Isolirt oder in Complexen. 
Selten. Stets Längslage. 

Typische Gefässe: Porös verdickt. Porenspalten deutlich, quer gestellt. 

Mit kreisrunden, seltener polygonalen Höfen versehen 
(a bis gf Fig. I). 

Gefaissbreite verschieden. Bei den breiten Formen 40, 50-80, 100 /«. 
Seltener vorkommende Gefösse sind die treppen förmig verdickten. Poren- 
spalten in Längsreihen angeordnet (b bei gf Fig. I). Zuweilen im Uebergang 
in Netzgefaase. 

Fasertracheiden mit behöften, oft kreuzweise angeordneten Porenspalten 
sind nur ganz ausnahmsweise einmal im Pulver aufzufinden. 

Gefitsstr ummer schon häufiger zu beobachten. Stammen gewöhnlich von 
behöft-porösen Gefässen (gfT Fig. I). 

Inhalt: Meist wenige Plasmareste. 

Farbe: Farblos oder gelblicher Anflug, seltener gelblich-bräunlich oder 
gar gelbbraun. 

3. Secretxellrtu In unzerkleinerter Droge in Menge. Im I*ulver fast immer 
völlig vermahlen. Nur ganz ausnahmsweise findet man hier die eine 
oder nndere, unter dem Schutze eines benachbarten Parenchymcoraplexes 
erhaltene Secretzelle. 

Form: In Grösse die Parcnchymzellen meist bedeutend ubertreffende, in 
Utngsreilien angeordnete dünnwandige, seitlich etwas ausgebauchte 
Zellen (Sc bei P„ Fig. I). 

Inhalt: Ein das Harz enthaltender Milchsaft. An Schnitten sowohl wie 

an Gewebefragmenten des Pulvers meist nicht mehr in Zelle 
(Was b er präparat), sondern zusammengeballt zu kleineren oder- 
grösseren 

Knnilidonakiigeln: Diese in sehr bedeutender Zahl zwischen den übrigen 
Pulverbestandtheilen. Farblos. Eigenartig trüber, wie 
feinkörniger Inhalt unterscheidet sie von den gestalt- 
lich oft ähnlichen Stärkekörnern. 

Bester Nachweis: Durch verdünnte Jod • Jodkalium- 
lösung. Die Kugeln dann gelblich bis gelb gefärbt. 
Treten zwischen den gebläuten Stärkekörnern aufs deut- 
lichste hervor. Zeigen oft eine Art Vaeuolen (SK Fig. I). 
Grössere Emulsionsmassen mit amöbenartigen Umrissen 
ebenfalls vorhanden. 

Wo Emulsionskugeln fehlen: Verdacht, dass das ver- 
pulverte Material extrahirt war. 

4. Steinzeiten. Selten. Aus äusserster Schicht des Knolleus. Längs- und 
Querlage. 
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Form: In Grosse sehr verschiedene, bald stark gestreckte, bald mehr 
gedrungene Zellen mit polygonalen Umrissen (8 Fig. I). 
Zellwand: Stark verdickt. Deutlich geschichtet. 

Poren: Längsansicht. Gut wahrnehmbare cylindrische, meist 
verzweigte Kanälchen. 

Flächenansicht. Scharf umschriebene kleine, kreis- 
runde Tüpfel. Uebergang in Poren- 
spalten uicht ganz ausgeschlossen. 
Vorkommen: Fast nur als Einzelzellen. 

Zelltrümmer: Hie und da zu beobachten (ST Fig. I). 

Inhalt: Meist nur wenige Plasmareste. 

Farbe: Gelblicher Anflug oder intensivere, gelblich-bräunliche Tönungen. 

0. Kork zellen. Selten. Aus dünner Decklage des Knolleus. Ueberwicgcnd 
in Flächen- seltener in Quer- und LängsschnittanRicht. 

Flächenansicht. Dünnwandige, unregelmässig polygonale Zellen (K, 

Fig. I). Zuweilen mit ausgesprochener Neigung zu 
axialer Streckung (K„ Fig. I). 

Quer- und Längs Schnittansicht: Flach rechteckige Zellen. Radiale Wände 

vielfach schwach gebrochen (K Fig. I). 

Inhalt: Wenige Plasmareste. 

Farbe: Gelbbraun. 

II. Zellinhalte, frei. (Durch Vermahlen isolirt). 

1. Krystalle von Calciumoxalat. In un zerkleinerter Droge in geringen bis 
mittleren Mengen. Im Pulver meist zu Trümmern vermählen. 

Intactc Krystalle — Drusen — hier nur vereinzelt (Kd Fig. I]. 
Durchmesser: 15 — 25 ft. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelblichgrau (gröbere Pulver mehr bräunlich). 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kork: Intensiv gelbbraun. Fällt sofort auf. 

2. Steinzeiten: Gelblicher Anflug oderintensivere, gelblich bräunliche Tönungen. 

3. Gefiisszellen: Farblos oder gelblicher Anflug, seltener gelblich-bräunlich 

oder gar gelbbraun. 

4. Parenchym: Zellwand: Farblos, seltener gelblich bis gelblich -bräunlich. 

Inhalt: Plasmatische Substanz zwischen Stärkekörnern farblos 
oder gelblich bis gelblich-bräunlich, selten gelbbraun. 

NB. Bei Zelltrümmern die Färbungen entsprechend abgesch wacht. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1 . Stärke f frei AII t . Aus Pareuchymzellen ausgefallen. Hauptmasse des 
Pulvere. Mittelgrosse bis grosse Körner. Intact oder in allen Stadien der 
Verkleisterung. 

a) Einfache Körner (St, Fig. I). Sehr verschieden gross. Kugelig oder 
eiförmig. Mit centrischem oder exentrischem Kern. An dessen Stelle 
häutig strahligc Kernhöhle. 
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b) Zusammengesetzte Körner. Grösse ebenfalls verschieden. 

a) Doppelt zusammengesetzte (St„ Fig. 1). Nach den einfachen die 
häufigsten. Eiförmig. Verbindungslinie der Theilkörner vielfach 
eigenartig gebogen. 

ß) Dreifach zusammengesetzte (8t w Fig. I). Kugelig. Theilkörner 
etwas vorgewölbt. 

NB. Zerfallene Körner (Bruchkörner) sind häufig (a bei St Fig. I). 
Intacte Starke deutlich geschichtet. Verkleisterte zeigt allmähliches 
Schwinden der Schichtung (diese wie die Umrisse welliger Verlauf 
[Stiv Fig. I]). Beachtenswert}! sind die von Plasma zusammengehaltencn 
Stärkeballen (StB u. StB, Fig. I). 

2. rarenehynu AI* u. BI t . Sehr zahlreich in Trümmern. Schon selten als 
Einzel zellen oder gar Complexe solcher. Längs* und Querlage. Zellen rund- 
lich oder abgerundet-rechteckig bis ausgesprochen polygonal (P P„ P,„ Fig. I). 
Dünne, häufig stark gewellte Wandung (P, Fig. I). 

Inhalt: Stärke in sehr grossen Mengen. Intact oder verkleistert. Die oft 
noch gut sichtbare plasmatische Zwischensubstanz als vielfach gelb- 
liches bis gelblich bräunliches, polygonales Maschenwerk. 

Parenchym trü mm er als platten- (PT* Fig. I) oder faserförmige (PTi Fig. I). 
Zelt wandfetzen. 

3. QtfimzeUen. BI*. Bruchstücke solcher in Uingslnge. Isolirt oder in Com- 
plexen. Selten. Die typischen, vor allem in Betracht kommenden Formen 
sind behöft- porös verdickt. Spaltenporen quer gestellt. Höfe meist kreis- 
rund (a bei gf Fig. I). 

Gefässtrümmer (gfT Fig. I) kommen vor. 

4. Sehr et zellen. BI a . Nur ausnahmsweise in feinen Pulvern (Sc bei P„ Fig. I). 
Dünnwnndige, in Grösse die Parenchymzellen meist weitaus übertreffende 
Zellen mit das Harz enthaltenden Milchsaft. Dieser tritt bei Wasser- 
präparat aus in Form von 

Emnlftlonakageln; Sind sehr zahlreich, ganz ungleich gross und von eigen- 
artig trübem Inhalt (Unterschied gegenüber Stärke). 

Bester Nachweis: Durch Jod-Jodkaliumlösung. Dann gelbliche bis gelbe 
Färbung. 

5. SteinzeUen . BI*. Selten. Längs- und Querlage. 

Sehr verschieden grosse, theils auffällig gestreckte, theilß mehr gedrungene 
polygonale Formen mit stark verdickter und geschichteter Wand (S Fig. I). 
Poren deutlich als meist verzweigte Kanälchen (Längsansieht) oder kleine 
kreisrunde Tüpfel (Flächenansicht). 

<». Korkzellen. BIj. Selten. Dünnwandig. Meist in Com plexen der Flächen- 
läge. Zellen intensiv gelbbraun, unregelmässig polygonal (K, Fig. I) und 
vielfach mit ausgesprochener Neigung zu axialer Streckung (K„ Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in Waener. Genaue Prüfung der Stärke. Dann Zusatz von 
Glyeerin an Rand des Deckglases oder neues Präparat in V* Wasser V» Glycerin. 
Einige Zeit ein wirken lassen. Studium der übrigen histologischen Elemente. 
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2. Präparat in Jotl-Jodkaliutnl6aung, Feststellung der Emulsionskugeln be 
sondere auch der Quantität nach. 

3. Präparat in Chlor alhydratlösung. Nach Ixtaung der Stärke: Zeitform und 
Wandstructur deutlicher. Farben inodifioirt. 

NB. Aehnlich wirkt Kalimaceration (Methode vergl. Bd. II pag. 17). Zellen und 
Zelleomplexe dann in grösserer Zahl vorhanden und somit übersichtlicher. 

2» Grobes Pulver (Sieb IV). 

Enthält neben den oben beschriebenen feinen Bestandtheilen auch grössere 
Gewebefragmente in bedeutender Zahl. Besonders ist auf Parenchym zu 
achten. Unter dessen Schutz bleiben auch die Secretzellen besser erhalten 
und sind häufiger nachweisbar (Sc bei P„ Fig. I). Chloralhydratpräparate und 
Kalimaceration werden in ausgedehnterem M aaese Verwendung finden können; 
eventuell empfiehlt es sich, das grobe Pulver durch Stossen im Mörser in ein 
feineres überzuführen. Zu intensive Pulverung ist hierbei zu vermeiden. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den schon ziemlich leicht zu untersuchenden. 

Die Prüfung auf die charakteristische Stärke und das Parenchym steht an 
erster Stelle. Nahezu ebenso grosse Bedeutung hat der qualitative und quantitative 
Nachweis der das Harz enthaltenden Emulsionskugeln. Wo sie fehlen, ist 
es wahrscheinlich, dass das verpulverte Material extrahirt war, wofür der genaue 
Nachweis auf chemischem Wege zu erbringen ist. 

Die seltenen Steinzellen sind die einzigen mechanischen Elemente. Zu be- 
rücksichtigen wäre das allerdings äusserst spärliche Vorkommen fas er ähnlicher 
Tracheiden, die besonders in Bruchstücken mit Holzfasern verwechselt werden 
könnten. Da sie aber nur ausnahmeweise im Pulver gefunden werden, so haben 
sie fast keine diagnostische Bedeutung 

Wo Holzfasern in schon grösserer Menge auftreteu, ist zunächst an die nicht 
gerade seltene Verfälschung des Pulvers durch gemahlene Hölzer, unter denen 
das Guajakholz genannt wird, zu denken. Ferner kämen in Betracht die holzig 
entwickelten Stolonen (Ausläufer) wahrscheinlich der echten Droge, welche dieser 
zuweilen beigemengt sind oder die sogenannten falschen Jalapen, darunter vor 
allem die leichte, stengelige (Ipomoea Orizabensis Ledau.). Eine chemische 
Prüfung des Harzes auf die Löslichkeit»- und sonstigen Verhältnisse dürfte hier 
wie in »Ulen Zweifelsfällen nicht zu umgehen sein. 

Endlich sei noch auf eventuelle Mehl- und Stärkezusätze aufmerksam gemacht. 


ft 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1:200. 

Pj Parenchym. In Complexen und Einzclzellen der Lflngs wie Querlage. 
Stärkehaltig. 

P Rundliche Zelle. Starke verkleinert. \ 

P, Rundlich- gewellte Zellen, Starke verkleistert. | Querlage. 

Bei r Poren in Flächenansicht. j 

P„ Zellen vou abgerundet-rechteckigen Umrissen. 

Vereinselt als ach male Formen (f). Starke intaot 
P,„ Axial iiua n ah m s wei st» stark gestreckte, polygonale 
Zelle mit verkleisterter Starke. 

PBu. PB, Zell brach stücke mit intacter und verkleisterter Starke. 

PK Kleiaterballen mit auhängenden Zellwandresten. 

PW Entleerte Zellbruchstücke. Winde gewellt. 

PT: Parenchym trflmmer, 

PT t Fa aer förmige Wandfetzen (Profilansirht). 

PT t Platten förmige Wandfelzen (Flächcuansicht). 

PT, Oombinationen von PTi«.j. 

Sc: Secretzellen. In Idtngslnge. 

Sc l>ei P„ Corobinirt mit Parenchym. Inhalt entleert au: 

8E Emulaionakugeln ganz verschiedener Grösse. Sehr zahlreich. 
Trüber, wie feinkörniger Inhalt, 
gf: Gefksae. In Bruchstücken. Lttngslage. 

gf a u. a, Breitere und schmälere, behöft-porös verdickte Gefibne. Die zahl- 
reichen Porenapalteii quer gestellt. 

gf h Treppen förmig verdickte« Gefftss. Porenspalten gross, in Lrtngareihcn 
an geordnet. 

gfT: Geflkastrflnuner. 

S: Steinzellen. Selten. In Längs und Querlage. Stark verdickt. Wand geschichtet. 

Von meist verzweigten Poren durchsetzt. (Poren in Flächenanaicht: Kleine kreis 
runde Tüpfel). 

ST: Steinzell trflmmer. 

K: Kork. Dünnwandig. 

K Längs- oder Querachnittlage. Zellen tafelförmig. 

K, K„ Flächen anaiclit. Zellen polygonal. Zuweilen mit Neigung zu axialer 
Streckung. 

St: Stärke, frei iui Pulver. Körner sehr verschieden gross. Deutlich geschichtet. 
Kern und Kernhöhle ccutriach oder excentriach. 

St, Einfache Körner. Kugelig bis eiförmig. 

8t„ Doppelt zusammengesetzte Körner. Eiförmig. Verbindungslinie der Theil- 
körner oft eigenartig gebogen. 

8t, „ Dreifach zusammengesetzte Körner. Kugelig, mit vorgewölbten Tlieilkörnern. 

a bei St,,#.,,, Zerfallene Körner (Bruchkörner). 

Stiv Verkleisterte Starkekörner. 

Stv Vierfach zusammengesetzte Körner. 

StB Starke ballen. Einzelkörner zusammengehalten durch oft deutlich sichtbare 
plnsmatiache Substanz (St B,). 


Taf. X. 
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Tubera Salep. 

Radix Salep, Salepknollen, Salep. 

Taf. XL 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellhautstücke , Trümmer von Sehleim- und 
Kleisterballen sowie Krvstallen). Meist die Hauptmasse des Pulvers. 

1. Plasmaparti kein. Ziemlich häufig als Körnchen. 

Farbe: Farblos. 

2. Parcnchymrestc. Reichlich als: 

a) Platten förmige Zellwandfetzen (Flächen ansicht). 

Kleinere oder grössere, vielfach eingerissene Platten. Häufig mit Plasma- 
belegen von nahrbenförmiger Structur (PT» Fig. 1). 

Poren: Schwer und nur an Chloralhydrat- oder Macerationspräparat 
wahrnehmbar. Dann, nach Beseitigung des Xetzplasmas: 
Sehr kleine, aber verschieden grosse, kreisrunde bis ovale 
Tüpfel mit Neigung zur Gruppenstellung (PT** Fig. I). 

b) Faser förmige Zellwandfetzen (Profil ansicht). 

Dünne Fasern. Hie und da mit Andeutung iutercellularer Räume. 
An Bruchstellen in zarte Fäden ausgezogen. 

Häutig wellig gebogen (PTi Fig. I)- 

c) Combination von a und b (PTg Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

3. SchlHmbaUetUrümmer. Bruchstücke ausgefallener Schleimballen der in 
der Droge so häutigen Schleimzellen. In grosser Menge. Kleine oder 
grössere Stück«* mit gewellten Umrissen und mehr planen Bruchflächen 
(SchT Fig. I). 

Zuweilen noch mit Andeutung eines plasmatischen Maschen belege» 
(SchT, Fig. I). An Alkohol- oder Glycerinpräparaten deutlich sichtbar. 
In Glyceringemischen mit Wasser allmähliche, in Wasser schnelle Lösung. 
Bei Beginn der letzteren: 

Auftreten streifig-körniger Structuren, eventuell unter Erscheinen einer 
Höhlung mit sehr kleinem Kaphidenbüudel (SchT,, Fig. I). 

Farbe: Farblos. 



112 


4. KleisterbaUentrümmer. Bruchstücke ausgefallener Kleisterballen der 
Parenchymzellen. Recht zahlreich, aber in Menge hinter 3 zurück- 
stehend. 

Verschieden grosse Stücke mit den welligen Conturen der Parenchym zellen 
und mehr planen Bruchflüchen. Zeigen Kleisterstructur (wellige Ver- 
quellung der früher körnigen Stärke). Plasma tische Grundsubstanz meist 
n«>ch deutlich als polygonales Netzwerk sichtbar iKbT Fig. I). 

Structur in Wasser und Glycerin nicht gut hervortretend, dagegen in sehr 
verdünnter wässeriger Ixisung von Bismarck braun deutlich. 

Kleinste, mit Plasmakörnchen leicht verwechselbare Partikelchen eben- 
falls vorhanden (Jodrcaction). 

Farbe: Farblos. 

5. Kry stallt nimmer. Von vermahlenen Kapitalen des Parenchyms. Schon 
seltener. Feststellung am leichtesten durch Polarisationsapparat. Kleine 
Trümmer der Krvstall nadeln (R,„ Fig. I) zugespitzt (Endstücke) oder mehr 
prismatisch (Mittel stücko). 

NB. Die seltenen Gefüsstrüumicr siehe Zellen und Zellconiplexe. Hierauch 
Näheres über die unter I genannten Elemente. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Iftrmr/if/m. In un zerkleinerter Droge sehr reichlich vorhanden. Im 
Pulver meist zu Kleisterballen, deren Trümmer und Zellwandfetzen ver- 
mahlen. Als Kinzelzellen, seltener Oomplexe aber immer noch häufig. 
Längs und Querlage. 

Form: Ursprünglich rundlich -polygonale, hie und da auch gestreckte 
Zellen, die durch Vorbehandlung der Rohdroge (Brühen in heissem 
Wasser) Formänderungen erfahren haben. Vor allem zeigen 
sich diese in den oft stark gewellten Umrissen. 

Parenchym umgieht in mehr oder minder regelmässig masrben* 
förmiger Anordnung die grossen Schleimsellen. 

Eigenartiges, an lacunöses (Jewebe erinnerndes Bild (P bei PU 
Fig. I). 

Grösse: Sehr verschieden. Messungen somit unsicher 
Zellwand: Dünnwandig, gewellt. In Flächeuaneicht ein Plasinabeleg 
von fein |>ul>goualer Structur sichtbar. Dieser nur an Zell- 
bruchstücken festzustellen, deren Kleisterballen ausgefallen 
sind (PW Fig. I). 

Poren: Wegen Zellinhult, und wo dütser ausgefallen, wegen Plasmanetz 
werk nicht zu bemerken. Treten, allerdings wenig deutlich, an 
Chloralhydrat- und besonders Kalimacvrationspräparaten nach 
Beseitigung der störenden Inhalte hervor. Hier 
Fläch enansicht: Zahlreiche, sehr kleine, aber verschieden 
grosse, kreisrunde bis ovale Tüpfel mit 
Neigung zur Gnippenste llung (PT** Fig. 1). 
Längsaiisicht: Nur sichtbar, wo Zellwand gequol len (Andeutung 
einer perl sch nurartigen Wand Verdickung). 
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Vorkommen: 

a) In Complexen. Am seltensten. Combinirl mit Schleim- 
zellen. Zeigen das erwähnte, eigenartig charakteristische 
Bild (P bei PC Fig. I). 

b) Ala Einzel zellen. Am häufigsten (P, und P„ Fig. I). 

c) Als Zellbruchstücke. Ebenfalls häufig (Pb Fig. I). 

Inhalt: Völlig verkleisterte Stärke. (Von den ursprünglich kleinen, 

rundlichen Stnrkekömem kommen nur ganz ausnahmsweise 
einmal einige in den Kleisterballen vor). 

Kleisterballen mit welligen Verquellungsstructuren der ehemaligen 
Körner und polygonalem Masehenwerk von Plasma. Deutlich 
in sehr verdünnter wässeriger Lösung von Bismarckbraun. 

Schwer sichtbar in Wasser und Glycerin. 

Bündel nadelförmiger Calciumoxalatkrystalle (Raphiden) hie 
und da in Parenchymzcllen (R bei PC Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

2. Schlei mz* Um. ln grosser Menge in imzerkleinerter Droge. Im Pulver 
meist der ausgefallene unverletzte oder verletzte Inhalt. Einzelzellen 
aber immer noch häufig. Complexe selten. Längs- und Querlage. 
Form: Kuglig oder mehr eiförmig. In Ausnahmefällen auch keulenförmig 
(8t bis PC Fig. I)- Zellen von einander getrennt durch ein- oder 
mehrschichtiges, maschcnnrtig angeordnetes Parenchym (P hei PC 

Fig. I). 

Orftsse: Auffallend bedeutend. Durchmesser: 100, 250 850, 500 fi. 
Zellwand: Dünnwandig. Den Conturen der Parenchymzellen folgend, 
also überwiegend wellig. 

Belegt mit einem zierlichen polygonalen Plasmanetzwerk. 
Dieses sichtbar an Zellwandfetzen (SzW bei PC Fig. 1) oder 
bei Einstellung auf obere Hälfte der Schlcimzelle (körper- 
liches Bild). 

Vorkommen: 

a) ln Complexen und dann eombinirt mit Parenchym (PC Fig. I). 

b) Als Einzel zellen. Plasnmnetz gewöhnlich deutlich. Ausserdem 
auch oft die Ansatzstellen abgerissener Parenchymzellen als grosse 
polygonale Maschen sichtbar (Sch# Fig. I). 

Inhalt x Je ein Schleimballen, welcher die Zelle nahezu vollständig aus - 
füllt (Sch bei PC Fig. I). Lost sich ziemlich schnell in Wasser. 
Näheres hierüber siebe unter Zellinhalte. 

Farbe: Farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (Durch Vermahlen isolirt). 

1. Srhlri in bullen . Ausgefallene verletzte oder unverletzte Inhalte der Schleim- 
zellen. In grosser Menge. Charakteristisch für das Pulver. 

Form : In den Conturen den Schleimzellen ähnliche, eigenartig lichtbrechende 
Körper. 

Uro**« 1 : Aaf fallend bedeutend. Entspricht so ziemlich derjenigen der 
Schleimzeilm. 
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Vorkommen: 

1. In unverletzten kugligen oder mehr eiförmigen Körpern (Schi 
Fig. I), 

2. Ale verletzte derartige Gebilde (8ch a Fig. 1\ 

Beide zeigen bei Oberfl&cheneinstellung häufig noch schwache 
Abdrücke des zierlichen polygonalen Plaamanetzwerkes. 

Kleine Bruchstücke siehe unter Trümmern. 

Slructur: 

In trockenem Zustand ziemlich homogen (Beobachtung in Alkohol 
oder Glycerin). 

Bei Zusatz von wenig Wasser (", t Glycerin */< Wasser): 

Beginn der Ixisung unter Auftreten meist streifiger Structurcn. 
Ferner zeigt sich oft central oder excentrisch eine sich vergrößernde, 
verschieden gestaltete Höhlung mit einem sehr kleinen Raphiden 
bündel (Sch, Fig. I). 

Bei fortschreitender Lösung: Eigenartig streifige Structuren 
neben mehr körnigen, in einer Art Vacuole betindlichen (Sch,, 
Fig. I). Auch die Umrisse werden gewöhnlich unbestimmter, wobei 
Aufspringen der Schleimballen nicht ausgeschlossen ist. 

Derartige Lösungsstadien auch an Trümmern feststellbar (SchT,, Fig. h. 
Schliesslich vollständiges Schwinden der Schleimhallen. 

Bei reichlichem Wasserzusatz erfolgt die Lösung sehr schnell 
und meist ohne dass die einzelnen Phasen genauer beobachtet werden 
können. Deren Verfolgung ist dagegen bei Uhloralhvdratprä* 
paraten, wenigstens wenn inan siel» mit der Untersuchung beeilt, 
vielfach n«n*h möglich. Allerdings sind hier die Structuren oft etwas 
modificirt. 

Karbe: Farblos. 

B Einzelbestandtheile (seltener auftretend. Suchen ! i. 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1, Oefätae. Bruchstücke von Gefäss röhren. Meist in Uoniplexen. Schon 
ziemlich selten. Uehcrwiegend in l^ingsansieht. 

Verdickung: Eng ring bis netzförmig. 

Breite: Verhältnissmässig ree hl gering. Zu unterscheiden: 

a) Sehr schmale Können in bei gf Fig. I). N, 10 1*2, 15 fl. 

b) Etwas breitere Gefässe (b bei gf Fig. 1). 15. ai-JP, 45 fi. 

Gefasst* in Queransieht kommen hie und da einmal vor. 

Farbe: Farblos. 

2. Kpidermisborke. Aus der meist stark verletzten epidennaleu oder sub- 
cpidemialen Lage. Selten. Meist in Fläehenansicht. 

Zellform: Dünnwandige, zieinlieh grosse Zellen von unregelmäßig poly- 
gonalen Umrissen (E Fig. 1). 

NB: i^uer und Läugsschnittbildersiiid nicht ganz ausgeschlossen, alter äusserst 
selten. Zellen korkühnlieh. 

Farbe: Schiuutzig gelbliche Tönungen. 
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II. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen iaolirtt. 

1. Xadelförtnig* CaMumtKtalaikrff Italic (Raphiden). Au* Parenclivnuelleii. 
Meist noch ziemlich hantig. 

Vorkommen: 

Als Einzel krystalle. Diese oft wirr untereinander R,, Fig. I 
In Bündelform. Am seltensten (R, Fig. I). 

Genauer Nachweis am besten durch Polarisationsappnrat 

2. Kleisterballeit. Aus Parenchymzellen. Selten, da Ballen fast stets zu 
Trümmern, s. o. vermahlen werden. 

Bezüglich der Structu Verhältnisse vergl. Parenchym. 

Farbe: Farblos. 

NB: Aus meist embryonalem Gewebe bestehende Zellelemente der Kndknospe des 
Knollens sind nicht ganz ausgeschlossen, kommen aber im Verhältnis* zu dem übrigen 
Zellmaterial so überaus selten vor, dass sie vernachlässigt werden können. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Weis* mit gelblichem Schimmer, letzterer besonders 
bei gröberen Pulvern. 

Farbe der histologischen Elemente: Farblos, mit Ausnahme der 

EpitU rini*borl.r. die schmutzig gelbliche Färbung besitzt 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. rur*Hchytu. Als II i u. BIT*. Als Complexe und vor allem Einxelzellen. 
sowie zertrümmerte Zellen und deren Inhalt: Hnupthestnndt heil des 
Pulvers. Iäiugs- und Querlage. 

Ursprünglich rundlich -polygonale, in Droge aber gewellte, dünnwandige 
Zellen in Maschenanordnung (P bei PC Fig. I). 

Einzelzellen P, und V,, Fig. I) und Zellbruchstücke (Pb Fig. I) häufig. 
An Zellwand: Plasniahcleg von fein polygonaler Structur. Deutlich 
sichtbar, wo Zellwand frei liegt (PW Fig. 1). Trifft besonders zu für: 
Parenchym trii in mer, hier speeiell die plattenförmigen (PT } Fig. D und 
deren Comhination mit fase r förmigen (PI’» Fig. I). 

Zell Inhalt ( Völlig verkleisterte Stärke mit welligen Verkleisterung** 
structuren und der plasinatischeu Grundsubstanz als polygonales 
Maschenwerk. Deutlieh sichtbar nur hei Färbung mit Bismarck 
braun (P Fig. I). 

Ausgefallene zertrümmerte derartige Inhalte recht zahl- 
reich (KbT Fig. I). 

Raphiden bii n de 1 zuweilen in Parenchymzellen (R hei PU 
Fig. r. 

2. Schiri in zellet i AIj 11? u. III |. Als Einzelzellen und besonders deren 
ausgefallene Inhalte quantitativ wie qualitativ charakteristisch 
für das Pulver. Längs- und Querlage. 

Form: Auffallend grosse, dünnwandige, gewellte, kuglige oder mehr ei- 
förmige Zellen, die von Parenchym maschenförmig umgeben sind 
(Sz bei PC Fig. D. 
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Frei gelegte Zellwand in Flächenansicht mit zierlichem polygonalem 
Plasma netz werk (8s\V Fig. I). 

Inhalt: Grosse, die Zellen ausfüllende, deren Form besitzende 

Seh leim ballen (Sch bei PC Fig. D. Kommen im Pulver vor als: 

a) Noch von ZelTwand ganz oder theil weise umgeben (Sch:, Fig. I). 

b) Ohne Zellwand, unverletzt (Sch« Fig. I). 

c) Als verletzte derartige Ballen (Sch* Fig. I). 

d) ln Trümmerform (SchT Fig. I). 

a — d sehr zahlreich. Plasmanetzwerk oft, wenn auch nur an 
deutungsweise vorhanden (c bei Sch* Fig. I)- 
Voraussetzung: Beobachtung geschieht bei Waseerausschluss 
(Alkohol, Glycerin). Andernfalls (Glycerin - Wassergemische) 
erfolgt, je nach grösserem oder geringerem Wassergehalt, schnellere 
oder langsamere Ivösung. 

Bei langsamer Lösung zuerst streifige (Sch, Fig. I), dann 
streifig-körnige (Sch,, Fig I) Structuren. Ferner wird oft 
ein kleines Kaphidenbündcl in einer Höhlung sichtbar (Ks 
Fig. I). 

NB Schleimballentrümmer durch l-öslichkeit in Wasser und Verhalten gegen 
Jodlösung von den Kleisterhallentrümmem leicht unterscheidbar. 

3. Geftisse B t . Meist Bruchstücke von Gefässröhren. Uelierwiegend in Längs 
ausicht. Ziemlich selten. 

Verhältnis» massig schmale, eng ring bis netzförmig verdickte Stücke 
in Coraplexen (gf Fig. f) oder Trümmern (gfT Fig. I). 

NB Die unter 1 — 3 genannten Pulverkestandtheile farblos. 

Präparation. 

1. Präparat in Glycerin. Vorläufige Orientirung über die Zusammensetzung 
des Pulvere. Beobachtung der Schleim- wie Kleisterballen und ihrer 
Trümmer (Form, Grösse und Zahl). Da dieselben in Bezug auf ihre Unter- 
scheidung dem Anfänger leicht Schwierigkeiten bereiten: 

2. Präparat in V* Glycerin und V* wässriger IUamarckbraunlö*ung (letztere 
sehr verdünnt, hellbraun'. Schleimkörper bleiben ungefärbt, Kleister- 
inaasen treten in Folge der Färbung vorzugsweise der plasmatischen Zwischen- 
substanz deutlich hervor. 

Zu beachten ist, dass eine oberflächliche, als solche indessen leicht er- 
kennbare Färbung der Schleimkörper durch Anlagerung von Kleisterpar- 
likelchen, ebensowohl aber auch dadurch verursacht sein kann, dass hier 
noch vorhandene Zellwände gefärbt wurden*). 

Die Lösung der Schleimmassen beginnt. Studium der Quellungs und 
St ructur Verhältnisse, das übrigens auch an einem besonderen Präparat: 
s * Glycerin und Vi Wasser vorgenommen werden kann. Wenn Lösung 
zu langsam erfolgt: Aufgeben von etwas Wasser an den Hand des Deck- 
glases und Beobachtung der Eintrittzone. 

*• Liaat man an Ül?crri»(iraf>aral I. «etwa* Jodwa**«r unter da» Deckglas treten, *< färbt »ich der 
Klöster blau, während Schleimkörper gewöhnlich ungefärbt bleiben . 


Digitized by Google 



117 


Präparat mit Bismarckbraunlösung: Zellwände gefärbt, Stracturvcrhalt 
nisse, besonders auch die plasmatischen (netzförmige Wandbelege), deutlich. 
Studium der übrigen histologischen Elemente. 

3. Präparat in wässriger Bismarckbra u nlösu n g (sehr verdünnt, hellbraun). 
Nach schneller und vollständiger Lösung des Schleimes abschliessendes 
Studium der letztgenannten Elemente. 

4. Kalimacerationspräparat. Meist nur nöthig, wenn Verdacht einer Fälschung 
vorliegt. Zur Beseitigung der störenden Schleimmassen behandle man eine 
Pulverprobe im Reagenscv linder einen Tag lang mit Wasser, giesse dieses 
ab und leite erst dann die Maceration (Methode siehe pag. 17 Bd. II) ein. 
Die verkleisterte Stärke ist an Maccrationsmaterial — nmn untersuche es 
in Wasser und eventuell nach Färbung mit Bismarekbraun — gewöhnlich 
ziemlich vollständig beseitigt. Die Zcllstrncturcn sind klar. PlnsinaÜBche 
Wandbelege meist fehlend. 

Aehnliche Resultate ergeben (’hloralhydratpräparate. 

8. Grobes Pulver (Sieb IV) 

Enthält neben feinen Bestandthoilen in Mehrzahl grobe, die sich aber noch 
ganz gut wie eretore untersuchen lassen. Es kommen in Betracht: 

1. Grössere Parcnchymcomp le xe mit Sch leim zelle n (PC Fig. I). Sind 
bei der Grooszelligkeit der letzteren, besonders wenn die Inhalte gelöst 
wurden (Glycerin-Wasser- eventuell Bismarckbraunpräparat), optisch relativ 
leicht durchdringbar. Diagnostisch sehr wichtig. 

2. Intacte iaolirte Schleim zellen (Sch.% Fig. I). Ebenfalls in bedeutender 
Menge. Wandstruetnren (Plasmanetzwerk) hei Färbung mit Bismarckhraun- 
löeuing deutlich. 

3. Schleimballen frei, unverletzt (Sch* Fig. I). Ebenfalls zahlreich, quali- 
tativ allerdings hinter 2 meist etwas zurückstehend. 

4 Schleimballen in grösseren oder kleineren Bruchstücken. Noch ziemlich 
häufig, wenn Pulver nicht abgesiebt wurde, 
ö. Parenchym und Kleisterhallentrümmer. Häufig, wenn nicht Ab- 
siebungen vorgenommen werden zur Erzielung eines griesartigen Pulvers, 
das dann, bei der bedeutenden Zahl besonders der unter 2 und 3 genannten 
Elemente, einen grösseren Schleimgehalt erhalten kann, als das feine, dem 
vor allem die Kleisterballentrümmer zufallen. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver ist für den Anfänger nicht ganz leicht zu untersuchen. Besonders 
wird ihm die genaue Unterscheidung der Schleim und Kleisterkörpcr, sowie 
das Studium der Lösungs- und Quellungsverhältnisse der e röteren oft Schwierig 
keiten machen. Man übe sich an gefärbten Präparaten (Bismarckbraun, Jod- 
lösung). 

Etwaige fremde Beimengungen werden meist schon durch Anwesenheit ge 
formter Stärke erkaunt. Auch das quantitative Zurücktreten der Schleim 
zellen wie ihrer Trümmer würde hierfür sprechen. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I: Feine» Pulver (8ieb VI.) Vergr. : 1:200. 

PC Complex von Parenchym un«l Sch lei mxellen. Qu erechnitUmsicht. M Melken 
anordnung «1er Paronchymzellen. 

P Pareuchvmzellon mit gewellter Wand Knthalten Störkckleister 

K Parenrhymzellen mit Raphiden. 

PW Wandfetzen einer Parenchymaelle in Flöchenansicht. Polygonales Plasma 
netz werk alt* Beleg. 

•Sz Schleimzell en. Auffallend gr* m * ; aammt Inhalten Diese: 

Sch .Schleimballen- trocken. 

Sch, Schleimballen bei Waeaeraufnah me. Krale Quellung» und Lösung* 
phase. Streifung. Höhlung mit kleinem Raphidenbündel »ichtltar (He). 
Sch,, Schleimballen in zweiter Losung« phase. Streifig-körnige Structuren. 
Höhlungen werden gröooar und unregelm Aasiger. 

SzW Wandfetzen von Sch leimzelle in Flächenanoicht. PlaMinanetzwerk ala Beleg. 
SzT: Trümmer derartiger Wände isolirt. 

P: Parenchym in Einzelzellen und Bruchstücken. Länge- oder Querlage. 

P, Polygonale Parenchym zelle von ge«lrungener Form. 

P,, Aehnliche Parenchymzelle von mehr gestreckter Form. Beide St arkek leifiter 
enthaltend. 

Pb Parenchym bruchfitück. Kleifiterinhalt zersprungen. 

KbT: Kleifiterballen trü mm er frei in Pulver. 

PT: Parenchym trü mm er: 

PT, faserförmige Wandfetzen (Profi lansicht), 

IT, platten förmige Wandfetzen (Flöchenansicht). Plasmanet z werk 
als Beleg. 

PT*» platten förmige Wandfetzen. Poren in Flichenanwicht ( Plasmanejz 
werk beseitigt i. 

n, Comhination von PT, u. 

R: Raphiden. 

R Noch in Parenchymzellen. 

H r Frei im Pulver, Bündel form. 

R,, Frei im Pulver als lose Nadeln und 
R m> Nadelbrnchfitücke. 

Sch Schleimhallen. In den Zellen oder ausgefallen. 

Sch u. Sch, u. „ Ballen uocii in Mutterzellen. Siehe Pareiiehymcomplex PC. 
Sch, Verletzter .Schleimballen frei im Pulver. 

i Bruch Höchen, c Alnirücke des Protoplaamanetzwerkefi. 


Sch, Intacter Schleim ballen, frei. 

Sch, Ebensolcher, noch von Zellwand umgeben 

(Schleimzel le\ Ansatzatellen der Nachbarzellen als 
grosse, Plasmanetzwerk als kleine polygonale 

Maschen. 

SchT: Schleimballen tröramer. 

SchT Stücke mit gewellter Aussen wand und 
mehr planen Bruch Höchen. 

SchT, Aehnliche Stücke mit Andeutung eines 
Plasm&netzwerkes. 


Trocken. 


SoliT,, Aehnliche Stücke in Lösung begriffen. In wasser- 
haltigen Medien. 

gf: Gefissstücko. Combinirt. Langslag«. Meist mit Anhängseln von Weiehbaat (WB). 
Eng ring- bis netzförmig verdickt, 
gf a sehr schmale, 
gfb etwas breitere Geffcse 
gfT: Gefäfia t rü moier. 

K: Epidermiwborke Flftcheuansicht. Unregelmässig polygonale, dünnwandige Zellen 
in dichtem Anschluss. 


Taf. XI. 
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Tabelle 

zur 

Bestimmung der Pulver der ofiicinellen Knollen. 


I. Stärke in intactem 
Zustand. Kleinkörnig. 

In Menge. 

Seeretzellen (Emulsions- 
kugeln uml Schleim 

ballend fehlen. Sklerenchymatiwhe Elemente (Steinzellen mul 

Stahzellen) ziemlich zahlreich. Tuber« Aconiti 


II. Starke ganz oder theil- 
weine verkleistert. 
Secretzellen 'Emulsion* 
kugeln und Schleim- 
hallen ’i sind vorhan- 
den 


Stärke theil weise verkleistert. Intact«* Körner 
mittelgros* bis gross. 

Socretzellenmit M ilchsaft vorhanden. Tritt ito 
WasMvrprti parat in Form von Emulsion* 
k ugeln aus. 

Stein zellen in geringen Mengen vor- 

handeu. Tubera Jalapae. 

Stärke fast immer völlig verkleistert. 

Kleisterballen und deren Trümmer 
zah Ireich. 

Secretzellen ganz ungewöhnlich gross. 

Enthalten Sch lei in ballen, die sich in 
Wasser lösen. 

Steinzellen oder sonstige mechanische Elemente 

fehlen. Tubera Salep. 
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente 
und ihrer unterscheidenden Merkmale. 

Die Wurzeln sind Organe, welche der Aufnahme, der Leitung und der 
Aufspeicherung von Stoffen dienen. Ersten? Function fallt vor allem den dünnsten 
Wurzelzweigen zu, die pharmakognostisch kaum Bedeutung besitzen. Mit den für 
die Leitung und Aufspeicherung von Stoffen bestimmten Wurzeln dagegen haben 
wir uns an erster Stelle zu beschäftigen. Je nachdem die eine oder andere der 
beiden letztgenannten Functionen überwiegt, findet anatomisch eine Annäherung ent- 
weder an die oberirdischen Stengel oder an die Rhizome statt. 

Für die Beurtheilung dieser Verhältnisse kommt als weiterer Factor noch die llwto wnl Hi 
durch Grösse und sonstige Beschaffenheit des oberirdischen Pflanzenkörpers bedingte 
mechanische Ausstattung der Wurzel in Betracht. Wenn an ihre Festigkeit schon 
grosse Anforderungen gestellt werden, erhält sie eine ausgesprochen holzige 
Structur. Eine fleischige, mehr dem Rhizom entsprechende, findet sich da, wo 
das Festigkeitsmoment keine Rolle spielt. Sind endlich die Anforderungen an die 
Festigkeit geringere, so kommen holzig -fleischige Wurzeln zu stände, bei denen 
je nach dem Grade der Anforderung bald die weichere bald die festere Beschaffen- 
heit mehr zum Ausdruck gelaugt. Hier handelt es sich somit um Uebergänge zu 
den beiden extremen Ausbildungsformen. 

Als Leitungsgewebe functioniren die Gefässbüudel. Bei den jugendlichen 
Wurzeln, mit denen wir uns wenig zu befassen haben werden — nur Radix Vale- WKhv ' 
rianae wäre hier zu berücksichtigen — ist ein einziges centrales Gefässbüudel von 
radialem Bau, dein typischen für die Wurzel, vorhanden. A eitere Wurzeln, die 
pharmakognostisch vor allem wichtigen, leiten, ausgehend von eiuem inzwischen an- 
gelegten Cambium, ein Dickenwncli9thuni ein, durch welches das ursprünglich radiale 
Gefässbüudel in eine Anzahl collateraler übergetührt wird. Dies gilt für die 
von dicotylen Pflanzen stammenden Wurzeln. Die den mo uo co tylen zu- 
gehörigen — Radix Sarsaparillae ist unter den ofticinellen Wurzeln der einzige Ver- 
treter entbehren des secundären Dicken wnchsthuius und zeigen somit stets noch 
das typische radiale Gefässbüudel. 

Der Stoffaufspcicherung dienen die parenc hymatischeu Zellen. Sie sind u«w«b« tti di. 
vorhanden in der Rinde und in den parenchyraatisch entwickelten Theilen der Ge- au,f j r " uf 
fitabfindei 

Eine primäre, dem Grundgewebe zugehörige Rinde besitzen die monoco- Kind«-, 
tylen Wurzeln. Bei deu dicotylen ist derartiges Gewebe nur iu jugendlichen 
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Wurzeln, denen ein cambiales Dickeuwachsthum noch fehlt, vorhanden. Hierher 
zu stellende, nur für Radix Sarsaparille und Valerianae pharmakognostisch bedeut- 
same Fülle sind die Ausnahmen. Als Regel kann gelten, dass gelegentlich des 
Dickeuwachsthums die primäre Rinde ub ge werfen und unter Umstanden durch ein 
ihr bis zu gewissem Grade ähnliches, quantitativ meist aber unbedeutendes Gewebe, 
das Phelloderm, ersetzt wird. Dies entsteht, ebenso wie der die Wurzeln oft deckende 
Kork, aus dem Phellogen. 

m n i k Entwicklungsgeschichtlich zu dem GefüsBbündel gehört das meist nur andeutungs- 

weise vorhandene Mark, oder richtiger markähuliche centrale Gewebe. Eine be- 
deutendere Rolle für die Stoffaufspeicherung spielen dagegen häufiger die in dem 
Rast- oder dein Holztheil der Gefassbündel zur Anlage gelangenden Parenchyme, 
parmciij hib- Es können die Markstrahlen als für derartige Zwecke ausgebildet ln Betracht 
,i,. r kommen, ebenso aber auch zwischen ihnen befindliches, die Geflissformen umgebendes 
OriiMbiiuiri G eW ebe. 

Derartigen Fällen entsprechen diejenigen einer zurücktreteuden mechanischen 
Ausstattung, deren oben schon gedacht wurde. Au Stelle der Skleren chymfasern 
des Bast- und besonders des Holztheils der Gefassbündel wird seitens des Cambiums 
parenchymähnliches Gewebe hergestellt. Hierauf beruht die weiche Beschaffenheit 
derartiger Wurzeln. 

Kinflm» <i<* z«u. Dass auch die Zellinhalte zuweilen von Einfluss auf die Festigkeit sind — 
es handelt sich liier um die Droge des Handels — sei noch erwälint. Durch Stärke- 
verkleisterung, welche allerdings gerade bei den officinellen Wurzcldrogen keine 
bedeutende Rolle spielt — kann eine ziemlich harte Beschaffenheit an sich weicher 
Pfianzentheile herbeigefiilirt werden. Aohnliches gilt für die Verharzung etc. ätherischer, 
das Gewebe infiltrirendcr Oele (Umbelliferenwurzeln), die durch das Austrockuen 
veranlasst« Entstehung fester Inulinmassen (Radix Taraxaci), und für Krvstallreich- 
thum (Radix Rhci), der sich besonders nach Schwinden des Wassers und Zu- 
sammenfällen der Zellen in obigem Sinne geltend macht. 

Gewebe 4er Als Gewebe der älteren Wurzeln wären zu nennen: Eine deckende Epidermis, 

uterrn VumL läufiger aber eine schwache Korklage. Dann folgt die parenchymatische Rinde, even- 
tuell das Phelloderm und der räumlich meist starke Basttheil des Gefiisshündelsystems, 
bestehend aus Weichbast, Parenchym und in gewissen Fällen auch Bastfasern. Das 
Cambium vermittelt den Uebcrgang zu dem Holzkörper, der sich aus Gelassen, 
Parenchym und eventuell auch Holzfasern zusammensetzt. Markstrahlen können 
fehlen. Andernfalls verbinden sic centrales Gewebe — zuweilen ein Pseudomark 
— mit peripherischem. 


A Die mechanischen Zeitformen. 

Von solchen kommen die Sklercnchymfasern (Holz- und Bastfasern), sowie 
die Steinzellen (Skiereiden) in Betracht. Besonders die ersteren bedingen das 
feste Gefüge. Wir finden sie somit in grösseren Mengen in ausgesprochen 
holzigen Wurzeln wie Radix Ratanhiae. Ononidis und Liquiritiae, in geringeren bei 
schon minder festen, wie Radix Senegae, Ipecacuanhae, Sarsaparille, Aithaeae und 
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Augelicae. Die beiden letzteren sind, auch was die Qualität der Faser anlangt, zum 
Theil schon als Uebergangsformeti zu den der mechanischen Elemente entbehrenden 
Wurzeldrogen — Radix Gentianae, Rliei. Taraxaci und Valerianae — zu betrachten. 


1. Die Holzfasern. 

Ihnen fällt an erster Stelle die Festigung der betreffenden Pflanzentheile zu. 

Bezüglich des Baues, Vorkommens und Studiums dieser Zellformen im Allgemeinen 
sei auf das bei der Beschreibung der Hölzer Gesagte verwiesen*). Hinzuzufugen 
wäre hier noch Folgendes: 

Auffallend lange, sehr schmale, äusserst dickwandige, porenfreie Holz- 
fasern kommen bei Radix Liquiritiae vor. Da es sich im Pulver fast ausschliesslich 
um FaBerbruchstücke handelt (Sf Sf i_ a Taf. XVII) so haben nur die letzteren 
Eigenschatten praktische Bedeutung. Es ist ferner für die Diagnose wichtig, dass 
Reste von Krystallkumraerfasern mit schön ausgebildeten Krystallindividuen den 
Holzelementen vielfach anhaften (Kf bei Sf * Taf. XVII). 

Aehnliche Holzfasern — auch sie sind bis fast zum Schwinden des Lumens 
verdickt — besitzt Radix Ononidis (Sf j « Taf. XVIII). Für die Unterscheidung 
beider Drogen müssen somit andere Merkmale (Wandstructur der Gefasse) heran- 
gezogen werden. 

Radix Ratanhiae, wohl die festeste unter den ofticinellen Wurzeldrogen, hat iw« tuianhi»^ 
relativ kurze und demgemäss im Pulver auch häufiger ganz erhaltene Fasern. 

Diese können auf Grund ihrer porösen Structur schon als Fasertracheiden — 
Uebergaugsfonnen zu den Gefüssen — aufgefasst werden (Hf Hf, u. ,, Taf. XIX). 

Die Verdickung ist stark bis sehr stark. Da die Zelllumina aber immer noch recht 
beträchtliche sind, so liegt ganz abgesehen von den deutlichen Poren schon 
hierin ein gutes unterscheidendes Merkmal gegenüber Radix Liquiritiae und Ono» 
nidis. Diagnostisch verwerthbar ist endlich auch die an Wasserpräparaten nicht 
selten auftreteude. allerdings vorübergehende röthliche Färbung der Zellwand, welche 
durch Aufnahme gelöster, besonders in den Markstrnhlzellen vorhandener Farbstoffe 
veranlasst wird. Weitaus weniger holzig ist Radix Senegae. Auch hier handelt es H*d« sr»«^ 
sich um Fasertracheiden und zwar, hei dem deutlichen Hervortreten einer behoft- 
porüsen Verdickung, uiu ausgesprochene derartige Formen (Sf Sf, Taf. XXII). 

Sie sind diagnostisch vou Bedeutung. 

Radix Ipecacuanhae kommt ziemlich die gleiche Festigkeit zu. Gefasse summt 
Tracheiden (gf und Tr Taf. XVI) und Fasern (Ersatz fasern, Holzfasern EF EF,_.„ und 
F F,_„ Taf. XVI) zeigen gestaltlich eine relativ grosse Ucbereinstimmuiig. Aehn- 
liches gilt auch von der porösen Structur (zahlreiche kleine, elliptische bis kreisrunde 
Tüpfel). 

Bei Radix Sarsaparillae, der einzigen monocotylen Wurzeldroge, werden die 
Fasern des einen Hohlcylinder bildenden holzigen GefÜssbiindcls stark bis sehr stark x * rM, '' r,lu 

•) Bd. 1, i*f. US. 
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verdickt (SfSf, Taf. XXI). Als nicht unwichtiges Merkmal kann die deutliche 
Schichtung gelten 

n«au Aitti.v-ar Radix Althaeac hat schon ziemlich weiche Beschaffenheit. Die quantitativ 

zurücktretenden Fasern sind relativ dünnwandig und häutig verhältnisauiässig breit 
(F- und . Taf. XII). Gerade die breiten Formen führen zuweilen auch etwas Stärke. 

a*.iii Aisniirse Fasern von zwar ausgesprochener Faserform, aber ungemein schwacher 
Verdickung enthält Radix Angelicae (F,_, Taf. XIII). Derartige, zudem fast poren- 
freie, das Organ nur wenig festigende Zellen zeigen bei genauer Prüfung 
noch eine zarte Streifung durch spiralige, sich rechtwinklig schneidende Strcifen- 
ävsteme. Stärkeinhalt ist ebenfalls nicht ganz ausgeschlossen. 


2. Die Bastfasern. 

FuiK'tinn an.i gj e tragen bei den nfficinellen Wurzeldrogen verhältnissmässig wenig zur 

MtttoNrlM&lMrie _ , » • * . 

Mcifcmiic Festigung bei. Dem über sie an anderer Stelle Gesagten*) wäre noch Folgendes 
hinzuzufugen : 

Kadi* Aafrikae, Bei Radix Angelicae. Liquiritiae und Ononidis stimmen Holz* und Bastfasern 

11 nm'.ltii«. 14 ' ' 1 geataltlich so ziemlich überein. Eine besondere Besprechung ist somit diagnostisch 
ohne Bedeutung. 

iu.iix Kat.tniii.ir Anders verhiilt es sich mit Radix Ratanhiae. Die hier noch häufigen Bast- 
fasern sind als solche auch in Bruchstücken im Pulver nachzuweisen. Dies wird 
möglich durch die gegenüber den Holzfasern oft grössere Breite, die relativ 
schwache Verdickung hei grösserem Lumen, eine mehr knorrige Gestalt uud die 
Undeutlichkeit der Poren (Bf Bf, und „ Taf. XTX). Auch eine gelbliche bis 
gelbe Färbung zeichnet die Bastfasern aus. 

iu.i.» Ainu»«. Bei Radix Althaeae sind die Unterschiede beider Fasern viel weniger bedeutend. 

Immerhin ergiebt eine genaue Prüfung ineist dickwandigere und schmälere Bastfasern 
(F, Taf. XII). 

Uuter den holzigen Wurzeldrogen fehlen Radix Ipeeacuanhae und Senegao 
die Bastfasern vollständig. Gleiches ist der Fall bei Radix Colombo, Gentianae, Rhei, 
Taraxaci und Valerianae, den Heischig entwickelten. 

3. Die Steinzellen **). 

ihre mechanische Bedeutung ist für die Wurzeldrogen noch geringer als die- 
jenige der Bastfasern. Sie kommen überhaupt nur für zwei der hierhergehörigen 
Wurzeln — Radix Colombo und Senegae — in Betracht. 

lUnlix ('«IuhiIm- Bei Radix Colombo handelt es sich um aus der Aussenschicht der Droge 

stammende, für diese charakteristische, meist gedrungene Formen, die im Pulver 
zwar nicht in grossen, immerhin aber scholl bemerkenswerthen Mengen nuftreten. 
Auffallende Merkmale sind: Die intensiv gelbe Farbe, die starke, zuweilen einseitige 

*) IM. I. |«(. ss. 

**> Vergl. Mil. I p*fc. J«, IM. II jwr. H7. 
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Verdickung, deutliche Poren und die Schichtung der Zellwand (8, und ,, Taf. XIV). 

Auch auf das Vorkommen von Krystallindividuen in den Zellen sei geachtet. 

Die sehr kleinen, gelblichen, nur selten nufzutindenden Steinzellen von Radix n»Ji» sm«». 
Senegae sind diagnostisch ziemlich bedeutungslos. 

4. Sklerenchyra der Aussenscheide. Endodermis. 

Hierher gehörige Zellen tinden sich bei Radix Saraaparillae. Ihre mechanische 
Bedeutung ist schon eine hervorragendere. Auch fUr die Diagnose der Pulver 
kommen derartige Zellen, unter ihnen besonders diejenigen der Aussenscheide »»«s* 
(Hypodermis, äussere Endodermis) in Betracht Im Allgemeinen handelt es sich um 
Uebergangsformen von den Parenchym- zu den Faserzellen. Letzteren entsprechen 
sie durch Zellstreckung und starke Verdickung (Hp Hp, Taf. XXI), crstercn durch 
die Stellung der Querwände, die eine horizontale oder nur schwach geneigt ist. 
Bemerkenswert!) erscheint auch die Farbe und besonders eine Art Fleckeufärbung, 
auf die in dem speciellen Theil dieses Buches näher einzugehen sein wird. 

Weniger Bedeutung besitzen die ebenfalls bei Radix Saraaparillae nufzufindenden 
Endodermiszellen (Ed EdC Taf. XXI), welche im Bau mit den Zellen der Aussen- 
scheide Ubereinstünmeu. 


B. Die Gefässformen *). 

Unter den für Zwecke der Stoffleitung an erster Stelle stehenden hierhergehörigon 
Zellen sind die gefässartigen Elemente des Basttheils des GcOissbttndels (Siebröhren, o.a»*iti ß p 
Gitterzellen etc.) diagnostisch von sehr geringer Bedeutung. Bei ihrer Dünnwandig- **5^*’ 
keit werden sie meist völlig zertrümmert, und da ihre sehr zarte, vielfach wenig 
deutliche Membranstructur zudem oft weuig charakteristisch ist, so lassen sich ihre 
Trümmer im Pulver gewöhnlich nicht mit genügender Sicherheit feststellen. 

Anders verhält es sich mit den Holzgefässen. In Bezug auf Festigkeit stehen nciiecn», 
sie zwar den mechanischen Zeitformen ganz bedeutend nach, Ubertreffen hierin aber 
um das Vielfache die Bastgefässe. 

Koch am wenigsten widerstandsfähig sind unter den Holzgefiissen, wie die vielfach 
auffallend grossen derartigen Formen von Radix Sarsapurillae zeigen, die breitesten 
Gefässe. Besser erhaltene Fragmente von ihnen (Bruchstücke von Röhren) werden, 
wenigstens in feinen Pulvern, nur selten gefunden. 

Günstiger liegeu die Verhältnisse für die mittelbrciten und vor allem die 
schmalen Gelasse. Bei gleicher oder selbst geringerer Wandstärke wie die breiten 
Formen sind sie diesen an Festigkeit bedeutend überlegen und entgehen somit viel 
häutiger der völligen Vermahlung. 

Aber auch da, wo dies nicht der Fall sein sollte, sind ihre Bruchstücke, die nus»««.*» 
Trümmer — meist Zellwandfetzen in Fliichenansicht — durch die deutliche und 
oft charakteristische Membranstructur so gut gekennzeichnet, dass sie diagnostisch 
sehr werthvolle Fulverbestandtheile abgeben. 

•) Mau vrrgl. IM. 1 j»*g. 133, Bd. II |«g- T und «7. 
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Auf diese* Membranstructur ist somit, einerlei ob es sich um Trümmer oder 
grössere Gcfhasfragmente handelt, stets zu achten. 

Wohl als die auffallendste derartige Structur kann die behöft -poröse bezeichnet 
werden. Gewöhnlich sind hier quer urientirte Porenspalten, umgeben von kreis- 
runden oder elliptischen Höfen, vorhanden (Flüchen ausicht der Poren). 

Unter den Wurzeldrogen kommt diese Verdickung bei den Gefassen von Badix 
Liquiritiae, Sursapurillae und Sencgae vor. Die Gefasse von Radix Ratanhiae ge- 
hören zum Theil zwar ebenfalls zu den behöft-pornsen, indessen sind — was sich 
diagnostisch verwerthen lässt — die Porenhöfe schon undeutlich und fehlen vielfach 
auch gänzlich. 

Für die Unterscheidung der drei erstgenannten Drogen käme in Betracht, dass 
bei Radix Liquiritiae wenigstens die breiten Gefasse durch auffallende Wand dicke 
ausgezeichnet sind. Dies lässt sich an Wänden iu der Profi lansicht (i bei gf 
Taf. XVII) erkennen. Ferner ist das häufige Vorkommen grob spalten- bis 
netzförmig verdickter Gefasse und deren oft grünlich-gelbe Färbung von Bedeutung. 

Radix Senegac besitzt ineist farblose, minder dickwandige Gefassformen. 
Auffallend erscheint das sch arfe Hervortreten der beböften Poren auch in Profil- 
ansicht. Je zwei kleine cylindrische Kanälchen münden in einen linsenförmigen, 
mitten in der Zellwnnd (Profilansicht auch der letzteren) befindlichen Hof (gfC 
Taf. XXII). Grob spalten förmig verdickte Gefasse fehlen auch hier nicht gäuzlicli. 

Radix Sarsapanllae endlich hat recht verschiedene Gelasse. Die behöft- 
porösen fallen nicht selten durch abgeflacht elliptische Poren auf (gf t Taf. XXI). 
Ausserdem kommen Treppengefässe (gf' s Taf. XXI) sowie fein spaltenfönnig gf» 
Taf. XXI) und ringförmig verdickte (a hei gf;, Taf. XXI) Formen vor. 

Den Gefassen der übrigen ofliriiiellen Wurzeldrogen — also der Mehrzahl 
— fehlen im Allgemeinen die beböften Tüpfel. Es ist allerdings nicht ausgeschlossen, 
dass sich, wie zum Beispiel hei Radix Althaeae und Ononidis, Andeutungen von 
Porenliöfen hie und da bemerkbar machen. Eine diagnostische Bedeutung möchte ich 
ihnen aber um so weniger zuerkennen, als es meist schon sehr starker Vergrösseningen 
bedarf, um derartige Wandstructuren überhaupt festzustellen. 

Bezüglich der Gefasse der Mehrzahl der Wurzeldrogen wäre Folgendes zu be- 
merk en : 

Die schmälsten Formen — meist die seltenen Gefässerstlinge — sind gewöhnlich 
ringförmig oder spiralig verdickt. In dem analytischen Theil dieses Buches wird 
hierüber das Nähere zu finden und auch darauf einzugehen seiu, in wie weit andere, 
etwa die in der mehr oder minder dichten Anordnung der Ringe etc. gegebenen 
Eigenschaften diagnostische Bedeutung besitzen. 

Die breiten Gefasse zeigen vielfach Uebergünge der ins Zelllumen vor- 
springenden ringartigen Aussteifungen in netzförmige Leisten. Je nach dem Grude 
einer derartigen Ausbildung kann mau von ring-iietzförmigen oder ausgesprochen 
netzförmigen GefÜssformen sprechen. In beiden Fällen wird auf die Dicke der 
vorspringeudeti Leisten und ihre mehr oder minder weitläufige Anordnung Werth 
zu legen sein. 
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AU Beispiel einer ring-netzförmigen, durch starke Verdickungsleisten be- 
dingten WiLiidstrnctur seien die Gefasse von Radix Rliei (a bei gf Taf. XX) ange- 
führt. Ausgesprochen netzförmige Verdickung bei schwächeren Verdickungs- 
leisten haben die Gefasse von Radix Colombo (a bei gf Taf. XIV). 

Oie zwischen den netzförmigen Leisten befindlichen, somit dünneren Wand- 
stellen der Gefasse können auch als Poren betrachtet werden. Eine derartige Auf- 
stellung ist besonders dann zulässig, wenn in der Umgrenzung derartiger Wandstcllcn 
sich eine gewisse Regelmässigkeit bemerkbar macht. Man spricht dann von 
einer porösen Verdickung. Bei ihr handelt es sich gewöhnlich um q u e r orientirte 
SpaltentUpfel verschiedener Grösse, Zahl und Anordnung. 

Sehr kleine, iiusserst zahlreiche derartige Tüpfel in unregelmässiger 
Stellung besitzen zum Beispiel die Gefasse und Tracheiden von Radix Ipecacuanhae 
(gf und Tr Taf. XVI). Aehnliche, etwas grössere Tüpfel in Reihenanordnung 
(mehrere Läugsreihen) treffen wir bei Radix Valerianae (gfTaf. XXIV) und relativ 
grosse, sonst gleiche, bei Radix Althacae (a bei gf Taf. XII). 

Ausgesprochene Treppengefasse — Formen, bei denen grössere, regelmässig 
ausgebildete Spaltenporen bei dichter Stellung in meist eine Längsreihe angeordnet 
sind — finden sich unter den Gebissen von Radix Sarsaparillae (gf- Taf. XX I). 

Näher hierauf einzugehen würde, da es sich an dieser Stelle nur um die Her- 
vorhebung der wesentlichsten Gesichtspunkte handeln kann, zu weit führen. Dem 
analytischen Theile dieses Buches, besonders seiner bildlichen Darstellung, fällt die 
Aufgabe zu, alle für die Diagnose wichtigen Einzelheiten zu bringen. Bemerken 
möchte ich nur noch, dass die Hauptschwierigkeit der Untersuchung oli weniger in 
der Erkennung der Membranstructur, für deren feinste Details sich übrigens der 
Vergleich mit Originalpräparaten empfiehlt, liegt, sondern in dem häufigen Vor- 
kommen sehr verschieden verdickter Gefnssformen bei einer und derselben 
Droge und der Feststellung des Mengenverhältnisses. 

Auch bezüglich der Färbungen — sie spielen bei den Gefassen keine hervor- 
ragende Rolle — sei auf die spätere Darstellung verwiesen. Nur die auffallend 
goldgelben Gefasse von Radix Colombo verdienen besondere Erwähnung. 

Es wurde bereits bei der Besprechung der Gelasse von Radix Liquiritine her- 
vorgehoben, dass die Wanddicke schon eine recht bedeutende sein kann. Auch 
bei den Uebergangsformen der Gefasse und besonders der Tracheiden zu den 
Faserzellen (Fasertracheiden, Ersatzfasern) sind die Wände oft ebenfalls von einer 
Dicke, die hinter derjenigen mancher mechanischen Zeitformen kaum zurücksteht. 
Näheres hierüber wird ebenfalls in dem analytischen Theil dieses Buches zu finden sein. 

C Die dünnwandigen Gewebe. 

1. Das Parenchym*). 

Die hierher gehörigen, überwiegend für die Stoffanfspeichurung bestimmten 
Zellen sind in den offfcinellen Wurzel drogen in ganz verschiedenen Mengen vor- 

*• Mau vrrjcl. ati.li B'l. I |>- I .*• ntisl l.t.'i: IUI. II |». 4 mul Hf», 
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handen. Die Hauptmasse machen sie bei fleischig entwickelten Wurzeln, wie Radix 
Colombo, Gentianae, Rhei, Taraxaci und Valeriana« aus. Sie herrschen meist noch 
vor bei Radix Senegae. Jpecacuanhae, Sarsaparillae Althaeae und Angelicae, 
den holzig-fleischigen. Ein quantitatives Zurücktreten endlich findet bei holzigen 
Wurzeln, wie Radix Ratanhiae, Ononidis und Liquiritiae statt. 

Für die Beurtheilung des hiermit auch für die Pulver gegebenen Mengenver- 
hältnisses ist zu beachten, dass parenchymatische Zellen, ihrer Dünnwandigkeit wegen, 
am leichtesten vollständig zertrümmert werden. Dies geschieht am ausgiebigsten 
bei holzigen oder holzig-fleischigen Wurzeln, deren feste Elemente eine sehr in- 
tensive Vermahlung bedingen, weitaus weniger aber bei den fleischigen. Hier wird 
somit das Aufflnden von Zellen und Zellcomplexen wenig Mühe machen, während 
man doit schon eifrig nach solchen suchen muss, im einen wie im andern Fall 
treten an Stelle vermahlener Zellen deren Trlimmer sammt ausgefallenem Inhalt. 
Mit letzterem haben wir uns noch speciell zu beschäftigen, auf erstere sei an dieser 
Stelle eingegangen. 

Die kleinsten Trümmer bestehen aus fas er förmigen Zellwaudfetzen (Profil- 
unsicht der Zellwand) oder aus plutten förmigen (Fläch enausiclit). Diese überwiegen 
gewöhnlich hei ausgesprochen dünnwandigem Parenchym. Bei schon derb- 
wandigerem kommen jene quantitativ mehr in Betracht. Die poröse Structur ist 
an derartigen Trümmern oft am leichtesten zu erkennen, weil sie verdeckende Zell- 
inhalte vielfach fehlen. 

Die grösseren Trümmer können als Com bin atio neu der platten- uud faser- 
förmigen Wandfetzen betrachtet werden. Derartige Zellbruchstücke sind recht zahl- 
reich. Der Inhalt kann ausgefallen sein. Ebensohäufig haften aber auch von ihm 
noch grössere oder geringere Mengen den Zellwänden an. Die Beschaffenheit 
des Inhaltes ist somit hier eheuso wichtig, wie bei den Zellen uud Zellcomplexen. 

Hinsichtlich der gestaltlichen Verhältnisse der Parenchymzellen, die übrigens 
auch für die Feststellung der Trümmer nicht ganz ohne Bedeutung sind, gilt im 
Allgemeinen Folgendes: 

Auf Querschnittunsichten überwiegt die rundliche, rundlich-polygonale oder 
ausgesprochen polygonale Form. Wo durch starkes Dickeuwachsthuui centraler 
Tiieile äussere Gewebe, zum Beispiel Rindenschichten, gespannt werden, 
kommen ott unregelmässig polygonale, tangential gestreckte Parenchymzellen 
zu stände. 

Längsausichten ergeben meist axial etwas gestreckte Formen. Gewöhnlich 
handelt es sich um verh&ltnissmässig breite Zellen von elliptischen, quadratischen oder 
rechteckigen Umrissen. Insoweit sich die Parenchymzellen im Bereich der Gefnssbündcl 
befinden, ist es aber auch nicht ausgeschlossen, dass schmale ziemlich lauge Formen 
hergestellt werden. Sie erinnern hierin schon vielfach an Faserzellen, können aber 
durch Quertheilung wieder in typisch pareuchym&tischc Elemente zurückgefiihrt 
werden. Näheres hierüber wird, da eine erschöpfende Darstellung der so mannig- 
faltigen Einzelheiten zu weit führen würde, der analytische Theil des Buches bringen. 
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Diagnostisch fast wichtiger als die Form, welche hauptsächlich für das unzer- 
trümmerte Zellmaterial in Betracht kommt, ist die Wand dicke. Sie lässt sich auch 
an Trümmern mit Leichtigkeit feststellen. 

Relativ dickwandiges Parenchym besitzen Radix Gentianae und Senegae. Bei 
ersterer Droge findet nicht selten Quellung der Zellwände in Wasser statt. Letztere 
zeigt häufig eine mehr oder minder stark collenchymatische Ausbildung der Wände. 

Die übrigen Wurzeldrogeu, also weitaus die Mehrzahl, haben dünnwandiges « 
Parenchym. Differenzen der Wanddicke lassen sich durch den mikroskopisch Ge- 
übten aber auch hier feststellen. Man kann von ausgesprochen dünnwandigen, schon 
derbwandigeren und ausgesprochen derhwandigen Wänden sprechen, worüber in dem 
analytischen Theil dieses Buches das Nähere zu finden sein wird. Da es sich nur 
um sehr geringfügige Unterschiede ^handelt, so empfiehlt sich in Zweifelsfällen 
der Vergleich mit einem Originalpräparat. 

Diagnostisch am wichtigsten ist der Inhalt der Parenchyrazellen. Durch ihn, 
einerlei ob er sich in, an oder ausserhalb der Zellen befindet, sind die Pulver meist 
schon von vornherein sehr gut charakterisirt. Zunächst wäre hier zwischen stärke- 
halt igen und stärkefreien Wurzeldrogen zu unterscheiden. 

Bezüglich der letzteren beachte man, dass Stärke nicht vollständig zu fehleu 
braucht. Durch die .Todreaction ist sie dann in Form äusserst kleiner, oft zu unregel- 
mässigen Klümpchen zusammengcbackener Körner — wohl transitorische Stärke — 
nachzuweiseu. Da die Mengen aber ganz minimale sind, so können sie diag- 
nostisch unberücksichtigt bleiben. 

Zu den stärkefreien Wurzeldrogen in diesem Sinne gehören Radix Gentianae, 
Senegae und Taraxaci. Bei den beiden ersteren enthalten die Parenchymzellen 
fettes Oel. Durch die Vermahlung wird dasselbe gewöhnlich so innig mit den 
feinen und feinsten Pulverbestandtheilen verrieben, dass der bequeme mikrochemische 
Nachweis Schwierigkeiten macht. Die Bestimmung erfolgt vielleicht am besten auf 
chemischem Wege, wobei auch den quantitativen Verhältnissen leicht Rechnung zu 
tragen ist 

Trennende Merkmale der beiden <H-lhaltigen Drogen sind das Vorkommen 
äusserst kleiner Oxalatnadeln (Kr Taf. XV), sowie die später noch zu be- 
suchende Färbung des Plasmas bei Radix Gentianae. 

Radix Taraxaci endlich ist durch deu Roichthum an Inulin gekennzeichnet. 
Infolge der Austrocknung wurde es in Form von Kugeln oder kugligen Aggre- 
gaten in dem Parenchym niedergeschlagen (HP» und PhP< Taf. XX Hl). 

Die übrigen officinellen Wurzeldrogen — also weitaus die Mehrzahl — sind 
stärkehaltig. Meist werden sehr bedeutende Stiirkeinengen in dem Parenchym 
aufgespeichert. Mit Leichtigkeit lasseu sich nun die Wurzeln mit kleinkörniger 
Stärke von denjenigen unterscheiden, deren Stärke mit teigross oder gar gross ist. 

Stärke letzterer Beschaffenheit kommt Radix Colombo und Ratanhiae zu. Da 
bei jener Droge das zwischen den Stärkekörnern befindliche Plasma überwiegend 
farblos, bei dieser aber meist gefärbt erscheint — Näheres hierüber sei der speciellen 
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Darstellung Vorbehalten — so fehlt es, ganz abgesehen von andern, ebenfalls noch 
zu erörternden Kennzeichen nicht an Merkmalen für die Diagnose. 

Die noch verbleibenden, also zahlreicheren Wurzeln besitzen kleinkörnige 
Stärke. In der innerhalb gewisser Grenzen zuweilen differirenden Korngrösse, der 
Form und der sonstigen Beschaffenheit, auf die hier näher einzugehen zu weit führen 
würde, sind mehr oder minder wichtige Anhaltspunkte fiir die Untersuchung gegeben. 

Auch die Krystalle können vielfach in dieser Richtung verwerthet werden. 
Von solchen scheiden zunächst von der Betrachtung diejenigen aus, welche in spe- 
cifi sehen Zollen, zum Beispiel den Krystullkanunerfasern (Radix Liquiritiae und 
Ononidis) ihre Anlage finden. Von den hierhorgehörigen. in ausgesprochenem 
Parenchym entstehenden Krystallen haben wir die äusserst kleinen Nadeln von 
Radix Gentianae schon erwähnt. Ungemein grosse Krystalldrusen finden sich bei 
Radix Rhei (Kr bei KrZ Taf. XX). Sie charakterisiren, was Qualität und Quan- 
tität anlangt, geradezu das Pulver. Allerdings liegt, da die Parenchvmzellen meist 
vermahlen werden, die Bedeutung überwiegend in den frei vorkommenden Krvstallen 
und ihren Trümmern. 

Aehulich verhält es sich mit den langen Krystall prismen des Rindenparenchyms 
von Radix Ratanhiae. Es sind ferner wegen ihrer Seltenheit weniger wichtig die in 
dem Parenchym von Radix Liquiritiae anzutreffenden Krystallindividuen. 

Die Raphideu endlich von Radix Ipecacuanhae und Sarsaparillae sind in 
Zellen (R, Taf. XVI und KZ Taf. XXI), von denen es zweifelhaft sein kann, ob 
sie als Parenchym- oder besondere Krystallzellen betrachtet werden müssen. 

Was die poröse Structur anlangt, so wäre zu bemerken, dass sie manchen 
Parenchvmzellen so gut wie fehlen kann, bei anderen aber bald starker bald schwächer 
hervortritt. Eine Constanz in Form, Grösse und Anordnung der Poren ist nicht 
immer vorhanden. Um Kennzeichen ersten Ranges handelt es sich somit liier 
keineswegs. 

Vielleicht auf eine fein poröse Structur zurückzuführen ist die Streifung der 
bei Radix Gentianae vorkommenden Ersatzfasern — den Parenchymzellen nahe- 
stehende Uebergangstormen zu den Fasern — und des Holzparenchyms von Radix 
Taraxaci. 

Schliesslich wären noch die Farben Verhältnisse zu erörtern. Farblos oder 
relativ wenig gefärbt sind die Parenchymzellen von Radix Althaeac. Angelicae, 
Colombo, Ipecacuanhae Liquiritiae, Ononidis, Sarsaparillae, Senegae und Taraxaci. 
Dies schliesst allerdings nicht aus, dass durch Anlagerung feinster vermahlener 
Trümmer, besonders auch derjenigen gefärbter Secretmassen, Verunreinigungen statt- 
fimlen. auf die in dem speciellen Theil dieses Buches näher eiuzugehen sein wird. 

Auf ihn sei auch verwiesen hinsichtlich der schon mehr hervortretenden 
Farben des Parenchyms von Radix Gentianae und Valerianae, deren Sitz gewöhnlich 
das Plasma ist. 

Intensive Färbungen endlich tiuden wir bei Radix Ratanhiae und Rhei. 

Bei erste rer Droge sind die Parenchymzellen der Rinde gelblich, gelb oder 
brauugelh. diejenigen des Holzkörpers rothbraun seltener gelblichbraun. In was9er- 
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haltigen Einsclilussmedien erfolgt Lösung des Farbstoffes, durch den alsdann an sich 
farblose histologische Elemente, wenn auch nur vorübergehend gefärbt werden können. 

Diagnostisch die grösste Bedeutung besitzt die Färbung bei Radix Rhei. Hier 
enthalten die Mark strahlzellen den Farbstoff sogar in geformtem Zustand. Gelbe 
oder gelbbraune eigenartige Schollen (FS bei P* Taf. XX), die sich im Wasser 
leicht lösen, mithin an Alkohol oder Oelpriiparaten studirt werden müssen, fallen 
sofort auf. Wo eine Lösung stattfindet (Wasserpräparat), entstehen häufig auf- 
fallende Farbstoffkugeln (FK Taf. XX) von allerdings nicht grosser Beständigkeit. 

Auch die plasmatische Grundsubstanz der Stärkezellen und des krystall- 
führenden Parenchyms ist nicht selten gelblich, gelb oder gelbbraun. Da nach- 
trägliche Tinctionen auch hier nicht ausgeschlossen sind, so hat man hei der Prüfung 
wasserhaltige Zusatzfiüssigkeiten zunächst zu vermeiden. 

Obige Darstellung bezieht sich ganz allgemein auf die Parenchymzellen. 

Eine Unterscheidung von Parenchym des Bast- und Holztheils der Gefass- 
bündel, der primären Rinde, eventuell des Phelloderms hätte zu weit geführt. Wo 
derartige Unterschiede diagnostisch wichtig sind, werden sie in dem analytischen 
Theile dieses Buches erörtert werden. 

Aehnliches gilt auch für die Markstrahlen. Eine specielle Besprechung 
erschien Uherfiüssig, weil ihr Parenchym hei der uns beschäftigenden Drogengruppe, 
besonders deren fleischigen und fleischig-holzigen Vertretern, ziemlich übereinstimmend 
mit dem Übrigen Parenchym ausgebildet wird oder, wo dies nicht der Fall sein 
sollte (holzige Wurzeln), die betreffenden Zellen ineist so zertrümmert sind, dass von 
einer diagnostischen Bedeutung kaum gesprochen werden kann. 

2. Die KryBtallkammerfageni. 

lieber deren Form- und sonstige Verhältnisse ist schon früher das Notlüge 
gesagt worden*). Radix Liquiritiae und Ononidis sind die einzigen officiuellen 
Wurzeldrogen, hei denen Krvstallkanimertasern Vorkommen. In den Pulvern handelt 
es sich meist um Faserbr uchstiick e, in deren Einzelkummern schön ausgebildete, 
oft partiell von Cellulose umwallte Krvstallindividuen liegen iKf Taf. XVII und 
XVIII). Da derartige Bruchstücke sehr häufig als Anhängsel der Faserzellen auf- 
t re teil, so sind sie für deren Feststellung von grosser Wichtigkeit. 

3. Die Kryatallzelleii **). 

Ausgesprochene derartige Zellen, die zwar der äusseren Form nach den be- 
nachbarten parenchymatischen Elementen so ziemlich gleichen, durch eine eigen- 
artige Kammeriing sich aber als specifische Krystallzellen erweisen, finden wir in 
der Rinde von Radix Ononidis. In den Kammern sind kleinere oder grössere 
Oxalatiudividuen in Ein- oder Mehrzahl enthalten (PhP, Taf. XVIII). Leider werden, 

*) Man vorgl. auch Bd. 1. pag. 4 7 und IST. 

**/ Vergl. Bd. II. pug. 7 und SO. 
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wenigstens in feinen Pulvern, derartige Zellen meist zertrümmert, so dass ihnen nur 
eine beschränkte diagnostische Bedeutung zukommt. 

Minder ausgesprochene, hier Raphiden führende Krvstallzellen besitzen Radix 
Ipecacuanhae (R, Taf. XVI) und Sarsaparillae (KZ Taf. XXI). Letztere 
Droge enthält indessen auch hierhergehörige schlau ch artige Zellen, deren Eigen- 
schaft als Kryatallzellen nicht zu bezweifeln ist. Bei ihrer leichten Vermahlbarkeit 
sind sie iUr die Diagnose allerdings ziemlich bedeutungslos. 

4. Die Secretbehälter (Secretzellen, Secretgänge, Milch wiftgefitese)*). 

Secretzellen finden wir bei Radix Valerianae. Sie stammen aus einer subepi- 
dermalen Zellschicht, deren Zellen indessen keineswegs alle zu Secretzellen ausge- 
bildet werden. Ebenso ist es nicht ausgeschlossen, dass vereinzelte Zellen auch 
der nächst tieferen Schicht zur Secretbildung herangezogen werden. 

Im Pulver sind diese dünnwandigen, parenchymähnlichen Secretzellen über- 
wiegend vermahlen. Immerhin treffen wir hier, allerdings verhältnissmässig selten, 
auch solche in unverletztem Zustand. Sie geben sich dann gewöhnlich in der Flächen- 
ansicht, combinirt mit Epidermiszellen gleicher Lage (Sc,, Taf. XXIV) oder Rinden- 
parenchym. Die Form ist dann eine rechteckige oder regelmässig polygonale. Auf- 
fallend erscheint der meist intensiv gelbbraune Inhalt, welcher seltener aus noch 
tropfenförmigem ätherischen Oel, häufiger aber aus Harzklumpen besteht 

Intercellulare Secretgänge enthalten Radix Angelicae, Levistici und Pim- 
pinellae. Derartige Gänge sind bei den drei Umbelliforenwnrzeln bekanntlich ver- 
schieden breit, wodurch eine Unterscheidung dieser Drogen in unzerkleinertem 
Zustand leicht möglich ist. Viel schwieriger liegen die Verhältnisse bei den Pulvern. 
Von ihnen enthalten allerdings die groben noch häufig grössere Parenchymcom- 
plexe mit Bruchstücken der Secretgänge (S Taf. XIII). Bei den feinen sind 
letztere aber fast immer zertrümmert. Hier findet man meist nur noch die Reste, 
bestehend aus kleinzelligen, die Gänge Auskleidenden Epithelzellen, mit oder ohne An- 
hängsel von Parenchym und dem gefärbten Secret. Wo eine Unterscheidung 
versucht werden soll, bleibt nichts anderes übrig, als grössere Quantitäten der feinen 
Pulver mit geeigneten Sieben zu behandeln und auf gröbere Fragmente zu prüfen. 
Dass die Grösse der Stärkekörner und vielleicht auch die Farbe der Secrete 
einige Anhaltspunkte für die Diagnose abgeben können, wird später noch zu er- 
örtern sein. 

Hinsichtlich der Farbe der Secrete — für Radix Angelicae ist sie meist 
gelblich bis schmutzig gelb — wäre noch zu bemerken, dass auf eine Constanz nicht 
immer gerechnet werden kann. Besonders mit zunehmendem Alter der Droge sind 
die Färbungen gewöhnlich dunkler. Der Vergleich mit geeigneten Origin&lpräpa- 
raten leistet hier ofl gute Dienste. 

Dass die ausgefallenen, mit dein übrigen Zellmaterial vermahleneu Secretmasseu 


*) Vrncl. U<1. 1. p&g. 49, U<1. II, pag. 7 und *9. 
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diese* verunreinigen und Schmutzfarbungen liervorrufen, die unter Umstünden diag- 
nostisch wichtig sind, sei hier noch erwähnt. 

Milchsaft gef aase (Milchröhren) enthält in grosser Menge Radix Tarnxaci. >ii>rii.,ir«.n»»' 
Sie gehören zu den gegliederten, durch Resorption von Wänden entstandenen 
Formen und fuhren eiuen frisch weissen, später aber gelblichen, gelblich-bräun- 
lichen oder gelbbraunen Inhalt. Obgleich durch die Vermahlung wohl die meisteu 
MQchsnftgefasse zertrümmert werden, finden sich von ihnen, selbst in feinen Pulvern, 
besser erhaltene Bruchstücke doch noch in einer für die Diagnose aus- 
reichenden Zahl vor. Es lässt sich leicht feststellen, dass es sich um derbwandige, 
schmale, vielfach anastomosirende Röhren handelt (M, Tat". XXIII). Sie treten 
fast nur in Verbindung mit Parenchym auf und machen sich hier durch die Färbung 
des Inhaltes sofort bemerkbar. Inulinreichthum und das Vorkommen der Milchsaft- 
gefässe charaktcrisiren das Pulver sehr gut. 

5. Die Schleimzellen*). 

Unter den oflicinellen Wurzeldrogen besitzt sie nur Radix Althaeae. Während K„ii. amm,«- 
bei dem schon beschriebenen Salcpknollen die Schleimmassen als Inhalte bestimmter 
Zellen aufzufassen sind, fällt ihre Bildung hier einer Wandschicht, der secundären, 
zu, die zum Schleimkörper entwickelt wird. Die nicht sehr grossen, parenchymähn- 
lichen Schleimzellen machen sich oft sofort dadurch kenntlich, dass die sehr dicke, 
verschleimte Wand wulstig in das Zelllumen vorspringt (8i_i Taf. XII)- Zu 
den dickwandigen Formen sind diese Zellen nicht gestellt, weil die Sehleimschicht 
kaum mehr als eigentliche Zellwand aufgefasst werden kann. 

Im Pulver finden sich neben intacten, gewöhnlich mit Parenchym combinirten 
Schleimzellon deren ausgefallene Scldeimkörper (Schleimballen) und diese gewöhnlich arfifcimkärji««, 
zertrümmert (SchT Taf. XII)- Das Studium hat zunächst an Alkoholpräparaten zu 
erfolgen. In Wasser quellen die Schleimkörper alsbald zu allerdings leicht zer- 
messenden Kugeln oder kugeligen Aggregaten auf (Sch, u. Sch,, Taf. XD). 

Hierin, sowie in dem Vorkommen der Schleimzellen und ihrer Trümmer über- 
haupt. liegen vorzügliche diagnostische Kennzeichen. 

G. Die Epidermiszellen **). 

Derartige Zellen treffen wir besonders bei Radix S&rsaparillne und Valerianae. In u»n, 
dem Pulver ersterer Droge geben sie sich fast immer in der Flächenansicht, combinirt ' 

mit den ziemlich stark verdickten Zellen der Aussenscheide. Von diesen heben 
sich die Epidermiszellen als dünnwandige, axial wenig oder nicht gestreckte Formen 
von quadratischen bis rechteckigen oder regelmässig polygonalen Umrissen gut ab 
(E bei Hp, Taf. XXI)- Bemerkenswerth ist die Bchmutzig bräunliche bis braune, 
zuweilen sogar rothbraune, meistens auf den Zellinhalt zurückzufiihrende Farbe. 

•> V«*l. Bd, U, |»(. ss. 

•*) Yerfl. Bd. II, ptf 11 and 88. 
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Bei Radix Yalerianae bandelt es sich lim ziemlich seltene dünnwandige, oft 
noch mit Wurzelhaaren versehene Zellen. Die FISchenlage Uberwiegt auch hier. 
Sie ergiebt Zellformen von mehr oder minder regelmässig polygonalen Umrissen. 
Kitte Combination mit subepidermalen Secretzellen kommt häufig vor (Ep„. bei Sc„ 
Taf. XXIV). Die Farbe ist gelblich-bräunlich oder mehr rein bräunlich. 

7. Das Korkgewebe*). 

Die Wurzeln von Radix Altliaeae, Liquiritiae — hier die oflicinelle russische 
uciisslic Waare — und Rhei gelangen geschält in den Handel. Somit sollte der ur- 
k...»(ri-i sprlinglich vorhandene Kork fehlen. Dies trifft für Radix Rhei auch wohl stets zu. 

Rei den beiden erstgenannten Drogen dagegen finden sich, selbst bei vorechrifts- 
mässiger Schälung, hie und da Wurzelstellen, denen noch Korkreste anbaftcn. Bei 
den hier im Verhältniss zur Gesammtsubstanz ganz minimalen Quantitäten, werden 
sich derartige Reste im Pulver kaum bemerkbar machen. 

Hn.io AUbmr Anders verhalt es sieh, wenn, wie es bei Radix Altlmeae nicht ausgeschlossen 

ist, Rückstände der geschnittenen Waare, darunter vor allem die hierfür unbrauch- 
baren Stücke der Hauptwurzel, ausschliesslich oder zum grössten Theil verpulvert 
wurden. An ihr ist die Schälung gewöhnlich am unvollständigsten. Dement 
sprechend würden auch im Pulver die vielfach gelblichen, schmutzig gelben oder gelb- 
braunen, in der Flächenlage polygonalen Korkzellen in grosserer Zahl Auftreten. 
Hierin liegt — eine derartige Verwendung von Rückständen wäre zn beanstanden 
— ein wichtiges diagnostisches Kennzeichen. 

Uk-Io Uisiriil»' Bei Radix Liquiritiae sind die theueren lichtgelben, aus meist nachgeschälter 
russischer Waare hergestellteu Pulver so gut wie korkfrei. In den billigeren feinen 
wie groben dagegen finden wir Spuren von Kork oder, wenn Schälabfälle verwendet 
sein sollten, entsprechend grössere Mengen. Derartige Korkfragmente fallen schon 
durch ihre gelb- bis rothbraune. bei Süssholzarteu anderer Provenienz uuter Um- 
ständen sogar schwarzbraune Farbe auf. Letztere Arten, darunter besonders das 
spanische SUssholz, sind gewöhnlich ungeschält. Ihre Verwendung zum Pulver, die 
auf Grund der Bestimmung des deutschen Arzneibuches unzulässig wäre, gieht sich 
demnach durch das Auftreten hier noch grösserer Quantitäten Kork zu erkeunen. 
r»*»Mk«itc Abgesehen von Radix Sarsaparillae und Valerianae, welche, wie schon erwähnt, 
k™ri!'n u'u sine Epidermis besitzen, zeigen die übrigen oflicinellen Wurzeldrogen — also die 
Mehrzahl — Korkbildung. Sehr beträchtlich ist diese gewöhnlich nicht, so dass 
im Pulver Korkfragmente meist ziemlich selten sein werden. Alle hierhergehörigen 
i.asc iiei K«k. Korkzellen sind dünuwaudig. In den Pulvern geben sie sich am häufigsten in der 
i.!mu Flächenausiclit, als dicht gefügte, mehr oder weniger regelmässig polygonale Formen 
(K Tuf. XVI und XVIII). Axiale Streckung, eventuell unter Aenderung dieser 
Gestalt und Annäherung an mehr rechteckige Umrisse, ist allerdings nicht ganz 
ausgeschlossen. 

*) Veryl. Bd. I pag. 41, Bd. II ]*g. 12 und ns. 
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Seltener kommt der Kork in Quer- oder Längsschnittansicht vor. Erstere 
ergiebt meist gestreckt rechteckige Zellumrisse (K Tftf. XIV), letztere ähnliche, aber 
minder gestreckte oder mehr quadratische (K„ Taf. XVI). Hierauf beruhende 
Merkmale sind indessen mit Vorsicht zu verwerthen, denn sie unterliegen nicht selten 
beträchtlichen Schwankungen. 

Diagnostisch viel bessere Kennzeichen geben die Färbungen ab. Zuweilen 
sind, wie zum Beispiel bei Radix Ipecacuanhae, durch sie die Korkzellen vor allen 
andern histologischen Elementen ausgezeichnet. Aber auch wo andere Zellen stärker 
gefärbt sein sollten, lassen sich gewöhnlich Differenzen in Bezug auf die Art und 
den Grad der Färbung feststellen Hierbei ist der Vergleich mit Originalpräparaten 
von grossem Werth. 

Meist handelt es sich bei dem Kork um mehr oder minder schmutzig gelb- 
liche, gelblich-bräunliche, gelblich-braune oder gelbbraune Farbentöue. Seltener sind 
die reinen derartigen Farben sowie die auffallenderen braunrothen und rothbraunen 
oder gar schwarzbraun bis braunschwarzen. Die Einzelheiten hierüber sowohl wie 
über die Grösse und Form der Korkzellen wird der analytische Theil dieses Buches 
zu bringen haben. 


8. Die Borke. 

Sie kommt bei den ofticinellen Wurzeldrogen weit weniger in Betracht als der 
Kork. Diagnostisch erwäbnenswertb wäre sie für Radix Ononidis uud Senegae. 

Beide Drogen besitzen Borkeschichten aus vielfach zerrissenen und zusammenge- 
fallenen Zellen verschiedener Herkunft, die in der Farbe gewöhnlich dem Kork ent- 
sprechen, hier allerdings mit Neigung zu den dunkleren Tönungen. Schwarzbraune 
und braunschwarze Farben sind weit weniger Seltenheiten. 

Die Borke ist leichter zu vermahlen als der Kork. Durch die Farbe gekenn- u< ' ,k *' ,r “ ,,,mt ’ r 
zeichnete Trümmer verunreinigen oft die andern Pulverbestandtheile und erschweren 
dann deren Studium. Letzteres ist besonders da der Fall, wo fettes Oel (Radix 
Senegae) vorhanden ist, mit dem verrieben die kleinsten Borketheilchen sehr innig 
den andern Gewebefragmenten anhaften und diese verschmieren. Die sogenannte 
trübe Beschaffenheit der Pulver beruht vorzugsweise auf derartigen Verunreinigungen. 

D. Freie Zellinhalte. 

Die durch das Vermahlen besonders der Parenchymzelleii frei gewordenen 
Zellinhalte, darunter vor allem Stärke, können, wie wir bei der Betrachtung 
der Rhizome gesehen haben, quantitativ und qualitativ die Pulver geradezu charak- 
terisiren*). Diese glichen vielfach Stärkepräparaten, welche durch Zellwaudfetzen 
verunreinigt sind. Für die ofticinellen Wurzeldrogeu liegen, abgesehen von den 
wenigeu stärkefreien, die Verhältnisse bis zu gewissem Grade ähnlich. Besonders 


•) Vergl. Btl. II pag. 14 und »0. 
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die fleischigen Wurzeln zeichnen sich meist durch Vorherrschen freier Starke aus. 
Bei den holzig-fleischigen oder gar den holzigeu tritt diese allerdings schon ganz 
wesentlich zu Gunsten fester Zellelemente zurück. Betrachten wir zunächst den 
wichtigsten Zellinhalt, die Stärke. 

1. Stärke. 

Sie fehlt bei Radix Gentianae, Senegae und Tar&xaci, deren Pulver schon 
siärk^«en(rci». hierdurch sehr gut gekennzeichnet sind. Die übrigen Wurzeldrogen — also weitaus 
die Mehrzahl — enthalten Stärke und zwar in meist recht bedeutenden, für die 
Einzeldroge aber oft verschiedenen Mengen. Näheres hierüber wird in dem ana- 
lytischen Theil dieses Buches zu Anden sein. 

urffsaetier Für die Diagnose käme zunächst die Grösse der Stiirkekömer in Betracht. 

Nttritfksrn«. mittelgrosse bis grosse Stärke sind die Pulver von Radix Colombo uud 

Mittoiirmw Ratanhiae ausgezeichnet (St Taf. XIV und XIX). Erstere Korngrösse ist die für 
swrk."*' Radix Ratanhiae zutreffende. Radix Colombo dagegen hat neben mittelgrosser auch 
grosse Stärke. Beide Drogen lassen sich, ganz abgesehen von später uoch zu be- 
sprechenden Merkmalen, schon hierdurch von einander unterscheiden. 

Kiuinksrnijfi' Bezüglich der kleinkörnige Stärke — etwa solche von 2 — 25 p Korn- 

grösse — enthaltenden Wurzeln wäre zu bemerken, dass innerhalb der gegebenen 
Grenzen filr den Einzelfall Grösscudiffereuzen Vorkommen, die ebenfalls diagnostisch 
zu verwerthen sind. Ein Vergleich beispielsweise der sehr kleinen Stärke von 
Radix Angelicae (St Taf. XIH) mit der relativ grossen von Radix Sarsaparillae 
(St Taf. XXI) zeigt dies auf den ersten Blick. 

Schwieriger wird die Diagnose bei geringeren Grösscnunterschieden. Auf 
sie hier eiuzugehen würde bei der Zahl der in Betracht kommenden Drogen zu 
weit fuhren. Es sei somit auf die Darstellung des analytischen Theiles dieses Buches 
verwiesen. 

f «• rm- Gleiches gilt für die in den Einzelfällen abweichenden Form Verhältnisse. Ganz 

aUr*hi1w allgemein wäre hier nur anzutiihren, dass man zwischen einfachen und zusammen- 
o*«irkt | i|mnki«. gesetzten Stärkekörnem zu unterscheiden und deren gegenseitiges Mengenverhältnis» 
zu berücksichtigen hat. Dann folge die Feststellung der Form. Für die einfachen 
Körner ist sie meist eine kugelige (St, Taf. XXI). Bei den zusammengesetzten 
beachte man zunächst die Zahl der Theilkörner. Doppelknrner und vierfach 
zusammengesetzte Körner (St* * Taf. XXIV) sind meist eiförmig, dreifach com- 
ponirte (St 3 Taf. XXI) wieder mehr kugelig, allerdings unter Vorwölbung der Aussen- 
flüche ihrer Theilkörner. 

Die zusammengesetzte Stärke wird häutig zertrümmert. Die so entstehenden 
Einzelkörner (Bruchkörner) unterscheiden sich von den als solche von vornherein 
angelegten einfachen durch plane und sphärische Begrenzungsflächen (St* Taf. 
XXI). Erstere beziehen sich auf die ehemaligen Contact-, letztere auf die Aussenflächen. 
Verkleisterte Verkleisterte Stärke treffen wir zuweilen bei Radix Sarsaparillae. Sie ist 
jm i!i Ui- ' dann durch die Vorbehandluug der Rohdroge, welche mitunter am Feuer getrocknet 
wird, bedingt. Bei der für uns in Betracht kommenden Hondurassorte handelt es 
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sich meist um sehr geringe Mengen derartiger Stärke, die auch was den Grad der 
Verkleistern ug anlangt nicht allzusehr gegenüber den weitaus in Mehrzahl vorhandenen 
unverkleisterten Körnern auffällt. Bei verhnltnissmässig unbedeutender Grössenzu- 
nahme erscheint die verquollene Stärke, wie auftretende Höhlungen zeigen, inehr 
oder minder Substanz arm. Auch die Umrisse sind häufig weit weniger scharf 
als diejenigen der intacten Körner. 

Aehnliche Formen, in diesem Fall aber oft iu sehr grosser Zahl, finden wir 
nicht selten in den käuflichen Pulvern von Radix lpecacuanhae. >udi* 

Für ihre Entstehung kommen, da die Droge an der Sonne getrocknet zu Iper * t,unkl “‘ 

werden pflegt, andere Ursachen iu Betracht. In manchen Fabriken ist es nämlich l drr 



üblich, die zu schneidende Waure zur Erzielung eines möglichst schönen Schnittes 
einer Vorbehandlung durch Dämpfen zu unterwerfen. Die Verkleisterung wird somit 
nachträglich herbeigeführt. Es soll hier nicht erörtert werden, inwieweit eine der- 
artige Methode, deren Anwendung besonders bei etwaigen Nachlässigkeiten in der 
nachfolgenden Trocknung nicht ohne Bedenken ist, sich überhaupt empfiehlt. Nur 
darauf sei aufmerksam gemacht, dass die in dem gegebenen Fall damit Hand in 
Hand gehende, durch das reichliche Vorhandensein verquollener Stärke nachgewiesene 
Verwendung von Abfällen der geschnittenen Droge zum Pulver beanstandet 
werden muss. An anderer Stelle*) habe ich darauf hingewiesen, dass, um gleich- 
massig zusammengesetzte Pulver zu erhalten, ein gewisses Quantum der zur Vor- 
pulverung bestimmten Droge ausschliesslich für das Pulver, speciell die herzu - 
stellende Marke zu verwenden ist, eine Voraussetzung, die hier nicht zutrifft. 

Unvollständig ausgebildete, den verquollenen Körnern ähnliche Stärke kommt rnvoii- 
auch in der normalen Droge vor. Da die Menge indessen eine verschwindend 
geringe ist, so sind Verwechselungen kaum zu befürchten. 


2. Krystalle von Cttlciuraoxalat**). 

Sie haben für die Diagnose grosse Bedeutung. Eine Hauptrolle spielen sie 
bei Radix Rhei, wo sie qualitativ wie quantitativ das Pulver geradezu charakteri- Ha ^ n ***'- 
siren. Beacktenswerth ist vor allem die ganz ungewöhnliche Grösse der hier vor- 
handenen Krystalldrusen (Kr bei KrZ Taf. XX). Diese werden allerdings meist zer- 
trümmert. Neben den somit seltenen intacten Formen finden sieb aber noch in 
genügender Zalil Bruchstücke (Kr R Taf. XX), welche die Beurtheilung der Grösseu- 
verhiiltnisse gestatten. 

Ganz ausserordentlich bedeutend ist die Krystall menge. Zu ihrer Feststellung 
müssen auch die kleinen und kleinsten Bruchstücke herangezogen werden. Am 
besten geschieht dies durch den Polarisationsapparat. Dann ergiebt sich, dass das 
Gesichtsfeld mit Krystalltrümmern wie übersäet ist. Ein etwaiges Zurücktreten 
dieser Quantitäten lässt schon auf Zusatz fremder Substanzen schliessen. 

*) Bd. II. |*x. 

**) Y«gl. Bd. 1 jwiif. .‘»Z und Bd. II |mx. tft und '.<2. 
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ikaii Rmtiuit Im Gegensatz zu derartig grossen Kristallen stehen die bei Kadis Gentianae 
in sehr bedeutender Menge vorhandenen ganz kleinen (Kr Fig. I Tat. XV). Es 
sind dies, wie die starke Yergrösscrung zeigt, eigenartige Nadeln, zugespitzte Prismen 
und mehr oder weniger stark gestreckte Tafeln (Fig. II Tat'. XV). Da sie hiiufig 
von Plasma verdeckt werden, so empfiehlt sich auch hier die Anwendung des Po- 
larisationsapparates. 

H»di, aum>. Drusen von mehr normaler Grösse, an denen häutig eine Art Kern bemerk- 
bar ist, enthält in allerdings nicht bedeutender Zahl das Pulver von Radix Althaeac 
(D, D„ Taf. XII). 

s«iu roi«*ik*. Die kurz prismatischen, die Steinzeiten von Radix Colombo cbarakterisircuden 
Krystalle seien, da sie frei im Pulver nur äusserst selten Vorkommen, hier nur er- 
wähnt 

B"d„ n.unku.. In dieser Hinsicht wichtiger sind die noch ziemlich häufigen, schon grösseren 
Prismen von Radix Rat&nhiue (Kr Tai. XIX). Sie stammen aus dem meist völlig 
vermahlcncu Rindenparenchym, in dem übrigens auch Krvst&Usaud vorkommt. 

Radix Ipecacuanhae und Sarsaparillae besitzen Rapbiden. Man findet sie 

1|* tsnuinha!' 

ii ml smu l ii„iiw int Pulver zuweilen noch in Bündeln, häufiger aber isolirt und nicht selten sogar 
zertrümmert (R R, RT Taf. XVI und XXI). Die Menge ist ziemlich bedeutend. 

Bei Radix Liquiritiae und Ononidis endlich sind, wie wir schon sahen, Krystall- 
kammerfasern vorhanden, welche die mechanischen Elemente begleiten. Je nach 
dem Grade der Zertrümmerung dieser Fasern werden schön ausgebildete Individuen, 
die bei Radix Liquiritiae Neigung zur Zwillingsbildung zeigen, in grösseren oder 
geringeren Quantitäten frei (Kr Taf. XVII und XVIII). 

Vermehrt ist bei beiden Drogen dieses Knstallmaterial noch durch ähnliche 
Formen aus dom Parenchym. 

K,)-*t»n t ,» i- Als vom diagnostischen Gesichtspunkte krystallfrei können Radix Augelicae, 

Wnntcldrogcn. . . , , 

Senegae, Taraxaci und Valenanae bezeichnet werden. 


3. Inulin. 

ludii Taraxaci Das unter den ofticinellen Wurzeldrogen nur bei Radix Taraxaci vorkommende 
Inulin linden wir in der frischen Pflanze in gelöstem Zustand. In der getrockneten 
dagegen hat es sich in Form von Kugeln oder kugeligen sowie polyed rischen 
Aggregaten besonders in den Pareuchymzellen niedergeschlagen (Hp t B 2 Taf. XXIU). 
Hierdurch, sowie durch den Heichtlium an derartig festen Inulin körpern ist die Droge 
schon sehr gut gekeuu/.eichnet. 

Dass die letzteren, sei es iutact, sei es zertrümmert auch frei in grossen 
Mengen im Pulver vorhanden sind (.IK JS Taf. XXIII), bedarf kaum noch der 
Erwähnung. 

Anhangsorgane. 

Die vorstehende anatomische Darstellung bezieht sich nur auf die Wurzeln. 
Es hätte zu weit geführt auch die ihnen anhaftenden Pflanzentheile anderer mor- 
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phologischer Dipnitfit zu berücksichtigen. Als solche kommen in Betracht die Rhi- Mo!*b*ior*H* 
zome, die an ihnen vorhandenen Stamm knospen fiir {lie nächste und Rest« ober- 
irdischer Stengeitheile sowie Blattstiele einer vergangenen Vegetationsperiode. 

Derartige Gebilde sind durchaus nicht an allen Wurzeldrogen vorhanden. Wo sie 
verkommen, wird die Menge eine für den Einzelfall verschiedene, im Verhältnis zur 
Gesammtsubstanz der Droge aber geringe sein. Den anatomischen Bau hier ein- 
gehend zu besprechen ist nicht Aufgabe dieses Kapitels. Es sei dieserhalb auf schon 
gegebene oder noch folgende übersichtliche Darstellungen, ebenso aber auch aut 
den analytischen Theil dieses Buches verwiesen. Ganz allgemein soll hier nur an- 
geführt werden, dass die Rhizome histologisch den Wurzeln oft noch am nächsten stehen. 
Oberirdische Pflanzentheile .Stengel- und BlattstielreBte dagegen fallen gegenüber 
den untorirdischen, darunter besonders den Heiscliig ausgebildeten, meist schon durch 
das Vorhandensein, die Zahl und die Qualität der mechanischen Zellen auf. 

Auch die histologischen Elemente jugendlicher Blätter (Stammknospe) oder schon 
älterer, welche, wie Radix Taraxaci lehrt, ebenfalls Vorkommen, machen sich in Wurzel- 
pulvern oft schnell bemerkbar, ln dieser Hinsicht kamen vor allem Epidermisfrag- 
niente in Flachenlage (Ep Taf. XXIII) mit oder ohne eigenartige Haarbilduugen 
in Betracht. 

Besonders wichtig ist auch das Mengenverhältnis derartig auffallender Zellen. .Mengen 
Dass diese in recht geringen Quantitäten, oft nur in Spuren in den betreffenden 
Pulvern sich zeigen, wäre nach dem oben Gesagten nicht zu beanstanden. Anders 
verhält es sich bei quantitativ beträchtlichem Hervortretcn. Es liegt daun nahe 
anzunehmen, dass die genannten Pflanzentheile als unbrauchbare Abfälle etwa der 
geschnittenen Waare, sei es ausschliesslich, sei es grösstcntheils, zur Herstellung des 
Pulvers benutzt wurden. Dies wäre um so unzulässiger, als es sich mn pharmakog- 
nostisch meist minderwerthige oder gar werthlose Anhängsel der Droge handelt. 

In dem speciellen Theil dieses Buches glaube ich die hierfür wichtigsten Anhalts- 
punkte gegeben zu haben. Sollte sich für Specialfalle herausstellen, dass die Be- 
schreibung nicht genügt, so wäre sie durch Präparate der Anbangsorgane der Droge 
zu ergänzen, an die man bei etwaigem Auftreten befremdender Elemente im Pulver 
stets zunächst zu denken hat. 


Auch das Vorkommen von Erdpurtikelcheu verdient Beachtung. Dass sich ' 
dieselben — sie bestehen meist aus leicht erkennbaren Gesteinstrümmeni — gerade 
hei den Wurzeldrogen nicht ganz vou der Verpulverung Ausschlüssen lassen, liegt 
auf der Hand. In irgendwie grösseren Meugen sollten sie indessen auch hier nie 
vorhanden sein. Dies würde für schlechte Reinigung der Rohdroge, unter Umständen 
aber auch dafür sprechen, dass Abfälle der oben erwähnten Art bei der Herstellung 
der Pulver Verwendung gefunden haben. Gerade zwischen Rhizom, Steugelreste und 
obere Wurzeltheile setzen sich, w'ie man bei Radix Valerianac beispielsweise sich 
leicht überzeugen kann, schon grössere Erdquantitäten fest, die auch bei 'sorgfältiger 
Reinigung der Droge schwer zu entfernen sind. Werden nur diese oberen Theile 
verpulvert, so zeigt sich dies iu dem Auftreten zahlreicher Gesteinstrümmer. 
Hierbei handelt es sich zuweilen uni überraschend grosse Quantitäten. Pulver von 
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Radix Valerianae, die za Unteraachen ich Gelegenheit hatte, ergaben Mengen, die 
ich auf 30 — 40 % schätze. Io anderen Fällen waren die Quantitäten zwar wesentlich 
geringer, immerhin aber noch relativ bedeutend. Durch Aschenbestimmungen, deren 
Zweckmässigkeit die Arbeiten besonders von K. Dieterich, Hockauf, Glaser 
und neustens Hauke*) dargethan haben, hätten sich diese Verunreinigungen eben- 
falls constatiren lassen. Bei einer allgemeineren Einführung derartiger Analysen 
muss man sich nur davor hüten, diese allein der Beurtheilung eines Pulvers zu 
Grunde zu legen. Ergiebt sich für ein solches ein über die featgestellten Grenz- 
werthe wesentlich hinausgehender Aschengehalt, so wäre das Pulver allerdings stets 
zu beanstanden, denn es ist dann zum mindesten seine fabrikmässige Darstellung 
eine fehlerhafte**). Ein richtiger Aschengehalt dagegen würde noch keineswegs 
die Reinheit eines Pulvers beweisen. Gerade wenn erst einmal die Prüfung durch 
Aschenbestimmung allgemeiner werden sollte, erscheint es nicht ausgeschlossen, dass 
Pulver durch gewisse Zusätze künstlich auf den richtigen Aschengehalt gebracht 
werden. Die mikroskopische Analyse ist somit nicht zu entbehren und zwar um 
so weniger, als die erstgenannten Fälle denn doch nur die Ausnahmen sein dürften 
und es zudem bei ihnen mindestens wünschenswerth ist, die Ursachen der fehler- 
haften Pulverzusammensetzung festzustellen. 

Präparation. 

Bezüglich der Präparation gilt im Allgemeinen das für die Rhizome Ge- 
sagte***). Hinzuzufügen wäre noch, dass bei ausgesprochen holzigen Wurzeldrogen 
sebuiso'KhM das Schulzc’sche Macerationsgemisch ****) gute Dienste leisten kann. 

Micrntiona- 

fOTith Pulver, welche in Wasser lösliche Substanzon, wie Schleim, Farbstoff und 

rDtrnackms in auch Inulin enthalten, untersuche inan zunächst in 96 — 98 % Alkohol. Durch 
" sütau 1 ™ 1 "' Zusatz von etwas Wasser an den Rand des Deckglases kann die Lösung gewöhnlich 
verfolgt werden. Einzelheiten hierüber rinden sich in dem analytischen Thcil dieses 
Buches. 

Wie in obiger Darstellung erwähnt wurde, ist die Benutzung von Vergleichs- 
präpuraten vielfach recht wünschenswerth. Als solche kommen in Betracht die 
üblichen Längs- und Querschnitte durch die Droge, Originalpulver, die man selbst 
s«SsbfiSr«M. hergestellt hat, und Schabpräparate. Die Anfertigung der letzteren verdient hier 
noch besondere Besprechung. Man mache zu diesem Zweck zunächst eine Schnitt- 
fläche durch die Droge — am besten eine radial längs geführte — feuchte sie mit 
Wasser an und schabe mit einem scharfen Messer Zellmaterial ab. Dieses gelange 
in nicht zu grossen Mengen zunächst in Wasser, dann in Wasser-Glyceringemischen 
zur Untersuchung. Auch Färbungen, beispielsweise solche mit Bismarckbraun, sind 
zuweilen angezeigt. 

*} K. 11 unke. (lebvr Aeehenrehiillr von llrvgvn tu« Sem IflMtienreiehe. Zeiteekrift See allrem. 
neterrrieh, Aiwilheker-Yeram* ISUS. Ihmelhwt «ach Sie peoauereii Antreten aber Sie I.itterutur 
**> Vrrtrl eneh HS. 11 jus. V*. 

***J BS. U I«. I«. 

*»•*; Verjil. BS. I |ug. so. 
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Derartige Präparate nehmen eine Art Mittelstellung zwischen Längs- und Quer- 
schnitten durch die Droge und deren Pulver ein. Letzterem nähern sie sich insofern, 
als sie aus allerdings meist grosseren Zellcomplexeu sowie deren Trümmern bestehen, 
ersteren gleichen sie mehr durch die Beschaffenheit der Gewebefragmente. Diese 
sind klarer, weil die Vermahlung und die damit Hand in Hand gehenden starken 
Quetschungen und Verunreinigungen durch kleinste plasmatische, sowie besonders 
auch gefärbte anderweitige Partikelchen iu Wegfall kommen. 

Ferner gestatten Schabpräparate die Isolirung bestimmter, näher zu prüfender 
Gewebeelemente. Ist es doch bei einiger Uebung leicht möglich das Mark, die 
Rinde oder den Holzkörper bei dem Schaben ausschliesslich zu berücksichtigen. 
Auch die gesonderte Präparirung von Epidermis, Kork oder Borke in der dia- 
gnostisch wichtigsten Flächenansicht macht keine besonderen Schwierigkeiten. 

Hierin liegen nicht zu unterschätzende Vorzüge. Die Schabpräparate, einerlei 
ob man bei ihnen bestimmte Gewebeelemente isolirt hat oder nicht, vermitteln ge- 
wissermassen das Verständoiss zwischen den die histologischen Details sehr gut 
zeigenden Längs- und Querschnitten durch die Droge und den in dieser Hinsicht 
weitaus schwierigeren Pulvern, ja sie machen Originalpräparate von diesen sogar 
häufig entbehrlich. Dass die Verwendung auch bei anderen als den in vorliegendem 
Kapitel besprochenen Drogen von Vortheil ist, bedarf kaum noch der Erwähnung. 


11 
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II. Analytische Schlüssel. 

Radix Althaeae. 

Elbischwurzel, Altheewurzel. 

Tat XII. 

1. Feines Pulver (Sieh VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmnpartikeln, Zellhautstücke, Sclileimballentriimmer etc.). In 
grosser Menge. 

1. Plasmapartikeln. Häufig, als Körnchen. 

Farbe: Farblos. 

2. Parcnchijmtriimmer. Ziemlich reichlich als: 

a) PI litten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). 

Kleinere oder grössere, meist eingerissene Platten (PT- Fig. I). 

Poren: Nur selten wahrnehmbar Dann gewöhnlich: Spärliche, mittel 
grosse, kreisrunde bis ovale Tüpfel. 

V») Faserförmige Zellwandfetzen (Prof ilansicht). 

Dünne Fasern. Hie und da mit Andeutung intercellulnrer Räume (PT i 
Fig. I). 

c) Combinntion von a und b (PT a Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

3. Sklerenchyrnfasertrümmer. Ziemlich zahlreich. Längslage. 

Sehr kleine Bruchstücke (meist Mittelstückchcn) der Fasern. Entweder: 
Dünnwandig (FT Fig. I) oder: 

Dickwandig (FT, Fig. I). 

Poren: Sehr zarte Porenspalten (Flächenansicht). Zuweilen combinirt 
mit kleinen kreisrunden Höfen. 

Farbe: Farblos. 

4. Oefässtrümmer. Ziemlich häufig. Längslage 

Bruchstückchen der treppen förmig oder porös verdickten Gefässe (gfT Fig. I). 
Schwach bchöfte Poren nicht ganz ausgeschlossen. 

Farbe: Farblos, seltener gelbliche, gelbe oder gelblich graue Tönungen. 

5. UrhleimzeJUrümmer. In ziemlicher Menge. Meist Längslage. 

Bruchstücke in meist halber bis drciviertel Zellgrösse. 
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Dünne primäre, sehr dicke seeundärc (verschleimte) Zellwand (ST Fig. I). 
Beobachtung in Alkohol oder Glycerin. 

In Wasser; Quellung zu grossen Scklelmkugcln oder kugeligen Aggregaten 
(Sch u. Sch, bei ST, u. ST,, Fig. I). 

Näheres hierüber siehe unter II. 

Farbe: In Alkohol: Farblos, selten gelblich. 

In Glycerin: Farblos, sehr durchsichtig. 

0. SclUei nt buUrn trüm mer. Sehr zahlreich. 

Bruchstücke der ausgefallenen secundären Zellwand ( Schleiinkörper). 
Schollen förmige Gebilde, zum Th eil noch mit den Conturen der Schleim 
zelle. Kantige Bruchflächen (SchT Fig. I). 

Beobachtung in Alkohol. 

Quellungsersebeinungen und Farlie siche unter A I 5. 

NB. Krystall trümmer von vermahlenen Calciumoxnlntdrusen sind selten (Nach 
weis durch Polarisationsupparat). 

Näheres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Furenchym. Mit freier Stärke Hauptmasse des Pulvers. Icings- und 

Querlage. 

Zellform: In Queransicht meist kreisrunde, 

in Längsansicht ähnliche, überwiegend aber elliptische, 
seltener rundlich polygonale oder quadratische bis rechteckige 
Zellen. 

Grösse: Sehr verschieden. 

Querdurchmesscr : 20, 40—70, 90 /i. 
Längendurchmesser: 45, 60—100, 150 y. 

Zellwand: Dünnwandig. 

Poren: Kaum wahrnehmbar. Nur hic und da einmal als 
spärliche, mittelgroße, kreisrunde bis ovale Tüpfel 
(PT t Fig I) mit Neigung zur Gruppenstellung (Flachen 
ansicht). Am besten noch an Chloralhydratprftparat 
bemerkbar. 

Vorkommen: In grösseren oder kleineren Complexcn der: 

a) Kreisrunden Form. Zellen häufig verletzt (P* Fig. I). 
Bei grösseren Complexen (P a Fig. I)oft Combination mit: 
Cambium (C bei P 8 Fig. I) und 
Schleimzeilen (Si bei P s Fig. I). 

b) Elliptischen Form (P* Fig. I). Auch hier häufig 
Combination mit: 

Schleimzellen (8 a bei P* Fig. I). 

c) Quadratischen Form (P Fig. I). Meist aus Nähe des 
Cambium. Zuweilen mit diesem combinirt (C bei P 
Fig. I) oder mit: 

Mark strahlzellen in Radialansicht (M hei P Fig. I), 
die als mauer förmiges Gewebe das Parenchym durch- 
queren. 

11 * 
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d) Rechteckigen Form (Pi Fig. I). Gewöhnlich aus Bast- 
körper. Dann oft in Verbindung mit Weichbast (W Fig. I) 
und darunter zuweilen Siebröhren fetzen (Sb Fig. I). 

NB. Einzelzellen dieser Formen recht selten. 

Inhalt: Sehr bedeutende Mengen kleinkörniger Stärke. Fettes Oel in 
geringen Mengen. Scheint mit zunehmendem Alter des Pulvere 
Färbungen zu veranlassen. 

Hie und da auch Drusen von Calciumoxalat (D bei P* Fig. I). 
Farbe: Der Zellwand: Farblos. 

Des Inhaltes: Farblos, ganz ausnahmsweise braunlichgraue 
Tönungen. 

2. 8klereiichy»if«*em . Aus Holz- und Basttheil der Gefossbündel (llolz- 
und Bastfasern). In ziemlich bedeutenden Mengen in unzcrkleinerter Droge. 
Im Pulver quantitativ stärker hervortretend, weil die Fasern nicht so 
leicht zertrümmert werden wie das Parenchym. Stets in Längslage. 

Form: Oft ungewöhnlich lange Fasern von sehr verschiedener, im 
Allgemeinen geringer Breite. Zuweilen knorrig (i bei F Fig. 1). 
Hie und da mit spiraliger Streifung (o bei Fs Fig. I). 

Sehr allmählich in mehr oder minder scharfe Spitze auslaufend 
(Fi Sp Fig. I) oder halb abgestumpft, hall» spitz endigend (Ft 
Sp Fig. I). 

Eigenartige gnbelige Endigungen nicht ausgeschlossen. 

Verdickung: Recht verschieden. Zu unterscheiden: 

a) Relativ dünnwandige Fasern. Gewöhnlich aus Holzt heil 
des Gefässbündels. Sind meist die breitesten Formen 
(F* u. F s Fig. I). 

Breite: 16, 20—25. 35 ft. 

b) Sehr dickwandige Fasern. Gewöhnlich Bastfasern. Sind 
meist die schmäleren Formen (F» Fig. 1). 

Breite: 10, 15-20. 25 fi. 

Poren der landen Formen: 

Fläch c n ansich t: Sehr zarte, schräg gestellte Porenspalten, 
combinirt mit gewöhnlich undeutlichen 
kleinen, kreisrunden Tüpfel n. In grosser Zahl 
vorhanden. 

Längs Ansicht: Cy lindrische, sieh oft nach innen trichterförmig 
erweiternde Kanälchen. 

Vorkommen : Fast nie in ganzen Fasern, sondern als Bruchstücke solcher. 

a) Bruchstücke isolirt. 

a) Endstücke, zugespitzt (F u. F| 2 Fig. I). 
ß) Mittelstücke, cylindrisch (Fa Fig. I). 

b) Bruchstücke in Complexen. 

Doppelstücke dünn- und dickwandiger Fasern (F* 
und s Fig. I) oder: 

Grössere Complcxc solcher (FC Fig. I). 

Inhalt: In den breiten, dünnwandigen Formen zuweilen etwas Stärke. 
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Farbe: Farblos. 

3. Gefässe. Bruchstücke von Rohren Isnlirt oder in Complexen. Noch 
ziemlich häufig. Stet« Längsansicht. 

Zu nnterscheiden : 

a) Breite, treppenförmig verdickte Gefltae (a bei gf Fig. I). Gehen 
ofl über in unregelmässig porös und selbst netzförmig verdickte. 
Breite: 40, 55-Sö, 85 ft. 

b) Schmälere Gefässe mit treppen förmiger (a, bei gf Fig. I) sowie 
mehr oder minder regelmässig puröser (b bei gf Fig. I) Verdickung. 
Breite: 15, 30 - 25, 35 ft. 

c) Polygonale Gefässverbi'ndungsetUcke. Unregelmässig porös (c bei 
gf Fig. I). 

Poren zuweilen mit schwachem Hof versehen. 

Inh nlt: In seltenen Füllen etwas Stärke (Thvllcn). 

Farbe: Farblos, seltener gelbliche, gelbe oder schmutzig gelblichgraue 
Tönungon. 

NB. Gefässe manchmal in Verbindung mit Trümmern von: 

Stark gestreckten (faser ähnlichen) Parenchymzellcn (d bei gf 
Fig. I). 

4. SchleimztUcn combinirt mit Parenchym. In unzerkleinerter Droge in 
grosser Menge. Ira Pulver überwiegend zu Trümmern (Schlei mzel len* und 
Schlcimballentrümmcr) vermahlen. Unverletzte Zellen in Coinbination 
mit Parenchym aber immer noch zahlreich. Längs- und Querlage 
(letztere selten, nur an Combinationscomplexen). 

Form: 

In Querlage mehr kreisrunde (St bei P s Fig. I), 
in Längslago elliptische (Ss hei P* Fig. I) Zellern. 

Stärker gestreckte (spindelförmige) aSchleirazellen nicht ausge- 
schlossen (S* Fig. I) 

Alle Formen mit dünner primärer und sehr dicker secundärer 
(verschleimter) Zellwand. Diese geschichtet (Alkoholpräparat) 
oder homogen (Glycerinpräparat) Springt oft wulstig ins Zelllumeu vor. 
(«rttsse: Nicht sehr bedeutend. (Beobachtung in Alkohol oder Glycerin). 
Querdurchmesser: 40, « 0 - 80 , 120 ju. 

Längendurchmesser: 80 — 250 /u. 

(juollumr: In Wasser plötzliches Anfquellen zu meist sehr grossen, hyn* 
lynen, zuweilen auch geschichteten Kugeln oder kugeligen 
Aggregaten (Sch Sch, u Sch„ Fig. I), die leicht zerfliessen. 
Kugeln am deutlichsten bei: 

Färbung mit concentrirter (tiefbrauner) wässriger Bimarck- 
hraunlösung. (Weniger deutlich in verdünn teren Lösungen, 
darunter Gemischen von Glycerin und Bismarckbraun, welche 
sieh, hei der langsameren Wirkung, ltesonders für das .Studium 
der Entstehung der Schleiiukugcln eignen. Diese erhalten 
dann nur ganz schwache Farben säume). 
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Farbe. Der primären Zellwand: Farblos. 

Der Schleimscbicht in Alkohol Farblos, selten gelblich, 
in Glycerin: Farblos, sehr durchsichtig. 
III. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke. Aus Parenchym. Mit diesem Hauptmasse des Pulvere. Gehört 
zu den kleinkörnigen Formen. 

a) Schon grössere, kugelige bis kugelig gelappte Körner mit gewöhnlich 
centralem Kern oder kleiner Kernhöhle Selten (ST, Fig. I). 
Durchmesser: 15 — 25 /*. 

b) Kleine Körner, die häufigsten (St Fig I). Die kleinsten überwiegend 
kugelig. Die etwas grösseren: ei*, nieren- bis keulenförmig oder 
mehr lineal. Eigenartige Krümmungen kommen vor, ebenso kleinere 
lappige Ausbuchtungen (unregelmässige Conturen). 

Längs durchmesser: 3, 10—15, 25 /<. 

Querdurchmesser: 2, 8-10, 15 fi. 

Kern centrisch oder cxcent risch. An seiner Stelle oft Kernhöhle. 
Auch Längsspalten oder selbst Hufeisen spalten nicht selten. 

NB. Zusammengesetzte Körner (zwei- bis vierfache) nur ganz vereinzelt. 
B. Einzelbestandtheile Seltener auftretend. Suchen). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Schleimzellen isolirt (St und S« Fig. I). Selten, da einmal isolirte derartige 
Zellen auch gewöhnlich zu Trümmern vermahlen werden. Allerdings spielt 
in Bezug hierauf die mehr oder minder intensive Verpulverung eine Rolle. 
Näheres über diese Zellen siehe All 4 . 

2. Cambium. Hie und da in Verbindung mit Parenchym. In Längs seltener 
Querlage Eigenartige schmale, sehr dünnwandige Zellen (C bei P u. P s Fig. I). 
Inhalt: Meist ziemlich dichtes Protoplasma. 

Farbe: Farblos. 

3. Markstrahlen. Selten. Nur in Radialansicht. 

Mauerförmiges, aus radial gestreckten, meist rechteckigen Zellen bestehendes 
Gewebe (M bei P Fig. I). Fast immer coiuhinirt mit Parenchym (P Fig. I). 
Dieses durchquerend. 

4. Faserähnliche Parenchymzellen. Selten. 

Schmale, stark gestreckte, relativ dünnwandige Formen mit schwach 
geneigten Querwänden. Gewöhnlich in Trümmern und combinirt mit 
Gefässzelleu («1 bei gf Fig. I). 

Poren: Deutliche, sehr kleine, kreisrunde Tüpfel (Flachenansicht). 

Farbe: Farblos. 

5. Sieb roh ren . Recht selten. Meist Trümmer, welche durch die ziemlich zahl- 
reichen Siehplatten der Iüiigswände gekennzeichnet sind (Sb hei Pi Fig. I). 
Gewöhnlich combinirt mit anderen Elementen des Weichbastes (W Fig. I). 
Farbe: Farblog. 

II. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Schleimballen. Die ausgefallenen secundflren (verschleimten) Wände der 
Schleimzellen. Selten, da sio meist zu Trümmern vermahlen werden. 
Genaueres siehe unter A I« und II*. 
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2. Drusen von Calciumoxalat. Aus Purenchymzellen. Gewöhnlich zu Trümmern 
vermahlen. Immerhin findet man vereinzelt noch gut erhaltene Drusen (D, 

d„ Fig. i). 

An ihnen häufig eine Art Kern sichtbar, um den die Einzelkryatalle ein 
Gehäuse bilden (D,, Fig. I). 

Durchmesser; 18, 25—80, 35 fi. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Woiss (alte Pulver oft bräunlicher Anflug). 

Farbe der histologischen Elemente: Ueberwiegend farblos. Nur: 

Gefässe zuweilen gelbliche, gelbe oder schmutzig gelblichgraue Tönungen. 
Parenchym in Ausnahmefällen brüunlichgraue Farbenanflüge. 

Diagnostisch besonders Wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym Alt u. llj. Mit freier Stärke Hauptmasse. 

Dünnwandige, in Querlage meist kreisrunde (P s u. P* Fig. I), 

in I-ängslage elliptische (Pt Fig. I), quadratische oder rechteckige (P P, 
Fig. I) Zellen. 

Meist in Complexen und häufig comhinirt mit Schleimzollcn (Si u. S s 
Fig. I) sowie: 

Mnrkstrahl- (M Fig. I) und Catnbiumfragmenten (C Fig. I). 

Inhalt: Reichlich Stärke. Hie und da eine Oxalatdrusc (D Fig I). 
Parenchym triim me r als fnser- und plattenförmige Zellwandfetzen (PT t 
und PT* Fig. 1). 

2. Sklerenchym fasern Als und II t- Menge bedeutend. Längs läge, 
Bruchstücke (End- und Mittelstücke) sehr langer, schmaler, vielfach eigen- 
artig zugespitzter Fasern mit. 

a) Relativ schwacher Verdickung. Meist die breitesten Formen (Ft und 
F a Fig. I). 

b) Sehr starker Verdickung. Meist die schmäleren Formen (Fs Fig. I). 
Poren in Flächenansicht: Zarte, schräg orientirte Spalten, comhinirt mit 
kleinen, kreisrunden Tüpfeln. 

Fasertrümmer gewöhnlich leicht aufzufinden (FT und FT, Fig. I). 

3 . Gefüssc AI< und II *. Bruchstücke breiter und schmaler Röhren. Noch 
ziemlich häufig. Längslage. 

Verdickung. Treppenförmig (n a, bei gf Fig. I) sowie regelmässig oder 
unregelmässig porös (b u. c hei gf Fig. I). 

Gefässtrümmer (gfT Fig. I) durch Verdickung gekennzeichnet. 

4. SchleimzeUm Ala u. « II 4 ; BIi u. ü|. In grossen Mengen als: 

a) Unverletzte Zellen in Combination mit Parenchym (S ■ u. S s Fig. I) 
[isolirt (S* u. S 4 Fig. I) selten). 

In Querlage kreisrunde (Si Fig. I), in Längslage elliptische (S* und 
84 Fig. I) Zellen mit dünner primärer und dicker secundärer (ver- 
schleimter) Zellwand. 

Letztere (Schleimkörper) im Wasser aufquellend zu grossen, leicht zer- 
fliessenden Kugeln (Sch, u. Sch,, Fig. I). 

b) Verletzte Zellen. 

a) Zellbruchstücke [(Schleimzelltrümmer) ST Fig. Ij. 
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3) Schleimballentrümmer (Schleim körper vermahlen). Sehr reichlich. 
AI* grössere oder kleinere Schollen (SchT Fig. I). 

5. Stärke, frei A 1 1 1 ■ . Mit Parenchym Hauptmasse. Kleine Formen (St 
Fig. 1). 

Kugelige, ei-, nieren-, keulen- oder stäbchenförmige (gestreckte) Körner. 
Kern oft excentrisch. An seiner Stelle zuweilen sternförmige Höhle oder 
liingsspnit (Hufeisenspalt nicht nusgeschlossen). 

Präparation. 

1. Präparat in 7, Wasser */* Glycerin, Zum Studium so ziemlich sämrnt Hoher 
histologischer Elemente. 

2. Präparat in Alkohol. Qualitative und besonders quantitative Prüfung auf 
Schleimzellen und ihre Trümmer in trockenem Zustand. 

Präparat in concentrirter (tiefbrauner) wässriger I Äsung ron Bismarck- 
braun, Sofortige Quellung der Schleim körper. Es entstehen grosse Kugeln 
und kugelige Aggregate, die bei genügender Conccntration der Farhstofflösung 
gefärbt werden. Vorsichtig präpariren, da Kugeln leicht zerf Hessen 
(Farbstofftropfen reichlich l»ei wenig Pulver. Dieses nicht verrühren, 
sondern in den Tropfen fallen lassen. Deckglas ruhig auf legen). 

4. Präparat in */\ Glycerin und Vi concentrirter wässriger Bismarckbraun- 
lösung. Beobachtung der Entstehung der Schleimkugeln (bilden sich 
langsam). Gefärbt werden meist nur die Kugel ränder. Hier schwache 
Farbensaume. 

5. Präparat in ChloralhydratlÖsung. Nach Wegnahme der Stärke Ixjsseres Uel »er- 
sehen der verschiedenen Zellformen. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Enthält neben feinen Bestandthcilcn, die wie oben angegeben zu untersuchen 
sind, zahlreiche grobe. Bei diesen achte man besonder» auf: 

Grössere Parenchy mcomplcxe mit den Schleimzellen. 

Grössere Sklerenchynifasercomplexe und 
Grössere Gefässcomplexo. 

In vielen Fällen werden sich dieselben noch genügend gut studiren und fest- 
stellen lassen. Wenn in dieser Hinsicht Schwierigkeiten entstehen sollten, verwende 
man Chloralhydrat oder zerkleinere das Pulver durch Stossen im Mörser. Zu inten- 
sive Pulvorung ist hierbei zu vermeiden. 

Man achte auch darauf, ob Absiebungen vorgenommen wurden, die sich durch 
geringe Quantitäten der feineu und feinsten Pulvcrhestandtheile und zu grosse vor 
allem der Sklerenchymfasern verrathen 
Besondere Bemerkungen. 

Die Droge soll, nach Angabe des Arzneibuches, Aull. IV, geschalt sein. 
Dieser Anforderung entspricht auch die im Handel vorkommende Wanre meist 
recht gut. Höchstens Hndet man ganz vereinzelt Korkfragmente, die sich 
der Schälung entzogen haben, im Pulver aber kaum bemerkbar machen werden. 
Nur an den der Droge zuweilen noch anhaftenden, eigentlich unzulässigen 
Bruchstücken der Hauptwurzel ist die Schälung oft unvollständig. Auch 
diese Theile fallen, wenn sie mit den Wurzeln insgesammt vermahlen 
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werden, quantitativ wenig ins Gewicht und bedingen dann höchstens ein aus- 
nahm« weis es Auftreten von farblosen, gelblichen oder schmutzig gelben bis 
gelbbraunen Korkzcllen gewöhnlich der Flächenlage, also in der typischen 
polygonalen Zellform* 

Wo indessen Rückstände der geschnittenen Waare und besonders die für 
diese meist unbrauchbaren Reste der Hauptwurzel ausschliesslich oder zum 
grossen Theil verpulvert wurden, wird der Kork durch sein häutiges Auftreten 
werthvolle Anhaltspunkte abgeben. Derartige Reste zeigen übrigens, in Folge 
früherer Erkrankung, nicht selten allgemeine Gelbfärbung der Zellelemente, 
darunter besondere auch der Sklerenchym fasern. 

Auf die Quantitäten der letzteren — in Zweifelsfällen sind sie durch 
Vergleich mit Originalpräparaten zu controlliren — werde überhaupt geachtet. 
Zu grosse Mengen deuten auf die Verwendung minderwertigen Materials 
oder gar unzulässiger anderer, stärker verholzter Althaeaartcn. 

Zu scharf vor der Pulverung getrocknete Waare zeigt häufig gelbe Färbung. 
Fälschungen, darunter Zusätze von fremder Stärke, kommen hei den Althaea- 
pulvern sehr häufig vor. Vor allem prüfe man die nicht farbereinen sowie 
die auffällig billigen Sorten des Handels recht genau. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I : Feine« Pulver (Sieb VI) Vergr. : 1 : 200. 

P; Parenchym zellen. Dünnwandig. Dicht mit Starke gefüllt. 

P Quadratische Formen. C-ombinirt mit Cambium (Q und Mark- i 
Strahlbruchstücken (M). 

P, Rechteckige Formen, combinirt mit Weichhast (W), 

P, Elliptische Formen, combinirt mit Schleim- (S,) und Krystall- 
zellen (D). 

P t Kreisrunde Formen Combinirt mit Schlei mzellen (8,) und 1 
Cambium (C). 

P 4 Kreisrunde Formen, meist verletzt (Zellbruchstücke). 

PT : Parenchym Irflmmer. 

PT, Faser förmige Wandfetzen (Profilansicht). 

IT, Platten förmige Wandfetze» 'Flächenansicht). Poren. 

PT, Coinhination Insider 

F: Sklereuehy infamer n. Bruchstücke in Längslage. 

FF, Endstücke, zugespit/.t (bei 8p). Zum Theil knorrig (i). 

F, Endstück. Halb spitz, halb stumpf endigend. Starkeinhalt. | 

F, Mittel “tück, cy lindriech Spiralige Streifung (o). ' 

F 4 Complex von dünnwandigen Faserstücken. 

F, Complex von dickwandigen Faserstücken. 

FC Grosser Complex dünn- und dickwandiger Faserstücke. 

IT u. FT,: Trümmer dünn und dickwandiger Fasern. 

8: Schleimzellen. Mit dünner primärer und dicker secundflrer (verschleioiter'i Wand. 
8, Schleinixelle kreisrund, mit Parenchym (PJ combinirt. 

8, Schleimzelle kreisrund, isolirt. 

8, Elliptische Sehleimzelle, combinirt mit Parenchym (P,). 1 

8, Spindelförmige Schleimzelle, isolirt. J 

8 4 Schleimzelle in Wasser. Grosse Schleitnkugeln (Sch,,) entstehen 
ST: Bruchstücke von Schleimzellen. 

ST Bruchstück trocken. 

ST, u. ST„ Bruchstücke in Wasser. Schleimkugeln und kugelige Aggregate (Sch Sch,) 
entstehen. 

SchT: Schleimballentrümmer. Bruchstücke ausgefallener Schleimkörper (secundArer 
Wände der .Schleimzellen). Schollen mit eigenartigen Bruchtlaehen. 
gf: Gef Asse. Bruchstücke von GefAasröhren. iJtngslage. 

gf a Breite treppenförmige Gefässe. d anhAngendes Stück einer faserihnlichen 
Parenchymzelle. 

gfa, Schmales Treppengefass. 

gf b Schmales, regelmässig porös verdicktes Gef Ass. 

gf c Polygonale, unregelmässig porös verdickte GefAas Verbindungsstücke. 
gfT: Gefasst rüm me r. 

M Bruchstück eines Markstrahls in Radialansicht. Das Parenchym (P) quer durchsetzend. 
C: Cambium. In Längs- (P) und Querlage (PJ. 

8b: Siebröhren in Bruchstücken. Langsansicht. 

St: Stärke, frei. Kleinkörnig. 

St, Kugelige, schon etwas grössere Formen. 

St Kugel-, ei-, nieren-, keulen oder stäbchenförmige, oft eigenartig gebogeue oder ge- 
lappte Kleinkörner. 

D: Drusen von Calciumoxalat. 

D Druse noch in Parenchymzelle (bei P,). 

D, u. D,, Drusen frei im Pulver. Oft mit deutlichem, von KrystallgehAuse umschlösse 
nem Kern (D„). 


In Com- 
plexen der 
Längs läge. 

In Com- 
plexen der 
Querlage. 


Isolirte 

Faserstücke. 

Dünn 

wandig. 


Querlage. 
Läng «läge. 


Taf. XII. 
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Radix Angelicae. 

Radix Archangelicae, Angelikawurzel, Engelwurzel. 

1 Feines Pulver (Sieb VI). 

Tat. Xin. 

Pulverbestandtheile. 

A. Haupt bestandt heile (in Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, ZelhvandteUen). 

Reichlich, (loch hinter Zellen, Zellcomplexen und freier Stärke zurückstehend. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Als Einzelkömchcn oder klumpige Massen. 
Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich bräunlich. 

2. Farenchymtr Ummer. In bedeutender Monge. 

a) Platten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). Meist kleine eilige- 
rissene Plättchen (PT* Fig. I). 

Poren: Kaum bemerkbar. 

b) Faser förmige Zellwandfetzen (Profi lansicht), Dünne Fasern. Oft mit 
Andeutung intercellularer Räume (PTj Fig. I). 

c) Coinbination von a und b (PT* Fig. 1). 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich-bräunlich. 

3. SkJerenehymfascrtrammer. Ziemlich zahlreich. I#ängsansicht. 

Kleine Bruchstücke cy lind rischer, dllua wandiger, spiralig gestreifter 
Fasern (FT Fig. I). 

Poren: Kaum sichtbar. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Ge fasst rü mmer. Ziemlich reichlich. Längsansicht. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke meist grob porös oder ring -netzförmig 
verdickter Geföase (gfT Fig. I). 

Ausgefallene, zertrümmerte Verdickurigsleiston kommen häufig vor (gfT, 

Fig- I). 

Farbe: Farblos, selten schmutzig gelblich. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siche Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym. Aus Rinde sowie Bast- und Holztheil der GefässbUndel. Leicht 
zertrüramerbar. Mit freier Stärke aber meist noch die Hauptmasse des 
Pulvers ausmachend. Uings und Querlage. 

Zellform : Verschieden gestaltete, vielfach recht kleine, dünn w an d i ge Zellen. 
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Poren: Kaum wahrnehmbar. 

Vorkommen: Tn Complexen und Einzelzellen des: 

a) Rinden parenchyms. Kreisru nde (RP Fig. I), rundlich* 
rechteckige (RP, Fig, I) oder ausgesprochen recht- 
eckige (RP,, Fig. I) Formen in der häufigen Längslage. 
Zellen, welche den durch Emreiraen entstandenen Luft- 
gängen angrenzen, oft zu Längsreihen (fadenförmig) ange- 
ordnet (RP,, Fig. I). In der minder häufigen Querlage 
Parenchym zellen kreisrunde (P Fig. I) oder elliptische 
Umrisse. 

b) Bast parenchyms. Längslage die überwiegende. Hier: 
Elliptische bis rechteckige, mehr oder minder stark 
gestreckte Formen (PP Fig. 1) Häufig noch in Verbindung 
mit Bastfaserbruchstöcken (FC bei PP Fig. I). 

c) Holzparenchyms. Zellen wie bei b. Kenntlich durch 
Coinbination mit Gefässzellen. 

NB. Breiteste Formen in Rindenparenchym. Grössenan- 
gaben unsicher wegen der sehr verschiedenen Zellgrösse. 
Inhalt: Reichlich kleinkörnige Htirko. 

Farbe: Ursprünglich ziemlich farblos. Das Vermahlen mit dem Secret (äthe- 
rischen Oel, Harz) veranlasst indessen meist schmutzig gel blich - 
bräunliche Tönungen verschiedener Intensität. 

2. Skltrmchj/mfasem. Aus Holz und Basttheil der Gefässbündel (Holz- und 
Bastfasern) Zahlreich. Stets Längsansicht. 

Form: Sehr lange, Bchmale, spitz zulaufende, un verholzte Faser. 

Breite: 8 , 15-20, 30 /i 

Verdickung: Recht schwach für derartige Zellen. Nur ganz ausnahms- 
weise kommen stärker verdickte Formen vor. 

Wandstractnr: Sehr zarte Streifung durch spiralige, sich rechtwinklig 
schneidende Streifensysteme (Chloralhydratpräparat). 

Poren: Kaum wahrnehmbar. 

Vorkommen: Nie in vollständigen Fasern. Stets Bruchstücke solcher als: 

a) Isolirte Formen. 

a) Mittelstücke, cylindrisch, die häufigsten. Sind ge- 
rade (Fj Fig. I) oder gebogen und dann oft ver- 
schlungen (Ft Fig. I). 

ß) Endstücke, zngespitzt. Mit ziemlich scharfer Spitze 
(F» Fig. I) oder mehr keulenförmig. Letztere« ge- 
wöhnlich bei den weit selteneren gefächerten Fasern 

(F 4 Fig. I). 

b) Coinplexe von Faserbruchstücken (FC,, u. FC,,, Fig. I). 
Stehen häufig in Verbindung mit: 

c) Bast parcnchym. Dann Bastfasern (FC l»ei PP Fig. I). 
ß) Holzgefäseen. Dann Holzfasern (FC, bei gf Fig. I). 
Inhalt: Fehlend oder etwas Stärke. 

Farbe: Meist farblos. Vergleiche auch Parenchym. 
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III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). Au» Ptarenchynizellen ausgefallen. In recht bedeu- 
tenden Mengen Gehört zu den »innerst kleinkörnigen Formen. 

a) Einfache Körner, die zahlreichsten. Verschieden gras (bei 3 Fig. II). 
Durchmesser: 1, 2—4, 8 ß. 

Kugelig oder polyedrisch. 

Zuweilen plane und sphärische Aussenflächen. Dann zerfallene Körner 
(Bruchkörner) der Form b. 

b) Zusammengesetzte Körner. Ziemlich häufig. 

a) Zwei- bis vierfach zusammengesetzte (bei 2 Fig. II). 
ß) Aggregate höherer Zusammensetzung (bei 1 Fig. II). 

Zu nennen wären hier noch die Stärkeballen (StB Fig. I). Dies sind 
aus zertrümmerten Zellen ausgefallene, durch Plasma zusainmcngchaltcnc 
Stiirkemasscn von ungefähr «1er Form ihrer Mutterzelle. 

Kern: Meist centrisch, aber nur schwer — am besten noch an grösseren 
Körnern — sichtbar. Deutlicher sind die hie und da unzutreffenden 
kleinen Kemspolten besonders der Grosskörner. 

B. Einzelbestandtheile. 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefä/tnr. Noch ziemlich häufig. Grössere oder kleinere Bruchstücke einer 
Gcfässröhre. Isolirt oder iu Coinplexen. lüngslage. 

a) Breite treppen förmige oder grob spaltcnförmigporöse Gefügte. 
Combinirt mit Holzfasern (gf l>ei FC, Fig. I). 

b) Breite ring netzförmige Gefässe. Verdickungslcisten grob (b bei gf Fig. I). 
Gefässbreite: 85, 4&— 85, 80 ß. 

c) Schmale ring-netzförmig oder porös (kleine Porenspaltcn) verdickte 
Formen (c — e l>ei gf Fig. I). 

NB. a und b am häufigsten vorkommend. 

Farbe: Farblos, selten schmutzig gelblich bis gelb. 

2. Secretbehälter . In unzerkleinerter Droge zahlreich. Im Pulver aber fast 
immer völlig vermahlen. Nur äusserst selten findet man hier besser 
erhaltene Bruchstücke von Secretbehältern, die unter dem Schutze des um- 
gebenden Parenchyms der Zertrümmerung entgangen sind. 

Form: ln Breite die Gefässe meist übertreffende Röhren (S Fig. I), ausge- 
kleidet mit kleinen Epithelzellen (E bei S Fig. I). Fast immer in 
Verbindung mit Parenchym iPP bei 8 Fig I). 

Inhalt: Gelblich bis schmutzig gelbes sowie gelbbraunes ätherisches Oel 
oder Harz (Sc Fig. I). Verunreinigt oft anderweitige Gewebeelcmentc 
des Pulvers. 

3. Cambium. Ziemlich selten. Meist Längsansicht. 

Complexe sehr dünnwandiger, äusserst schmaler, oft bedeutend gestreckter 
Zellen (C Fig. I). 

Vielfach combinirt mit eben entstandenen, noch ziemlich cambiumühn- 
lichen Sklerencbymfasem. 

Inhalt: Reichlich Plasma. 

Farbe: Farblos. 
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4. Kork. Selten. Dünnwandig. In kleinen Complexen der: 

a) Flachen ansieht. Am häufigsten. Polygonale Zellen (K, Fig. I) Oft 
in Theilungen begriffen, die an Cambium erinnern (c l»ci K, Fig. I). 

b) Quer- oder Län gsschnittansicht. Zellen quadratisch oder rechteckig 
(K Fig. I). Vielfach in Verbindung mit Rindenparcnchyrn oder grob ge 
tüpfeltem, zuweilen collcnchymähnlichem PheUoderm. 

Farbe: Gelbbraun. 

5. Markstrahlen. Sehr selten als solche im Pulver kenntlich (grössere Gc- 
webefragmente). Dann : 

a) Radial ansiebt die häufigere. Strahlen durchqueren als Mau er parenchym 
(M Fig. I) anderweitiges Gewebe (PP u. FC Fig. I). 

b) Tangential unsicht. Bruchstücke de» zweireihigen, aus kleinen, dünn- 
wandigen, rundlichen Zellen bestehenden Strahl» (M, Fig. I) treten scharf 
zwischen anderweitigem Gewebe (FC, u. gfT Fig. I) hervor. 

Inhalt: Stärke. 

Farbe: Farblos. 

NB. Histologische Elemente der an dem Wurzelkopf (Rhizom) vorhandenen 
Organe (jugendliche Knos|>e, abgestorbene Stamm- und Blattreste) kommen im 
Pulver vor, sind aber bei dessen vorschriftsmäßiger Herstellung so ver- 
einzelt, dnss eie vernachlässigt werden können. 

C. Farbe 

Farbe des Pulvers: Hellbraun. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Kork: Gelbbraun. 

Secrctbehülter : Gelblich, schmutzig gelb oder gelbbraun. 

Die übrigen histologischen Elemente sind ursprünglich ziemlich farblos, nehmen 
aber, wie besonders da» Parenchym, in Folge der Verunreinigungen durch das 
vcrmahleno Secret oft schmutzig gelblich bräunliche Färbungen verschiedener 
Intensität an. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile 

1. Parenchym. A I* u. II i. In Complexen, Einzelzellen und Trümmern nebst 
freier Stärke die Haupt in asse des Pulvers. Längs- und Querlage. Vielfach 
recht kleiue, dünnwandige, reichlich kleinkörnige Stärke führende Zellen. 

a) Rindenparenchym mit kreisrunden, rundlich-rechteckigen und aus- 
gesprochen rechteckigen Zellen in der häufigeren Längslage (RP RP, 
und RP,, Fig. I). 

b) Bast- und Holzparenchym aus axial mehr oder minder gestreckten 
elliptischen bis rechteckigen Zellen in der lüngslage (PP Fig. I). 

Parenchym trümm er : Faser- oder platten förmige Zellwaudfetzeu (I*T, u. 
PT,, Fig. I). 

2. Sklerenchymfasem A I 3 u. II Zahlreich. Längsansicht. 

I>ange, schmale, recht schwach verdickte Fasern mit kaum wahrnehmbaren 
Poren. Sehr zarte Streifung durch «ich kreuzende Spiralen. 

Vorkommen: In Bruchstücken, die entweder zu Complexen vereint 
(FC,, u. FC,,, Fig. I) oder isolirt sind und dann als. 
cylindrische Mittelstücke (Fi Fig. I) oder 
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zugespitzte Endstücke (F 3 Fig. I) Auftreten. 

Gefächerte Fasern vereinzelt anzutreffen (F« Fig. I). 

Faser tr (immer: Zahlreich vorkommend (FT Fig. I). 

3. Oefässe A I« u. BIj. Ziemlich häufig in isolirten oder zu Complexcn 
verbundenen Bruchstücken. Längslage. 

Verdickung: Breite treppenförmige oder grob spaltenförmig-porösc 
(gf l>ei FC, Fig. I) sowie ring netzförmige (b bei gf Fig. 1) 
Gcfässe die häufigsten. 

Kennzeichnet auch die ziemlich zahlreichen Trümmer (gfT 
Fig. I). 

4. Kork BI*. Selten. Meist in Complexen der Flächenlage. Dann: 
Gelbbraune, dünnwandige, polygonale Zellen. Häufig in eigenartiger 
Theilung begriffen (K , Fig. I). 

6. Stärke A IIIi. In recht bedeutender Menge (St Fig. I). Aeusserst klein- 
körnige, kugelige oder polyedrisebe Einzelkömcr sind am zahlreichsten (bei 
3 Fig. II). 

Zwei bis vierfach oder noch höher zusammengesetzte Stärke (1 und 2 
Fig. II) findet sich aber noch ziemlich häufig. 

Stärke ballen, die ausgefallenen, noch durch Plasma verbundenen Inhalte 
zertrümmerter Zellen, werden vielfach angetroffen (StB Fig. I). 

Präparation. 

1. Präparat in V, Hauser 7, Glycerin. Einige Zeit einwirken lassen. 
Eingehendes Studium der Stärke und der Färbungen. Allgemeine Orientierung 
über sämmtliche histologische Elemente. 

2. Präparat in Chtorulhydrallönuny. Prüfung der Zellen besondere auf die 
Form- und Structur Verhältnisse. Streifung der Sklerenchymfaser an eben 
hergestelltem Präparat am deutlichsten. 

3. Präparat in Jod-JodkaliumlÖsung. Diese sehr verdünnt. Messungen der Stärke. 


2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV— V). 

Untersuchung auf feine Bestandteile wie oben. 

Bezüglich der groben ist unter Umstünden vorheriges Stossen einer kleinen 
Probe im Mörser angezeigt. Vielfach genügt es auch, wenn man etwas 
Substanz in dem Wassertropfen des Objectträgere durch Quetschen mit der 
Flachseite eines Messers zerkleinert. 

Au «len grösseren Gewebefragmenten derartiger Präparate hat man mehr Aus- 
sicht auch Stücke von Secretbehältern (S Fig. I) aufzufinden. Aehnliches gilt 
von den Markstrahlen in Radial- und Tangentialansicht (M M , Fig. I). 
Faserbruehstücke länger. Auch vollständige Fasern fehlen nicht ganz. Die 
Ge fasse bleiben besser ei halten und sind geeigneter für eingehendes Studium 
(Messungen). 

Besondere Bemerkungen 

Das Pulver gehört schon zu den schwieriger zu untersuchenden, weil die 
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histologischen Elemente durch Anhaften vermahlener Seerete verunreinigt 
werden. Man lasse sich durch das auf den ersten Blick etwas trübe Wasser- 
Glycerit) präparat nicht Abschrecken, dringe optisch in dasselbe ein und vergleiche 
es mit Chloralhydrntpräparaten. 

Der anatomische Bau der drei officinellen Umbelliferenwurzeln Radix Angeli- 
cae, Lcvistici uud Pimpinellae ist so ziemlich derselbe. Eine Unterscheidung 
ihrer Pulver macht somit grosse Schwierigkeiten. 

Als Anhaltspunkte hierfür lassen sich vielleicht benutzen: 

1. Die Breite der Secretbehälter. Diese sind bei: 

a) Radix Angelicae am breitesten, 

Breite. 70, 100-200, 250 ß 
h) Radix Levistici etwas schmäler, 

Breite: 30, 50-100, 160 ß. 
c) Radix Pimpinellae am schmälsten. 

Breite: 15, 25— *5, 70 ß. 

NB. Dicke Wurzeln besitzen die breitesten Secretbehälter. 

Derartige Merkmale dürften noch am besten für die groben Pulver zu ver- 
werthen sein, in denen grössere Parenchymcomplcxe, und in ihnen mehr 
oder minder intacte Secretbehälter am häufigsten Vorkommen. Bei den 
feinen sind die letzteren in der Regel vollständig zertrümmert. Hier 
bleibt nichts anderes übrig, als ein nicht zu geringes Pulverquantum durch 
ein geeignetes Sieb zu geben und den Rückstand auf gröbere Gewebe* 
fragmente, die immerhin nicht gänzlich fehlen, zu untersuchen. 

2. Die Grösse der Stärke. 

a) Radix Angelicae hat die kleinsten Körner. 

Durchmesser der kugeligen oder polyedrischcn einfachen Stärke sowie 
der Bruchkörner zusammengesetzter Fonneu für Thüringer Waare*): 
1, 8-4, 8 ß. 

Von bedeutenderer Grösse ist die zusammengesetzte, unzert rümmerte 
Stärke und darunter besonders die hochgradig vielkörnige (1 bei 
St Fig. II). 

b) Radix Pimpinellae zeigt schon etwas grössere einfache Körner. Deren 
Form ist kugelig, zuweilen auch eiförmig. Die Bruch körner sind meist 
polycdrisch. 

Durchmesser eventuell Längsaxe: 2, 4 — 8, 15 ß. 

c) Radix Levistici besitzt die grösste, sonst mit R. Pimpinellae so ziemlich 
übereinstimmende Stärke. Nur die eiförmigen Körner fehlen gewöhnlich. 
Durchmesser: 2, 0—10, 20 ß. 

Schwankungen in den Grössen Verhältnissen der drei verglichenen Stärke- 
sorten sind nicht ausgeschlossen. Sie betreffen dann gewöhnlich 
die Stärke verschieden dicker Wurzeln. Auf derartigen Grössenunter- 
schieden beruhende Merkmale waren somit vorsichtig zu verwerthen. 
Verholzte, schon etwas dickwandige Fasern (Holzfasern), die in dieser 


*) tiic]ui»che WMre h»t »uwcileu «twa» gruuere 8tirke (1, 2 — 0, 10 p). 
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ausgesprochen typischen Form den officinellen Umbelliferenwurzoln sonst 
fehlen, finden sieh hei Radix Pirapincllae, wenn die Droge von Pinipi- 
nelln magna stammt. Hierin liegt ein gutes diagnostisches Kennzeichen. 
Endlich könnte noch die Farbe der Secrete, welche an geeigneten 
Original priiparaten zu studiren wäre, einige, allerdings nicht unbedingt 
zuverlässige Anhaltspunkte für die Unterscheidung abgeben. 


12 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I; Feine» Pulver (Sieb VI), Vergr.: 1:200. 

P: Parenchym. Mit Stärke gefüllt. In Complexen und Einzelteilen. 

P Kleine kreisrunde Zellformen. 

HP Aehnliche ans äusserer Kinde. Längsluge. Isolirt oder mit Kork >,K) combinirl. 
HP, Grosse rundlich ■ reclitecki ge Formen aus innerer Kinde. Utngslage. 

HP, r Grosse, ausgesprochen rechteckige Rindenparew-hymzellen. Zu Zellreihen 
ungeordnet (begrenzen Luftlüeken). Längsansicht. 

PP Phloemparenchym in Längslage. Isolirt und in Complexen. Axial mehr oder 
minder gestreckte, elliptisch bis rechteckige Zellen. 

PT : Parenchym trflmraer. 

PT, Faserfürmige Wandfetzen (Prof ilansicht). 

I*T t Platten förmige Wandfetzon (Flächenansicht) 

PT, Beide combinirt. 

F: Sklerenchy m fasern. Aus Hast- und Holztheil der Gefässhündel. Bruchstücke 
in längslage. Isolirt und in Complexen. Streifung der Zellwand. 

F, Zwei cy lindrische M i ttelstücke, gerade. 

F, Aehnliche Stücke, gebogen und verschlungen. Isolirte 

F, Zugespitztes Endstück. Formen. 

F, Endstück einer gefächerten Faser. 

FC Complex von Faserbruchstücken (Bastfasern), combinirt mit Phloemparenchym. 
FC, Complex von Faserbruchstücken (Holzfasern), combinirt mit Gefässen. 

FC,, Complex von Faserhruchstücken. 

FC,,, Kleiner, ähnlicher Complex aus ganz besonders breiten Faseretücken. 

FT: Fasertrümmer. 

gf: Ge fässe in Brucl (Stücken. I^ftngsansicht. Isolirt und in Complexen. 

gfa Grob spaltenfO r mig-poröse GefÄsse. I Breite 

gfb Grob ring netzförmige. I Formen, 

gfc-e Schmale poröse oder ring netzförmige Gebisse. 
gfT: Gefäastrümmer. 

gfT,: Ausgefallene, verschollene VerdickungsleisUm. 

S; Secretbehälter mit Secret (Sc). In Phloemparenchym liegend. 

Lftngsansicht. E Epithelzellen. 

C: Cam biales Gewebe in Utngslage. 

M: Markstrahl hrnchstücke in: 

M Radialannicht, anderweitig»-« Gewebe quer durchsetzend. 

M, Tangen tialansieht, in anderweitiges Gewebe eingekeilt 
K: Kork. Dünnwandig. 

K Längsschnittlage. Zellen quadratisch bis rechteckig. 

K, Flächen läge. Zellen polygonal, oft mit cambiumähnlichen Theilungen (bei c) 
St: Stärke, frei im Pulver. Kleinkörnig. 

StB: Stärke ballen. Aus Zellen ausgefallene, von Plasma zusammengehaltene Stärkemassen. 
Fig. 11: Starke, frei. Vergr.: 1 ; MGO. 

St,: Grössere Aggregate. 

St,: Zwei* bis vierfach zusammengesetzte Körner und deren zerfallene Bruchkörner 
St,: Einzelkörner. Kugelig oder polyedrisch. 


Taf. XTTI. 
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Radix Colombo. 

Radix Calumbae, Columbo, Calumbo, Kolombowurzel, Kalumbawurzel. 

Taf. XIV. 

1. Feine» Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellbruchstücke, Zellwandfetzen). 

In grosser Menge, aber hinter freier Stärke zurückstehend. 

1. Plasmapartikeln . Zahlreich. Meist als Einzelkörnchen. 

Farbe: Farblos oder grünlich gelblich bis grünlich-gelb. 

2. /’« ren chymtrü m m er. In bedeutender Menge. 

a) Faserförmige Zellwandfetzen (Profilansicht). Häufig. Ausgesprochen 
<1 Uu nt* Fas«m. Vielfach gebogen. Meist mit Andeutung intercellularer 
Räume (PT, Fig. I). 

b) Platten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). 

Poren: Kaum wahrnehmbar. 

e) Combi nation von n und b. Am häufigsten vorkommend. Stücke sehr 
verschieden gross (bis zu halber Zellgrösse). Die grösseren mit Stärke 
(PT„ u. PT,„ Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

3. Oefätatrümmer, Noch ziemlich zahlreich. Flächenansicht der Zellwand. 
Grossere oder kleinere Bruchstücke spalten förmig-porös bis netzförmig ver- 
dickter Gefässe (gfT Fig. I). 

Behöftc Poren nicht ganz ausgeschlossen (e bei gfT Fig. I). 

Farbe: Goldgelb, zuweilen mit Stich ins Grünliche. 

Kleine Trümmer entsprechende Abschwächung der Farbe 

4. Steint elUrihnmer. Quantum wechselnd je nach Intensität der Verpulverung. 

a) Grossere Zellbruch stücke (1 bei ST Fig. I). Zeigen Zellwände in: 

a) Flächenansicht, als Zell platte mit zahlreichen, deutlichen, meist 
kreisrunden Poren. 

/?) Profilansicht. Dicke, reichlich von einfachen und verzweigten Poren 
(cylindrische Kanälchen) durchsetzte, meist geschichtete Zellwand. 

b) Kleine Zellbrucbstücke (2 bei ST Fig. 1). Gewöhnlich nur als Zell 
platten mit «len unter a beschriebenen Poren. 

Farbe: intensiv gelb. Kleinste Trümmer entsprechende Abschwächung der 
Farbe. 

12 * 
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NB. Trümmer anderer Zellen, darunter besonder» diejenigen des Korkes selten. 
Genaueres über sie, sowie über die unter I genannten histologischen Elemente, siehe 
Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym . Bei unzcrkleinerter Droge die Hauptmasse. Im Pulver meist 
zu Zellbruchstüoken und freier Starke vermahlen. Besser erhaltene Gewebe 
fragmente aber immerhin noch zahlreich. Menge wechselt je nach Intensität 
der Verpulverung. Längs und Querlage. 

Zellform: Rundlich, rundlich-polygonal, quadratisch oder rechteckig 
Zellwand: Ausgesprochen dünnwandig. 

Poren: Kaum wahrnehmbar. Nur an Kalimacerationsmaterial 
in Wasser etwas deutlicher. 

Flächen ansieht: Kleine, spalten förmige, selten kreis- 
runde Tüpfel. Spärlich und mit 
Neigung zur Reihen- oder Gruppen- 
Unordnung auf Zollwandplatte (r bei 
P P, und PT,„ Fig. I). 

Zell grosse: Recht verschieden. Messungen daher unsicher. 

Vorkommen: In Complexen und Einzelzellen des 

a) Bastparenehyms. 

a ) Zellen äusserer Lagen: 

1. In Queransicht: Elliptisch (P\* Fig. I), kreisrund 
(Piv Fig. I) oder rundlich- jadygonal (P,,, Fig. I). 

2. In Längsansicht: Meist rundlich. 
ß) Zellen innerer Lagen: 

Uebergängo rund lich-polygonaler Formen zu quadrati- 
schen bis rechteckigen sehr verschiedener Grösse 
(P P, u. P,, Fig. I). Besonders Zellen a oft schlaff 
und zusammengcfullen. 

b) Holz parcnchyms. Aehnlich den Zellen des inneren Bast- 
parenchyms. 

Inhalt: Hehr bedeutende Mengen mittelgrosser bis grosser Stärke. 

Vereinzelt den Zellwänden anliegende PI asm a körn eben (i bei P, Fig. I). 
Farbe: Ueberwiegend farblos. Bräunliche Tönungeu kommen aber be- 
sonders bei Zellen der Aussenlage vor. Gelbliche betreffen ineist die 
erwähnten Plasmakömchen. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. 1). Aus Parenchym ausgefallen. Die Hauptmasse des 
Pulvers austnacheiid. Gehört zu den mittelgrossen bis grossen Formen, 
a) Einfache Körner. Die zahlreichsten. Von sehr verschiedener Form und 
Grösse. 

a) Grosskörner. 

Man unterscheidet: 

1. Kugelige Körner. Vielfach mit Neigung zur Abplattung oder Zu- 
spitzung (a ln*i St , Fig. I). 

Durchmesser 20. 2T> 40, 50, in Einzelfällen bis zu 70 ju. 
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2. Eiförmige Körner (Öt 3 Fig. 1). 

3. Walzen förmige Körner (St* Fig. I). 

4. Keulenförmige Körner (8t* Fig. I). 

5. Abgerundet dreieckige Körner (St« Fig. I). 

Längendurchmesser: 20, 85—50, 60, in Einzel fällen bis zu 80 ft. 

ß) Kleinkörner. 

Meist kugelig oder eiförmig (St* Fig. I). 

Durchmesser: 6, 10—15, 20 ft. 

Körner a 1, 2 und 4 und ß die am häufigsten vorkommenden, 
b) Zusammengesetzte Körner. Nicht immer leicht als solche erkennbar. 
Dann durch Polarisationsapparat nachzuweisen. 

Seltener als die einfachen Körner, aber immer noch zahlreich. Hierher 
die eigenartigsten, für die Droge besonders charakteristischen Formen, 
a) Doppelkörner. 

Auffallend durch die oft sehr ungleiche Grösse der sie zusnininen- 
setzenden Theilkömer sowie durch eigenartige Ausbuchtungen der 
letzteren (St7 Fig. I); 
ß) Dreifach zusammengesetzte Korner. 

Ebenfalls durch ungleiche Grösse und Ausbuchtungen der Theilkömer 
gekennzeichnet. Diese vielfach Reihen anordnung zeigend. Es ent 
stehen walzen* unter Umständen auch wurstförmige Aggregate, deren 
Mittel kömer durch Grosse imd stärkere Ausbauchung auf fallen können 
(St* Fig. I). 

Längen durchmener: Bis 70, in Einzelfällen 80 fi. 

NB. Durch das Vermahlen isolirte Theilkömer (Bruchkörner) besitzen 
plane und sphärische Aussenfiächcn (St» Fig. I). 

Kern: Bei den kugeligen Formen meist eentrisch. 

Bei den übrigen Formen eentrisch oder excentrisch. 
Feststellung durch Polarisationsapparat, da Kem gewöhnlich nicht 
sichtbar. 

Kern höhle: Vielfach an Stelle des Kernes. Sehr deutlich wahrnehmbar als: 
a) Sternförmige Höhlung (bei kugeligen Körnern). 

1)) Längsspalt (bei gestreckten Körnern). 

Schichtung: Ziemlich deutlich (Wasscrprüparat). 

B. Einzelbestandtheile (Seltener auftreteud. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. SteinzeUen. Aus Aussenschicht der Droge, ln Pulver noch ziemlich häufig. 
Längs* oder Querlage. 

Form: 

In Längslage: Mehr gedrungene, rundlich-polygonale Zellen ver- 
schiedener Grösse (1 und 2 bei S Fig. I). 

In Querlage: Aehnlicbe Formen (S, Fig. I), häufiger aber mehr 
gestreckte und dann rechteckige (S,, Fig. I) bis 
rechteckig-polygonale. 

Längendurchmesser: 50 — 180 p. 
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Verdickttilg: Verschieden. Meist ziemlich stark und in vielen Fällen 
einseitig (S,, Fig. I). 

WamUt Tortur: Deutliche Schichtung 

Foren: In Profi laiwicht. Verzweigte oder uu verzweigte cy- 
lindriBoho Kanälchen. 

In Flächenansicht: Zahlreiche kreisrunde, seltener 
spnltenfomiige Tüpfel. 

In beiden Ansichten stets deutlich. 

Vorkommen Meint als Einzel zellen. Seltener in kleinen Complexen. 
Inhalt: Vielfach kleine, kurz-prismatische Krystalle von Calciunx>xnlat. 

Charakteristisch! (Kr bei S und S, Fig. I). 

Farbe: Intensiv gelb. 

2. Orfiütsr. In unzerkleinerter Droge ziemlich zahlreich. Im Pulver aber meist 
zu Trümmern vermahlen. Um grössere Gefassstücke oder ganze Gefäss- 
glieder aufzutindcu bedarf es schon eifrigen Suchen«. Längslage. 

Form Recht verschieden breite Röhren. 

a) B reite Formen. 

Meist kurzgliedrig. 

Verdickung Ungleich grosse Querspalten von regelmässiger 
oder unregelmässiger Form und Anordnung. 
Im letzteren Fall: Uebergang zu netzförmiger Ver- 
dickung (a und c hei gf Fig. I). 

Breite: 80 — 160 p. 

b) Schmale Formen. 

Gewöhnlich 1 a n g gliedrig. 

Verdickung: Mehr gleich grosse Querspalten in regelmäsßi- 
gerer Anordnung. Bei sehr schmalen Formen 
in einer Längsreihe, bei etwas breiteren in 
mehreren derartigen Reihen (b und d bei gfFig. I). 
Behöfte Poren kommen nur vereinzelt vor (e bei 
gf T Fig. I). 

Breite: 25 — 50 p. 

Farbe: Goldgelb, zuweilen mit Stich ins Grünliche. 

3. Fasert racheiden . Die Begleiter der Gcfässe (Uebergangsformen von Gefässen 
zu Kaserzellen). Selten. Im Pulver fast immer in Bruchstücken. Nur 
ganz vereinzelt in ganzen Fasern Stets Längslagc. 

Form: Faserartige, aber relativ kurze, vielfach eigenartig gebogene, 
zugespitzte oder mehr abgeflachte Zellen. 

Verdickung: Schwach. 

Die Membranstructur schliesst sich an diejenige der schmalen 
Gefiisse an. Spaltonporen in Form und Anordnung entweder 
noch so ziemlich dementsprechend (F Fig. 1) oder, wie hei den 
typischen FaacrzeUen, in Schrägstellung {F, Fig. I). 

Farbe: Meist gelblich, seltener gelb. 

4. Kork. Von Aussenlage der Droge. Ziemlich selten, aber besonders au Kali 
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macerntionspräparaten stete nachzuweisen. Dünnwandig. In Flächen und 
Querscbnittnnsicht. 

a) Flächen Ansicht: Polygonale, dicht gefügte Zellen, ln kleinen Com 
plaxen (K, Fig. I) oder Trümmern (K,T Fig I). 

b) Querschnittansicht: Ebenso häufig wie Flächenansicht. Zellen au ff ul len d 
schmal bei starker tangentialer Streckung (K Fig. I). 

Breite: 8, 10-1*, 20 y 

NB. Verschieden grosse, eigenartige Trümmerformen sind ebenfalls auf 
zufiuden (KT Fig. I). 

Farbe: Braungelb, seltener gelbbraun. Aeusserste Lage oft schwarzbrauu. 
5. Cambium. Selten. Meist in radialer Längslage. 

Zellform: Sehr dünnwandige, schmale, axial gestreckte Zellen (C Fig, I) 
Vorkommen: In Complexen. Gewöhnlich im Anschluss an entstehendes 
Parenchym (CP bei C Fig. I). 

Inhalt: Ziemlich dichtes Plasma. 

Farbe: Farblos. 

NB. Freie Calciumoxalatkrystalle aus zertrümmerten Steinzellen oder Parenchym 
der aussersten Lage, in dem sic ganz vereinzelt ebcnfall.*» Vorkommen (Kr 
bei Pfv Fig. I), sind so selten, dass sie vernachlässigt werden können. Nachweis 
nur mit Polarisationsapparat möglich. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Gelb, oft mit grünlich-bräunlichem Anflug. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Steinzeiten: Intensiv gelb. 

Qefässe: Goldgelb, zuweilen mit Stich ins Grünliche. 

Kork'. Braungelb, seltener gelbbraun . 

Fasert racheiden. Meist gelblich. 

Parenchym : Uebcrwiegcnd farblos. 

Cambium: Farblos. 

Gefärbte Elemente in Trümmern: Ahschwächung der Farbe je nach Grösse 
der Trümmerstücke. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym A 1- u II ■ . In grossen Mengen als Trümmer, seltener Einzel- 
zellen und Zcllcotnplexc. lüngs- und Querlage. 

Ausgesprochen dünnwandige, rundlich bis rundlich polygonale (P,,, Piv 
u. Pv Fig. I), meist aber quadratische oder rechteckige (P P, u. P,, 
Fig. I) Zellen recht verschiedener Grösst*. Ceherwiegend farblos. 

Inhalt: Reichlich mittelgrosse bis grosse Stärke. 

Trümmer: Gewöhnlich Comhinationcn von plattenförmigen (Flächon- 
anßicbt) und faeerfönnigen (Prof il ansieht} Zellwandfetzen (IT,, u. ,,, Fig. I). 

2. Steinzelle» AI« BI«. Noch ziemlich häutig als Einzelzellen. .Seltener als 
Complexe oder Trümmer. Längs- und Querlage. 

Rundlich-polygonale (S u. S, Fig. I) oder mehr rechteckige (S,, Fig. I), 
ziemlich stark und oft «ln«eitfg verdickte, intensiv gelbe Zellen mit deut- 
licher Schichtung der Wand. 

Poren Stets scharf. In Fläcbenansicht: Kreisrunde Tüpfel. 
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In Profi lansicht: Cylindrischc , oft verzweigte 
Kanälchen. 

Enthalten kleine, meist kurz prismatische Krystalle (Kr hei S, u. S,, 
Fig. I). Charakteristisch! 

Trümmer: Schon durch poröse Structur gekennzeichnet (ST Fig. I). 

3. Oe fasse A I 3 BI S Als sehr verschieden breite Gefässstücke. Häufiger 
jedoch in Trümmern, («oldgelb. Längslage. 

. Breite Formen: Ueherwiegeud unregelmässig poröse his netzförmige Ver- 
dickung (a und c bei gf Fig. I). 

Schmale Formen: Regelmässig poröse, zur Reihenanordnung der Poren- 
spalten neigende Verdickung (h und d hei gf Fig. I). 
Trümmer: Durch Farbe und Verdickung auffallend (gf T Fig. I). 

NB. Uebergangsfonnen zu Fasern ( Fasertrocheiden) selten. Nur ausnahms- 
weise als ganze Zellen (F F, Fig. I). Meist in Bruchstücken. 

4. Stärke , frei im Pulver A III i. Aus Parenchym ausgefallen (St Fig. I), 
Hauptmasse. Mittelgrosse his grosse, zum Theil sehr charakteristische 
Formen. 

a) Einfache Körner. Die zahlreichsten. 

Sind kugelig, ei-, walzen oder keulenförmig, seltener abgerundet 
dreieckig (Sti_* Fig. I). 

h) Zusammengesetzte Körner (St 7 u. St« Fig. I). Hier die besonders 
charakteristischen Formen. 

Sind doppelt und dreifach zusammengesetzt. Durch auffallend un- 
gleiche Grösse und eigenartige Ausbuchtungen der Theilköruer aus- 
gezeichnet. 

Dreifache Körner oft in Reihe nanordmmg (St 8 Fig. I). 

Schichtung: Ziemlich deutlich. 

Bau: Centrisch oder excentriHch. Mit sternförmiger Kemhöhle oder 
Längsspalt. 

Präparation. 

1 . Präparat in Wasser oder '/, Wasser und V» Glycerin. Studium vor allem der 
Stärke und der Farbe der histologischen Elemente. Orientirung über die 
letzteren und besonders ihre Trümmer. 

2. Präparat in Chlcralhydratlösung . Eindringen iu die Structurverhältnisse 
der Zellen, darunter vor allem der Steinzellen und Gefässe. 

3. Präparat: Kai ’imacerattons material in Wasser (Methode vergl. pag. 17 

Bd. II). 

Bei ausreichender Zeit stets anzufertigen. Aehnliches Bild wie Präparat 2. 
Nur sind hier, da die Entfernung der Stärke nicht auf dem Objektträger 
erfolgt, die zurückhleibcnden Gewebefrngmente zahlreicher. Die selteneren 
unter ihnen (Gelasse, Kork, Steinzellen) werden somit viel leichter aufgefunden. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Enthält feine Pulverbestandtheile, welche wie oben angegeben zu untersuchen 
sind, noch in bedeutenden Mengen. 
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Bezüglich der groben lasten sich durch Quetschen einer an gefeuchteten Pulver- 
probe auf dem Objektträger meist genügend durchsichtige Präparate hersteilen. 

Auch hier leistet die Kalimacemtion gute Dienste. 

Man achte bei der Untersuchung auf: 

1. Grössere Parenchymcomplexe, die reichlich vertreten, bei ihrer Dünn- 
wandigkeit aber oft stark zusain mengefallen sind. Besser erhaltene Frag- 
mente finden sich indessen immer noch in genügender Zahl. 

2. Grössere Gefässstücke oder Complexe solcher. Lassen die Kurz- 
gliedrigkeit der breiten (lefässe erkennen. Auch deren Begleiter, die Faser- 
tracheiden, stehen häufig noch in Verbindung mit den Gcfässen und sind 
meist als ganze Fasern sichtbar. 

3. Steinzellen, hier häufig auch in Complexen oder combinirt mit Parenchym, 
werden summt ihrem charakteristischen Krystallinhalt leicht aufzufinden sein. 

4. Kork in grosseren und zahlreicheren Complexen der Flächen- wie der Quer- 
schnit Umsicht fällt schon durch die abweichende Färbung auf. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich leicht zu untersuchenden. Steinzellen 
sind die einzigen mechanischen Elemente. Durch sie sowohl wie die grossen, 
vielfach ganz eigenartig geformten, die Hauptmasse ausmachenden Stärke- 
körner sowie die auffallend gelb gefärbten Gefässe ist das Pulver schon 
recht gut chamkteriflirt 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I : Feinet* Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

I*: Puren chy m teilen. Dünnwandig. Reichlich mit Starke gefüllt. Quer -und L&ngslage 
P P, n. P 4 , Quadratische bis rechteckige Formen. Aus Holz und inneren 
Lagen des Bastt heiles der GeflUebündel. 

Bei r Poren in F 1 1 c h e n ansicht 

Hi.Bdliefc.polyfOD.le Formen j A „ Ijmk „ dM ß«., 

Piv Mehr kreisrunde Formen ! A . , 

r , , , • . , | körpere. Queranaicht. 

Pv Elliptische Formen ; 

Kr Krystallindividnen von Calciumoxalat. 

PT Parenchym trü mm er. 

PT, Faser förmige Zellwandfetzen (Profi lansicht). 

PT M u. ,,, Comhination faser- und plat ten förmiger (Fliehen 
ansicht) Wandfetzen. 

S: Steinzellen. Dickwandig. Stark und vielfach einseitig verdickt Poren in 
Flachen- und Profilansicht (deutliche runde Tüpfel oder cvlindrieche, oft verzweigte 
Kanftlchen). 

S, u. 8, Kleinere und grossere rundlich-polygonale Formen. Lingslage. 

8, Aehnliche Formen in kleinem Complcx und isolirt I Q„ er | Il g e 
S # , Rechteckige (gestreckte) Form I 

Kr Krystallindi viduen von Calciumoxalat in Zellen. 

St : Steinzell t r 0 in in e r. 

1. Comhination plat ten förmiger (PI JtchenanaScht) und leistenförmiger 

Prof i lausicht Wandstärke. 

2. Platten förmige* Wandstück isolirt 
gf ; tie fasse. Theile von Gefassnihren. I-Angslage. 

gfa Glied eines breiten, spaltenförmigporüB bis netzförmig verdickten Gefksses. 

gfh Stück eines re g€»l in käsig-porös verdickten, ach milleren Gefässes. 

gf c Gefast« mit treppe u artiger Verdickuug. 

gfd Ganz schmales Gefasastück, regelmassig-porOe verdickt. 

gfT: Gefäss trüminer. !■ 1 u«- hon ansicht. Bei e Trümmerstück mit den seltenen 
hehöften Poren. 

FF, Fasert rachei*len. Lkngsansicht Sjudtenporen quer sowie mehr oder weniger schräg 
gestellt. 

K: Kork. Dünn wandig. 

K Querschnitt ansicht. Zellen schmal, stark gestreckt 
K. Flflrhcnansicht. Zellen polygonal. 

KT n. K,T: Trümmer in landen Ansichten. 

(': Ca in hi um. Schmale, axial gestreckte, dünnwandige Zellen In Verbindung mit ent- 
stehendem Parenchym (CI 1 ). Ikingslage. 

St. Stärke, frei. Aus zertrümmertem Parenchym. 

M ittel grosse bis grosse Formen, geschichtet Mit Stern oiler a palte & förmiger Kernhöhle, 
a) Kin fache Korner, die zahlreichsten. 

Kugelig, ei-, walzen , keulenförmig oder abgerundet dreieckig (Sti— *). 
Kleinkiirner (St,) meist kugelig. 

ln Ziisain mengeset zte Körner. Hier die besonder« charak teristi sehen Formet». 
Sehr ungleiche Grüiwe. Aushuchtungen der Theilküroer. 

St. Doppelköroer. 

St, Dreifach zusammengesetzte Korner. Theilkörner oft in Reihenanordnung. 

St, Zertrümmerte Körner Hruehkürner). 


Taf XIV. 
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Radix Gentianae. 


Radix Gentianae rubrae. Enzian, Enzianwurzel, rother Enzian. 

Tut XV. 

1. Feipes Pulver (Sieh VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer ( PI nsmn parti kein, Zell hautfetzen, Zellstückc etc.). 

In grosser Menge. Scheinen hei flüchtiger Prüfung «Ine Pulver allein aus- 
zu machen. 

1. Plasmapartikeln. Sehr zahlreich. Körnchen oder körnig klumpige Maasen. 
Kleben den l*€eser erhaltenen Gewebefragmenten leicht an. Allmäh- 
liche Lösung allerdings nur vereinzelter Subetanitheilchen in Wasser 
nicht ganz ausgeschlossen. 

Farbe: Farblos oder gelblich, seltener schmutzig gelb. 

2. F arenchymtrümmer. Sehr reichlich vorhanden als: 

a) Plattenförmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). 

Kleinere oder grössere, meist eingerissenc Platten. Mit oder ohne Poren. 
Poren. Relativ grosse, in Grösse aber sehr ungleiche, meist kreis 
runde Tüpfel. Ziemlich spärlich und mit Neigung zur Gruppen- 
anordnung auf Zellwandplatte (PT* Fig. I). 

b) Faser-(leisten-)förmige Zellwand fetzen ( Profi lansicht). 

Da das Parenchym relativ dickwandig ist, mehr leisten- wie faser- 
förmig. 

a) Kleinste Bruchstücke. Die zahlreichsten. Ueberall im Gesichts- 
feld (PT U Fig. I). Mit Gefässtrümmern (zerbrochenen Verdickungs- 
leisten) leicht verwechselbar. 

ß) Grössere Bruchstücke. Oft gebogen und mit Andeutung inter- 
cellularer Räume (PT| Fig. I). Mit oder ohne Poren. 

Poren: Verschieden breite, mit Scliliesshaut versehene Kanälchen 
(Zellwand perlschnurartig). Schwer sichtbar. 

c) Comhination von a und b. 

Grössere oder kleinere Stücke, mit oder ohne Poren in den beiden An- 
sichten (PT 3 Fig. I). 

Die grossen Stücke (PBr Fig. I) vielfach noch mit körnig klumpigem, 
die Poren dann verdeckendem Inhalt. 

Farbe: Meist farblos. 
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3. Gefasst rümmer. Zahlreich. I)n die Gelasse sich leicht vermahlen, oft 
mehr Trümmer als besser erhaltene Gefässfragmcnte vorhanden. 
Gekennzeichnet durch poröse oder ring netzförmige Verdickung (gfT 
Fig. I). Verdickungsleisten der grossen Gefasst* recht derb Kleinste 
Trümmer oft nur Bruchstücke der derben Verdick ungsleisten (gfTi Fig. I). 
Farbe: Wie l*arenchymtrümmer. 

4. Korkt nimmt r. Schon seltener. In verschiedenen Ansichten. 

a) Querschnittansicht: Fragmente, die auf die typisch tafelförmigen 
Zellen hin weisen (K,T Fig. f). 

b) Flächenansicht: Trümmer mit Andeutung der polygonalen Zellform. 
Dichter Zellanschluss (K„ T Fig. I). 

Farbe: gelblich bis gelbbraun. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell* 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. IVireiic/#//«i. Aus Wurzel und Rhizom (letzteres oberer, quer geringelter 
Thcil der Droge). Hauptmasse der unzerkleinerten Wanre. Bei deren 
gunimiarliger Consistenz intensives Vermahlen erforderlich, wodurch die 
Trümmer, siehe oben, überwiegoq. Besser erhaltene Fragmente aber immer 
noch zahlreich. Diese ineist stark verunreinigt durch anklebende gefärbte 
wie farblose Plasmapartikeleheu etc. und in Folge dessen oft schwer 
optisch zu durchdringen, bängeres Liegen in Chloralhydratlösung, oder 
selbst Wasser und Wasser mit Glycerin, leistet hier gute Dienste. 
Gewebefragmente in Längs- wie Querlage. 

Zeitform: Rundliche, rundlich-polygonale, quadratische oder recht- 

eckige Zellen. In Droge stark zusaramengefnllen (Plx 
F ig. I). Quellen aber beim Einbringen des Pulvere in Wasser 
vielfach wieder auf. 

Zellnand: Derb bis relativ dick. Letzteres besonders auch in Folge 

von Quellung in Wasser. Diese betrifft meist die Mittel- 
lamelle. 

Schwach collenchymntisehe Verdickung (Aussenparcnchym) 
nicht ausgeschlossen. 

Poren. Nur vereinzelt (nicht an allen Wänden) wahr- 
nehmbar. Wenig scharf. Am deutlichsten an Zell- 
bruchstücken des Wasser priiparates. 
Flächenansicht Relativ grosse, in Grösse aber 
sehr ungleiche, meist kreisrunde 
Tüpfel. Ziemlich spärlich. Mit 
Neigung zur Gruppen Stellung 
(r hei Pvu Fig. I). 

Profil nnsicht: Verschieden breite, cylindrische 

Kanälchen (Wand perlschnur- 
artig). Hehliesshnut oft noch gut 
sichtbar (r bei Piv n . vn Fig. I). 

Ze 11g rosse: Sehr verschieden. Messungen daher unsicher. 

Vorkommen: In Complexcu und Eiuzelzellcu des 
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a) Aussen parenchyms. Zellen schwach collenchy malisch . 

a) Querlage: Elliptische, stark gestreckte Formen (Pj Fig. I). 
ß) Längs läge: Mehr kreisrunde Zellen (P Fig, I). 

b) Phloem parenchytns. Vielfach grossere Luftlücken (i bei Pu Fig.I). 
a) Querlage: Zellen kreisrund oder rundlich polygonal (Pm *. vin 

Fig. I). 

ß) Längs läge: Entweder ähnliche Formen oder mehr elliptische 

(Pn Fig. I). 

c) Centralen Parenchyms (aus Nähe des Cambiurns). 

a) Querlage: Kreisrunde bis rundlichpolygonale Zellen. 
ß) Längs läge. Axial mehr oder minder stark gestreckte ellip- 
tische sowie rechteckige Formen (Ppv Fig. I). 

d) Hol* parenchyms. 

a) Querlage: Kreisrunde bis rundlich polygonale Zellen. 
ß) Längs läge: Entweder ähnliche Formen oder elliptische und 
quadratische (P\* Fig. I). Die grössten und dickwandigsten 
Zellen aus centralen Theilen (Pvn Fig. I). 

Inhalt : 

Plasma: Ziemlich dicht, körnig bis körnig-klumpig. Quantum 
verschieden je nach Lage. Die grössten Mengen meist 
in dem den Phloemsträngen benachbarten Parenchym 
und vielfach auch in der Aussenschieht. 

Fettes Oel Zuweilen in Tropfen sichtbar (O p bei Pvi Fig. I) 
bei Wasser- oder eben hergestellten Chloralhydrat- 
priiparaten (andernfalls analytischer Nachweis), 
ralfluinoxalatt Aennserst kleine, unter sich aber sehr ver- 
schieden grosse, nadelförmige Krystiillchen in 
sehr bedeutenden Mengen (Kr, bei Piv Fig. I). 
Schwer sichtbar wegen ihrer Kleinheit und vor 
allem, weil das dichte Plasma sie verdeckt. Nach- 
weis durch Polarisationsapparat. 

NB. Stärke ist, was besonders charakteristisch, so gut wie keine 
vorhanden. Nur Spuren lassen sich zuweilen feststellen (Jod- 
reaction). Dann äusserst kleine Körnchen zu grösseren oder kleineren 
Klümpchen ohne bestimmte Form zusammengebacken. 

Farbe: Protoplasmatisclier Zellinhalt: Gelblich • grau, gelbgrau, oder 

schmutzig gelbe Tönungen. Farblosigkeit selten, dann oft durch 
Extraction der Farbe in Wasser veranlasst. 

Zellwand: Farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei. 

1. Calci um ojralnlkry stalle (Kr Fig. I u. II). Aua vermahlenen Parenchym- 
zellen. ln sehr grossen Mengen. Meist verdeckt durch die zahlreichen 
Trümmer, darunter besonders die Plasmapartikelchen. Nachweis durch 
Polarisationsapparat. 

Form: Nadel förmig, lang prismatisch und zugespitzt, kurz prismatisch 
mit einseitiger Zuspitzung oder ohne solche, mehr oder minder 
gestreckt tafelförmig. 

13 * 
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NB. (Quantum der Nadeln nicht immer constant. Scheint von Provenienz 
der Droge abhängig. Zuweilen auch die dickeren Wurzeltheile und das* 
ihnen anschliessende Rhizomstück quantitativ bevorzugt. 

B. Einzelbestandtheile seltener auftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Orfümte, In unzerkleinerter Droge zahlreich. Im Pulver aber meist zu 
Trümmern, s. o., vermahlen. Stücke von GefKss rühren indessen immer 
noch aufzulinden. Meist Liingslagc. 

Form Sehr verschieden breite Itöhren. Zuweilen gekrümmt. 

a) Breite Formen. Ziemlich langgliedriß. 

Verdick» »er: Bing netzförmig. Verdickunggleisten recht breit 
(gf Fig. I). 

Gefässbreite: 30, 40—80, 100 ji. 

b) Schmale Formen. Die selteneren. Langgliedrig. 
Verdickung: Entweder wie hei a, aber Verdiokungaleisten 

weniger grob [hierher auch die Tracheiden 
(gT Fig. I)], oder: porös verdickt, mit quer ge 
stellten, in Längsreihen (gf, n. „ Fig. I) ange- 
ordneten Spaltenporen. Spiralige Verdickung 
nicht ganz ausgeschlossen (gf,,, Fig. I). 

Breite: 15, 20—25, 30 /a. 

NB. Gefasse die einzigen verholzten Elemente. 

Isolirt gestellte GeOissc sind besonders in centralen Theilen des 
Holzkürpers (g bei P\n Fig. I). Dos Ge fass ist dann umgeben 
von eigenartig zu ihm orientirten Pareiu-hymzellen. Derartige Ge- 
fasse so ziemlich die einzigen, die auch in Querlage angetroffen 
werden. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelbliche bis gelblich- bräunliche Tönungen. 

2. Kork. Aus Aussen läge der Droge. Selten. Vorhanden in 

a) Flächenansicht: Dünnwandige, polygonale Zellen mit scharfem 

gegenseitigem Anschluss (K„ Fig. I). 

b) Querschnittansicht: Dünnwandige, gestreckt-rechteckige Zellen 

(K, Fig. I). 

c) Radiale Längslage: Zellen mehr quadratisch (K Fig. I). 

Farbe: Gelblich (Innenlagen) bis gelbbraun (Aussenlagen). Die 

äussersten Korklagen (B bei K u. K, Fig. I) ziisanimengefalleti 
(verborkt) und oft schwarzbraun. 

3. Camhinm. Ziemlich selten. Vielfach combinirt mit Parenchym. Längslage. 

Zell form: Sehr dünnwandige, schmale, axial bedeutend gestreckte 

Zellen mit meist dichtem plasmatischen Inhalt (Cb bei Pgv 
Fig. I). 

Farbe: Schmutzig gelbliche bis gelblich bräunliche Tönungen. 

4. Weichbast. Ziemlich selten. Gewöhnlich in sehr kleinen Complexen der 
a) Längslage: In Grösse mit deu Cambiumzollen übereinstimmende, diesen, 

besonders wns die zunächst in's Auge fallenden Cambi- 
fonnzcllen anlangt, auch sonst ähnliche Zelltörmcn. 
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b) Querlage: Kleine, eigenartig polygonale Zellen (WB bei Pvm Fig. I). 
NB Weichbastoiemente kommen auch im Holzkörper vor. 

Farbe: Farblos oder gelblich graue Tönungen. 

5. Ersatz fasern. Nur ganz ausnahmsweise einmal iin Pulver nufzutinden 
(Chlore! hydrat präparet) mul dann meist in Bruchstücken. Liingslage. 
Form: Dünnwandige Uebergatigt* formen von Parenchym- zu Faserzellon. 
Mehr parenchym- wie faserähnlich. Mit undeutlicher spiraliger 
Streifung (EF Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers Bräunlichgelb. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Kork: Gelblich (Innenlngen) bis gelbbraun (Aussenlagen). 
Parenchym: Zellwand farblos. Zellinhalt gelblich- bis gelbgrau. oder 
schmutzig gelbe Tönungen. Farblosigkeit selten. 

Gefässe: Farblos oder schmutzig gelbliche bis gelblich bräunliche Färbungen. 
NB. Trümmer, je nach Grösse, Abschwächung der Farbe bis zur Farb- 
losigkeit. Auch unter dem Einfluss von Wasser Furbabschwiichungeu 
nicht selten. Endlich wäre zu bemerket), dass Modificationen der Farin? 
bedingt sein können : 

durch Vorbehandlung der Droge (Aufschichteu, um durch Gährung 
schnellere Rüthung herbeizuführen), Pflanzen species (Gentiana pannonica 
und purpurea meist dunkler, als die bei uns fast ausschliesslich in Be- 
tracht kommende Gentiana lutea) und endlich Alter des Pulvers (vor- 
sichtig getrocknete Waare frisch fast weis», erhält erst nach einiger 
Zeit die charakteristische Farbe). 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Par euch ym. AI* u. Hj. In Trümmern, Einzelzellen und Complexen die 
Hauptmasse des Pulvers. Uings- und Querlage 

Rundliche bis rundlich-polygonale, quadratische oder mehr recht 
eckige Zellen (P — Px Fig. I). 

Zellwand: Derb bis relativ dlrk (Quellung in Wasser). 

Poren: Wenig deutlich. Nur an Wänden bestimmter 

Richtung. 

Flächenansicht: Relativ grosse, kreisrunde Tüpfel. 

Spärlich, mit Neigung zur G ru ppe n 
Stellung (Pyn Fig. I), 

Zellinkalt: Fettes Ocl, zuweilen in Tropfenform (Oe bei Pvi Fig. I) 
sichtbar. 

Körniges bis körnig klumpiges Plasma in, je nach Zell 
läge wechselnden, oft recht beträchtlichen Mengen. 
Oxalatkryställrhen. ausserst klein (Kr, bei Piv Fig. I). 

Stärke so gut wie fehlend! 

Zelltrümmer: Die quantitativ meist überwiegenden, als 
Plattenfürmige Zell wand fetzen (Flächenansicht), mit oder ohne Poren 
(PT* Fig. 1). 
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Leistenförmige Zellwandfetzen (Profil ansicht) »ehr verschiedener Grösse 
(PT| b. i„ Fig. I). Besonders die Kleinsten überall im Gesichtsfeld, 
t'ombination platten* und leiatcnformiger Fetzen (PT* u. PBr Fig. I). 

2. Oefässe . AI» u. BI|. Schon selten. Meist in läingslage. 

a) Bruchstücke breiter Formen mit ring* netzförmiger Verdickung. Ver- 
dickungsleisten recht breit (gf Fig. I). 

b) Bruchstücke schmaler, mcistspaltenförmig porös verdickter Formen, 
die selteneren (gf, u. „ Fig. I). 

Trümmer Oft quantitativ überwiegend. Durch Verdickung gekenn- 
zeichnet (gfT Fig. I). 

Kleinste Partikelchen: Die ausgefallenen und zerbrochenen Verdickung« 
leisten (gfT, Fig. I). 

3. Kork. AI 4 u. BI*. Selten. Dünnwandig. In Complexen der: 

11 ) Flächenansicht, mit polygonalen y,K„ Fig. I). 

b) Tangentialen Längsansicht, mit etwa quadratischen (K Fig. 1). 

c) Querschnittansicht, mit den gestreckt rechteckigen (K, Fig. I) 
Zellen. 

Auffallend durch gelbliche bis gelbbraune Färbung. 

4. Ca/ciumojraia tkryittaUr. A III * . In sehr grossen Mengen frei im Pulver. 
Unter den Gewebetrümmern aber oft schwer sichtbar (Nachweis durch 
Polarisationsapparat). 

AeBsserst kleine Kryställchen (Kr Fig. I), die bei starker Vergrößerung 
als nadcl förmige, mehr oder minder gestreckt prismatische sowie tafel- 
förmige Individuen hervortreten (Fig. II). 

Präparation. 

1. Präparat in Watner, Feststellung der Farbe. Uebersicht der gesammten 
histologischen Elemente. Studium der Wanddicke des Parenchyms 
(Quellung vieler Zellwände) und der Wamlatructur (Poren des Parenchyms, 
Verdiekungsform der Gefilssc), wobei besonders die Zelltrümmer zu be- 
rücksichtigen sind. Suchen nach freien Calciumoxnlatk ryställchen 
(Polarisationsapparat). 

Durch Aufgeben von Glycerin an den Hand des Deckglases: Ueberführung in 

2. Präparat in (itpeerin. Ergänzung des Studiums der unter 1 genannten 
Bcstandtheile. Berücksichtigung vorzugsweise der Zellen, Zellcotnplexe 
und ihres Inhaltes (Plasma, Ocl. Kryställchen). Präparat mit längerem 
Liegen klarer 

3. Präparat in Chloralhydratlösung. leistet besonders hei längerer Ein- 
wirkung des Keagenses oft gute Dienste. Ersatzfasern sind hier am 
leichtesten festzUBtellen. 

-I. Präparat in verdünnter Jodjitdkaii umlfMuny. Nachweis, dass Stärke 

höchstens in Spuren vorhanden ist. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Enthalten zunächst alle die oben beschriebenen fei neu Pulverbestamltheile, 
welche, wie angegeben, zu untersuchen sind. 

Bezüglich der groben kämen besonders in Betracht: 
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1. Grössere Parenchymcomplexe. Meist intensiver gefärbt. Zellinhalte, 
darunter vor allem die Kryställehen, leichter feetzu« teilen. 

Parenchym vielfach comhinirt mit: 

a) Phloem und Cambium in Läugsiage. 

b) Gefassgruppen aus längeren Gefässbruchstücken der verschiedenen 
Verdickungsformen. Zuweilen Krümmungen zeigend (Ge fasse innerer 
Gewebelagen besonders des Rhizoratheils der Droge). Fast nur in 
(«ängsansicht. 

NB, Com binutionscomplexe aus Phloem und Holzgefassen , verbunden 
durch Parenchym, sind nicht ausgeschlossen, weil erateres auch im Holztheil 
der Gefasabündel vor kommt. 

2. Kork in grösseren Fragmenten besonders der Fläch enansicht. 
Präparation wie oben. Zweckmässig ist es auch ein Quetsch prii parat (Zer- 
drücken der in dem Wassertropfe n des Objectträgers befindlichen gröberen 
Pulverbestandlheile mit der Flachseite eines Messers] herzustellen. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mitteischwer zu untersuchenden. Mechanische 
Zellformen und, wenigstens vom praktischen Gesichtspunkt aus, auch Stärke 
sind nicht vorhanden. Schon hierin liegen sehr gute Kennzeichen für die 
Prüfung auf Verwechslungen und Fälschungen, welche gerade bei dem 
Knzianpulver häufiger Vorkommen. Die in Bezug auf erstere genannten 
Rhizome und Wurzeln von Veratrum nlbutn, Atropa Belladonna und Aconitum 
Napellus führen alle Stärke. Gunjakholz ist schon durch die massenhaften 
Holzfasern ausgezeichnet. Aehnlichea gilt auch von der zuweilen mitge- 
sammelten, unzulässigen Gentiana asclepiadea, bei welcher besonders der 
Wurzelstock starke Verholzung zeigt. 

Absichtliche Fälschungen sind ebenfalls festgestellt. Mir selbst lag ein 
Pulver des Handels vor, das Steinzellen, wahrscheinlich diejenigen einer ver- 
mahlenen Frucht, in sehr grossen Mengen enthielt. 

Obiger Beschreibung ist die bei uns last ausschliesslich in Betracht kommende 
Gentiana lutea I«. zu Grunde gelegt. 

Die gar nicht hierhergehörige sogenannte Radix Gentianae albae besitzt 
kugelige oder eigenartig spindelförmige Stärke und mehr farblose Zellelemente. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI). Vevgr. 1 : 200. 

P Parenchym, relativ dickwandig, starke frei, mit mehr oder minder dichtem proto- 
plasmatischem Inhalt. In Complexen und Einzelteilen. 

P Auaseu parenchym, ach wach collenchymatisch. In radialer Längs- 

anaicht. Zellen kreisrund oder schwach elliptisch. 
l*t u. Px Aehnliches Parenchym in Quersch nittansicht. Zelleu gestreckt-elliptisch. 
Pli Phloem parenchym in Laugu Ansicht. Kreisrunde bis elliptische Zellen, 

i grossere LuftlQcken. 

Pllt, V! u. VIII Aehnliches Parenchym in Querschnittansicht. Zellen kreisrund bis 
rundlich-polygonal. Oe Oeltröpfclien. 

PlV Canibiales Parenchym in radialer Läng «ansicht. Elliptische bis 

rechteckige Zellfornien. r Poren in Profil ansicht. Kr, Oxalatkryställchen. 
I*V Holz parenchym. In Längalage. Quadratische Zellen. 

I'vil Aehnliches Parenchym an» centralen Parlicen im Querschnitt. 

lim isolirtes Gefftss (g) gruppirt. r Poren in Flächen* u. Profil ansicht. 
PlX Zusammengefallenes Parenchym de« Holzkörpers. Quersch nittansicht. 

PBr: Bruchstücke von Parenchymzellen. Poren in Flächenansicht. 
PT: Parenchym tr fl mmer. 

PT, Grossere Trümmer in Profilansicht (Leisten förmige 
Zellwandfetzeu). 

PTin Kleinste derartige Trümmer. UeberaU im Gesichtsfeld. 
PT, Plattenfdrmige Zell wand fetzen (Flächenansicht). 

PT, Comhination platten- und leistenformiger Zellwandfetzen. 
Poren in Flächen- und Protilansicht. 

gf u. gT: (iefässe und Tracheiden. Bruchstücke solcher. Meist Lflngeansicht. 

gf Breite, ring-netzförmig verdickte GefüMse. 

gf, u. „ Schmale, porös verdickte Gefässe. 
gf„, Schmale Spiral gefüsse, die seltensten. 

gT Tracheiden. Verdickung ähnlich derjenigen der beschriebenen Formen, 
gf T : Gefäestrü mm er. 

gfT grössere Trüm merstücke. 

gfT, kleinste Stücke 'ausgefallene Verdickungsleistenji 
g bei Pvil. Isolirtes Gefflse centraler Theile der Droge in Querschnittansicbt. 
WB: Weichbaet in Querschnittansicht, Combinirt mit Parenchym (Pvin). 

KF: Ersatzfaser. Bruchstücke einer mehr parenchym- wie faserähnlirhen derartigen 

Zelle in Längsansicht. Zarte Streifung. 

Cb; Catn bin in. Dünnwandige, schmale und lange Zellen in Verbindung mit Pareuchym 
i.Piv). Längsansicht. 

K Kork. Dünnwandig. In verschiedenen Lagen. 

K ltadiale Längslage. Zellen mehr quadratisch. 

K, Querschnittansicht. Zellen gestreckt rechteckig. 

K„ Flächen ansicht. Polygonale, dicht gefügte Zellen. 

K, u. „ T: Trümmer in den entsprechenden Lagen. 

B Aeusscrste Korklagen [oft zuswmniengefall en (Borke)). 

Kr: Oxalatkryställchen , frei im Pulver. Sehr klein, aber unter sich recht ver- 
schieden gross. 

Fig. II: Caldumoxslatkryetällchen bei stärkerer Vergrößerung. Nadel- und tafelförmig, 
sowie mehr ««1er minder gestreckt- prismatisch. Vergr. 1 : 000. 


Taf XV. 
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Radix Ipecacuanhae. 

Radix Ipecacuanhae annulata. Ipecacuanhe, Brechwurzel. 

Taf. XVI. 

1. Feines Pulver (Siel) VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen, Krystnlltrümmer). 

Sehr zahlreich. Mit Stärke meist Hauptbestandteil des Pulvers 

1. Plasmapartikeln. In ziemlicher Mengt*. Kleine Körnchen. 

Farbe: Farblos. Selten gelblich. 

2. Purenchymtrümmer. In grosser Menge. 

a) Plattenförmige Zellwandfetzen (Flächennnsicht). Die zahlreichsten. 

Kleinere oder grössere, oft eingerissene Platten mit ziemlich deutlichen 
Poren: Aeusserst kleine, zarte, meist kreisrunde, selten spalten- 

förmige Tüpfel mit Neigung zur G ruppcnstellung. Am 
deutlichsten im Wasserpräparat (Fr* Fig. I). 

b) Faser förmige Zellwandfetzen (Profil ansich t) Dünne, vielfach ver- 

bogene FaBern. Oft mit Andeutung intercellularer Räume. 

Poren schwer sichtbar (PTi Fig. I). 

c) Combi nation von a und b. Häutig als: 

o) Kleinere Stücke (PT* Fig. I). Form und Anordnung der Poren 
(Fl&chenansicht) am deutlichsten. 

ß) Grössere Stücke (bis zu dreiviertel der ehemaligen Zolle). Einzeln 
oder in Complexen. Gewöhnlich auch mit Stärkeinhalt (PB Fig. I). 
Farbe: Farblos. 

3. Holztrümmer. Zahlreich. Iüngslage. 

Grössere oder kleinere Bruchstücke der ziemlich stark verdickten, 
schmalen, faserartigen Holzelemente (Gelasse, Tracheiden, Ersatz und 
Holzfasern, Parenchym). 

Bruchstücke isolirt oder in Complexen (HT und EFT Fig. I). 

Poren: Schick leine, deutlich wahrnehmbare, spaltenförmige oder kreis- 

runde Tüpfel. Meist dicht gedrängt auf Zellwandplatte (Flächen- 
ansicht). 
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NB. Profi lansicht weniger wichtig. Kommt mehr für Zellen und Zell 
complexe in Betracht. 

Farbe: Meist farblos (nur hie und da gelblicher Anflug). 

4. Korktrümmer. Noch ziemlich häutig. Fast nur Flächenansicht. Relativ 
kleine, dünnwandige, polygonale Zellen (KT Fig. I). 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

5. Kn/stalltriimmcr. Oft in beträchtlichen Mengen, aber in der Trümmer- 
masse schwer sichtbar (Hervorheben durch Polarisationsapparat). Grössere 
oder kleinere Bruchstücke der n ad eiförmigen Krystalle (RT Fig. I). 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. rurenchifm. Aus der iiu Verhältnis* zu dein centralen Holzkörper quanti- 
tativ sehr bedeutenden, von mechanischen Elementen vollständig freien 
Rinde. Meist zu Zelltrümmern und freier Stärke, die gewöhnlich die Haupt 
masse des Pulvers ausmachen, vermahlen. Besser erhaltene Gewebe 
fragmen te aber noch recht hanfig. Längs- oder Querlage. 

Zellform: In Queransicht; Rundlich-polygonale Zellen. 

In Langsansicht. Ebensolche, mehr reihenformig (Längs- 
reihen) angeordnet. Elliptische Formen 
nicht ganz ausgeschlossen. 

(«rosse: Relativ kleine Zellen. Längs- und Querdurchmesser ziemlich 

übereinstimmend. 

Zellwand: Dttna. 

Poren. In Flächenansicht: Aeusserst kleine, zarte, meist 
kreisrunde, selten spalten- 
förmige Tüpfel. Ziemlich spär- 
lich und mit Neigung zur 
Gruppen Stellung auf Zellwand 
platte. Besonders an Wasser- 
praparat gut wahrnehmbar (p 
bei PB Fig. I). Grössere 
Tüpfel , gewöhnlich Spalten, 
ganz vereinzelt. 

In Profilansicht: Cy lindrische Kanälchen. Nur bei 

starker Vergrößerung sichtbar. 
Vorkommen: Als Einzelzellen oder in grösseren und kleineren Com 

plexen. 
a) Längslage: 

a) Complexe aus rundlich • polygonalen, mehr 
reihenförmig ungeordneten Zellen. Häufig. Hie und 
da einmal in Verbindung mit Kork (P bei K„ Fig. I). 
ß) Complexe aus der Nähe des ('am hi ums. Sehr 
selten. Zellen mehr elliptisch (P* bei C Fig. I). 
y) Hierher gehörige Einzelzellen (Pj Fig. I). 
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b) Querlage: 

a) Complexe aus rundlich polygonalen Zellen ohne 
Reihenanordnung. Zahlreich. Combination mit Kork 
ebenfalls nicht ausgeschlossen (Pj bei K, Fig. 1). 
ß) Hierher gehörige Einzelzellen (P 9 _4 Fig. I). 

NB. Grössere Zellbruchstücke siehe unter Trümmern. 

Inhalt: Reichlich dem lieh klein körnige stärke. Einzelne Zellen enthalten 
Raphidenbündel (R, bei 1*;, Fig. I). 

Farbe: Farblos. 

2. GefäsM (Tracheen und Tracheiden). Aus centralem, verhältnissraässig 

schwachem Holzkörper. Ziemlich zahlreich. L&ngslage. 

Form Langgliedrige, faserartige Formen von geringer Breite. 

Breite: 14, IN— 24, 35 j u. 

Zellwand: Flächenansicht: Sehr kleine, äusserst zahlreiche, deutlich 
wahrnehmbare Tüpfel. Diese meist ellip- 
tische Qu er spalten, hie und da aber auch 
kreisrund (gf u. Tr Fig. I). Andeutungen 
von Höfen sind bei starker Vergrößerung 
festzustellen. 

Profilnnsicht: Ziemlich dicke, reichlich von cy lind rischen 

Kanälchen durchsetzte Wand (perlschnur- 
förra ig). Kanälchen mit dünner ächliesshaut 
versehen (gf u. Tr Fig. I). 

Zu unterscheiden : 

a) Gefäsee: Faserartig zugespitzte Formen mit grösseren, offenen Poren 
an den stark geneigten Querwänden (r hei gf, Fig. I), hie und da auch 
an den .Seiten wanden. 

b) Tracheiden: Aehnliche Formen mit kleinen geschlossenen Poren 
(die meist stark geneigten Querwände perlschnurförmig). Poren- 
kanälchen mit dünner Schliesshaut (i bei Tr Fig. 1). 

NB. a und b nur unterscheidbar an Endstücken. 

Vorkommen: Als Bruchstücke von Röhren (cylindrischc Mittelstücke, 
die häufigeren oder zugespitzten Endstücke, die selteneren), 
isolirt oder in Complexen. 

Inhalt: Wenige Plasmareste. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelblich, seltener schmutzig gelb. 

Letzteres besonders an grösseren Complexen. 

3. HrMatzfasrm. Aus Holzkörper. Noch ziemlich zahlreich. I-Ängslage 

Form: Schmale, lange, faserförmige Zellen von mehr oder minder starker 

Wanddicke (EF u. EF, u. „ Fig I) Vertreten die fehlenden 

Markstrahlen. 

Breite: 12, 16—24, 30 fl. 

Zellwand: Fläclienansicht. Zahlreiche, sehr kleine, meist kreisrunde. 

seltener elliptische Tüpfel. Deutlich wahr- 
nehmbar besonders an kleinen Zellbruch- 
stücken. An grösseren gewöhnlich durch 
Stärke verdeckt. 
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Pr ofil «laicht: Cylindrische, mit dünner Schliesshaut ver- 

sehene Kanälchen. Bedingen bei dichter 
Stellung perlach nurartige Wand 

Vorkommen: 

a) Ale isolirte Bruchstücke Cylindrische Mi ttelstückc die häufigsten 

(ET, Hg. 1). 

h) Ala Complexe derartiger Stücke (EP (/ Fig. I). 

Inhalt: Meist reichlich kleinkörnige Stärke. 

Farbe: Wie bei Gefämen und Trachciden. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch V T crinfthlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). Aua den Parenchymzellen der Rinde und in geringen 
Mengen auch aus den Ersatz fasern. Mit Parenchymtrümmern meist die 
Hauptmasse des Pulvers ausmachend Gehört zu den kleinen Formen. 

a) Einfache Körner. Meist kugelig (1 bei St Fig. II). Grösse sehr 
verschieden. 

Durchmesser: 2, 4— 10, 12, ausnahmsweise 14p. 

b) Zusammengesetzte Körner. Sammt ihren Zertriunmcrungsprodukteu 
die überwiegenden. 

a ) Doppel körner (St, Fig. I). Häufig. Meist eiförmig. Theilkörner 
vielfach ungleich gross (2 bei St Fig. II). 

Längendurchmcsser. 10, 12-16, 18 p. 

Bruchkörner: 4. 6—8, 12, ausnahmsweise 16 p. 
ß) Dreifach zusammengesetzte Körner (St„ Fig. I). Die zahlreichsten 
Kugelig, mit Vorwölbung der Theilkörner. Letztere oft sehr un- 
gleich gro*8 und eigenartig in der Form (3 l>ei St Fig. II). 
Durchmesser: 6, 10—12, 16 p. 

Bruchkörner; 3, 4—8, 10, ausnahmsweise 12 p. 
y) Viel körner. Aus bis zu acht Theilkörnern bestehend. Eiförmig 
(4 bei St Fig. II). Nur ausnahmsweise aufzuünden 
Längendurchmesser: 14—24 p. 

Formen a — y sehr häufig vermahlen. Isolirte Theilkörner (Bruch- 
körner) dann in grossen Mengen im Pulver. I -eicht verwechselbar 
mit den kleinen einfachen Körnern. Bei starker Vergrössening aber 
durch die planen Bruch Machen von ihnen zu unterscheiden. 

Eine plane Fläche neben einer sphärischen besitzen die von Doppel- 
körnern abstammenden Theilkörner. 

Zwei und mehrere plane Flächen die von drei- und mehrfach zu- 
sammengesetzten Körnern herrührenden. 

Stärkeballen (StB Fig I). aus durch Plasma zusammengehaltcnen Körnern 
der beschriebenen Formen, kommen im Pulver vor. 

NB. Aufgequollene, sehr substauzarme Stärke in Kugelform (Vcr- 
kleisterungsprodukte oder unvollständig ausgehildete Körner) findet man 
vereinzelt ebenfalls im Pulver (St,,,, Fig. I). Wo sic in grösserer 
Menge Vorkommen, sind Abfälle geschnittener Waare verpulvert 
worden, die zur Erzieluug eines schönen Schnittes einer Vorbehandlung 
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durch Dämpfen unterworfen wurde. Dura derartige Pulver zu be- 
anstanden sind, ist schon an anderer Stelle erwähnt*). 

Durchmesser der Kleisterstärke: 12 — 24 p und mehr. 
Schichtung: Kaum wahrnehmbar. 

Kern: Meist cent risch (Nachweis durch Polarisationsapparat) Anstelle 

der Kerne oft kleine, deutlich sichtbare, runde oder schwach 
strahlige Kern höh len. 

2. Raphideu. Krvetall nadeln von Calciumoxalat (R Fig. I). Aus Krystall- 
zellen de? Parenchyms (R, bei P& Fig. I). In ziemlicher Menge. Diese 
aber verschieden nach Grad der Zertrümmerung, also der Intensität der 
Vermahlung des Pulvers. 

Lange: 35, 40—60, 80 fl. 

B. Einzelbestandt heile (Seltener aufiretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Kork. Von Aussenlage der Droge. Schon seltener. 

a) Flächenansicht. Relativ kleine, dünnwandige, polygouale Zellen. 
Scharf aneinander sehliessend (K Fig. I). 

Durchmesser: 20, 30—40. 50 jU. 

b) Querschnittansicht: Dünnwandige, gestreckt rechteckige Zellen 

(K, Fig. I). 

c) Radiale Längsansicht: Mehr quadratische Formen (K„ Fig. I). 

NR. b und c nur ausnahmsweise aufzufinden. Meist combinirt mit 
Parenchym der Aussenlage (P u. Pi Fig. I). 

Farbe: Gelblich-bräunlich oder gelbbraun. Letzteres besonders in 

der verborkten Aussen Schicht (B bei K, u. „ Fig. I). Innen- 
schichten oft farblos. 

2. Holefaser. Aus centralem Holzkörper. Selten. Längsnn-icht. 

Form: Typische, sehr schmale, lange Faser (F Fig. 1). 

Breite: 10, 12—18, 25 p. 

Zellwand: Stark verdickt. 

Poren: Flächenansicht Kleine, mehr oder minder schräg 
gestellte, meist spalten förmige, hie 
und da aber auch ausgesprochen 
elliptische Tüpfel. 

Profilansicht Cylindrische Kanälchen. Reichlich, 
doch nicht in der Menge, dass Zell- 
wand perlschnurförmig. 

Vorkommen : 

Selten als ganze Faser (F Fig. I), sondern meist als: 

Faser bruc hat ücke, isolirt oder in Complexen. 

a) Mittelstücke, cyl indrisch, die häufigeren (F„ Fig. I). 

b) Endstücke, zugespitzt, die selteneren (F, Fig. I). 

Inhalt: Fehlend. 

Farbe: Farblos, oder schmutzig gelbliche Farbenonfiüge. 

*) Bd. II, jMg. 130. 
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3. Holzparenchym. Aus centralem Holzkörper. Ausgesprochen faser förmige 
Mutterstellen, die durch eingesetzte Querwände in Parenchymzellen zerfielen 
(Hp hei Tr Fig. I). Selten. Längslage. 

Form: Dickwandige, gestreckt rech teckige (HI* Fig. I), selten mehr 

rundlich-polygonale (HP, Fig. I) Zellen. 

Poren: Flächenansicht: Kleine kreisrunde, selten elliptische Tüpfel 

in grösserer oder geringerer Zahl. Deutlich. 
Profi lansicht: Cylindrische Kanälchen in nicht allzu grossen 

Mengen (Wand selten perlschnurförmig). 

Inhalt: Meist Stärke. 

Farbe: Wie Holzfaser. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grauweisg. 

Farbe der histologischen Elemente: 

Kork . Gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

Holzelemente (Oefiisse, Traeheiden. Ersatz- und Holzfasern, Parenchym): 
farblos oder schmutzig gelblich, seltener gelbe Farbe, 
letzteres besonders an grösseren Complexen. 

Parenchym: Farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym. Al* u. IC*. In Trümmern, Einzelzellen und Zellcomplexen 
mit freier Stärke die Hauptmasse des Pulvere. lüngs- und Querlage. 
Form: Dünnwandige, relativ kleine, in Längs- und Querdurehmesser 

ziemlich übereinstimmende Zellen von meist rundlich- 
polygonalen Umrissen (P u. Pj_* Fig. I). 

Poren: Zarte, äusserst kleine, kreisrunde Tüpfel mit Neigung zur 
Gruppen Stellung (p bei PH Fig. I). 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. Einzelne Zellen enthalten 
Rnphidenbündel (R, bei Pa Fig. I). 

Parenchym trü mm er iu grossen Mengen. 

a) Platten förmige Zellwandfetzcn (Flächenansicht), die zahlreichsten. 
Poren wie beschrieben (PT- Fig. I). 

b) Faserfbrmige Zollwandfetzen (Profilansicht), seltener (PTj Fig. I). 

c) Combinationen von a und b. Häufig. In kleineren (PT S Fig. I) 
und grösseren (PB Fig. I) Stücken. 

2. Oe fasse. AI* u. II*. Bruchstücke der schmalen, faserförmigen (lang- 
gliederten) Tracheen und Traeheiden. Ziemlich zahlreich. Längslage. 
Cylindrische Mittel stücke und zugespitzlt* Endstücke. 

Poren deutlich. In 

Flächenansicht: Sehr kleine, äusserst zahlreiche, 
meist elliptische Querspalten (gf u. 
Tr Fig. I). 

Profilansicht Cylindrische Kanälchen. Bedingen 
perlschnurförmige Wand (Tr Fig. I). 
NB, Gcfässc: Auch mit offenen, grösseren Poren (r hei gf„ Fig. I). 
Traeheiden: Mit kleinen, geschlossenen Poren (i bei Tr Fig. I). 
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3. Ersatz fastm. AI# u. 11». Bruchstücke langer, schmaler (faser- 
förmiger) Zellen. Noch ziemlich zahlreich. LängsUge. 

Bruchstücke — isolirt (RF, Fig. J) oder in Complexen (EF„ Fig. I) — 
sind mehr oder weniger dickwandig, ähneln den Gelassen und Trncheiden 
auch in Bezug auf die poröse Structur, neigen nl»er schon zu kreisrunden 
Tüpfeln in weniger dichter Anordnung. Zellwand iin Profil somit nur 
hie und da perlschnurformig. 

Unterscheidendes Merkmal: Stürkeinhalt. 

Letzteren besitzen auch die selten vorkommenden Holzparenchym zellen 
(Hp Fig. I). 

NB. Trümmer von 2 und 3 sind besonders in kleinen Stücken schwer 
zu unterscheiden (HT Fig. I). 

4. Kork. AI* u. RIj. Schon selten. Fast nur in 
Flächenansicht: Dünnwandige, polygonale, gelblich- bräunliche oder 

gelbbraune Zellen. 

5. Stärke, frei . AIHi (St Fig. I). Meist ans Pnrenchyinzellen. Mit diesen 
und ihren Trümmern gewöhnlich die Hauptmasse des Pulvers. (Jehört 
zu den kleinen Formen. 

Zu unterscheiden: 

a) Einfache kugelige, in Grösse sehr verschiedene Körner (1 bei .St Fig. II). 

b) Zusammengesetzte Körner. Die zahlreichsten. 

a) Doppelkörner. Eiförmig. Theilkörner oft ungleich gross (2 bei St 
Fig. II) 

ß) Dreifach zusammengesetzte Körner, die häufigsten, kugelig. Theil- 
körner vielfach ungleich gross und von eigenartiger Form (3 bei St 

Fig. II). 

Durch Vermahlen isolirte Theilkörner (Bruchkörmr) sehr zahlreich. 
Besitzen plane und sphärische Flächen. 

NB. Stärkeballen (StB Fig. I), durch Plasma zusammen gehaltene Stärke- 
körncr. kommen vor. Substanzarme kugelige, meist grössere Körner 
(St #/// Fig. I) sind selten. Schichtung kaum wahrnehmbar. Kern wenig 
deutlich. An seiner Stolle ziemlich scharfe runde oder schwach stmhligo 
Kernhöhle. 

Präparation. 

1. Präparat in H'asaer. Studium der Stärke, der Zelltrümmer des Parenchyms 
und ihrer porösen Strnctur, sowie der Holztrümmer. Auch die grösseren 
Gewebefragmentc lassen sich noch ziemlich gut beobachten. Kork fällt 
schon durch seine Färbung auf. 

2. Präparat in HUorathydrallösung. Ergänzung des Studiums von Präparat 1 
besonders in Bezug auf die feineren Structurverhältnisse der Holzelemente. 


2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV— V). 

Enthalten feine Bestandtheilc, die wie oben angegeben zu untersuchen sind, 
noch in grösserer Menge. Bezüglich der groben berücksichtige man; 
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1. Grosso Complexe von Holzeleinenten. An den gewöhnlich dünnen 
Kündern prüfe rann die Zellen zunächst und suche von hier aus optisch in 
die dickeren Mittelpartieen einsudringen. Beachtung des Stärkeinhaltes 
der KrsaUfasern, eventuell Feststellung durch Jodlösung. 

2. (»rosse Complexe von Parench y m zellen mit oder ohne Kork, der sich 
hier auch häufiger in Quer und Längsschnittansichten (K, u. „ Fig. I) 
giebt. Vergleich mit den kleineren hierhergehörigen Gewebefragraenten 
Krystallnachweis nöthigenfalls durch Polarisationsapparat zu erbringen. 
Was die Präparation anlangt, so kommen Quetsch präparate in Wasser 
(Zerdrücken des Pulvers mit der Flachseite eine« Messers) oder im Mörser 
zerkleinerte Pulverproben, beide mit oder ohne nachfolgende Behandlung 
mit Chloralhydratlösung in Betracht. 


3. Holzfreie Pulver. 

Die im Handel vorkommenden holzfreien Pulver — gewöhnlich solche des 
Siebes VI — «ollen nur die Elemente der Kinde, also Kork, sowie Parenchym und 
dessen Zertrümmerungsproducte (freie Stärke, Krvstalle etc), enthalten. Voll- 
ständig holzfrei sind derartige Pulver gewöhnlich nicht. Es darf sich aber nur um 
geringe Holzquantitäten handeln, was leicht festzuetellen ist. 

Besondere Bemerkungen. 

Die Pulver gehören zu den ziemlich schwer zu untersuchenden. Bastfasern 
und Steinzeiten fehlen. Die Neigung zu gleichartiger (faserförmiger) Aus- 
bildung so ziemlich sämmtli eher Holzelemente und der Stärkegehalt der 
zahlreichen Ersatzfasern sind gute diagnostische Kennzeichen. 

Das deutsche Arzneibuch, Auflage IV, schreibt, wie es scheint, um «lie 
Carthagena-Ipccncunnha auszuschliessen. vor, dass der Durchmesser der grössten 
Einzelkörner der Stärke, also einfache Körner und Bruch körner der zu- 
sammengesetzten Formen, 0,012 mm nicht übersteigt. Hierbei wäre zu bc 
rücksichtigen, dass, allerdings ganz vereinzelt, auch hei der Rio-lpecaeuanha. 
und zwar besonders an den substanzarmen, verquollenen Körnern, eine 
Ueberschreitung dieser Grösse vorkommt, ferner das« die (Irössendifferenzen 
bei beiden Sorten überhaupt keine sehr bedeutenden sind. Nach meinen 
Messungen beträgt der Durchmesser der dreifach zusammengesetzten Körner, 
die sich für den Vergleich noch am besten eignen, bei der Carthagenaaorte : 
8, 12—16. 20 fl (Bruchkörner: 4, »—12, 16 p). Da zudem Schwankungen 
in der Grösse, wie es scheint, je nach der Dicke der verwendeten Wurzeln, 
nicht ganz ausgeschlossen sind, so müssen diesbezügliche Messungen jedenfalls 
sehr sorgfältig — unter Berücksichtigung einer grossen Zahl von Stäirkc 
körnern mehrerer Präparate — vorgenommen werden. 

Auf die Benutzung sogenannter falscher Ipecacuanhcn zu dem Pulver 
weisen hin 

Bedeutend grössere Stärke, zumal solche von anderem Bau, ebenso aber 
auch das Fehlen von Stärke, das an unverletzten Parenchym zellen fest- 
zustellen wäre. Ferner das Auftreten von: 

Farbstoffzclleii, Oxalatdrusen. Steinzeiten und Bastfasern, Mark 
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strahlen, welche die Holzfasern deutlich durchqueren (radiale Längsansicht), 
breite Ge fasse, zumal solche von abweichender Verdickung und überhaupt 
ein Abgehen von dem beschriebenen faser förmigen Hau der llolzelementc. 
Ob es damit möglich ist alle Surrogate, darunter besonders die der echten 
Droge verwandtschaftlich sehr nahestehenden, auszusch Hessen, kann allerdings 
zweifelhaft sein. 

Der Rio-Ipecacuanha sind hie und da längsgestreifte Rhizomstücke bei- 
gemengt. Sie zeichnen sich durch gestreckte, oft zugespitzte Steinzeiten 
der Rinde und spiralig verdickte Gefässe des inneren Ilolzkörpers, die 
allerdings nur vereinzelt neben den typischen Formen Vorkommen, aus. Der- 
artige, natürlich unzulässige Beimengungen wären somit auch im Pulver nach- 
zuweisen. 

Bei dessen Prüfung achte man auch auf das quantitative Verhältnis der 
Holzelemente zu dem Parenchym und seinen Zertrümmerungsprodukten, das 
nötigenfalls an einem selbst hergestellten Pulver zu studiren ist. Besonders 
die groben Pulver hat man darauf zu prüfen, ob ihnen nicht etwa holzige 
Siebrückstände der feinen zugesetzt sind. 

Dass hei dem hohen Preis der Droge, der leicht zu Fälschungen verleitet, 
die genaue mikroskopische und eventuell auch chemische Prüfung besonders 
angezeigt ist, bedarf kaum noch der Erwähnung. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I: Feint» Pulver (Sieb VI). Verirr. 1 : 200. 

I’: Parenchym. Dünnwandig. Dicht mit Starke gefüllt. 

P Coraplex in radialer Längsansicht. Zellen rundlich-polygonal. Neigung 
xur Ke i he n anordnung. 

P, Coinplex im Querschnitt. Zellen rundlich polygonal. 

Pa—» Einzel zellen. 

P, Elliptisch, aus Nahe des Cambiums. La ngnansicht. 

Pan * Rundlich-polygonal. Queranaicht. 

P» Complex aus Nahe des ('ambinms. C Cambtuin. R, Zelle mit Raphiden. 
PB: Parenchym bruch stücke, p Poren in Flrtchenansicht. 

PT: Parenchym trü in me r. 

PT, fa« er förmige Zellwandfetzen (Profi lanaicht). 

PT. platten förmige Zellwandfctzon (Flächen ansich t). 

PT, Combination faeer- und plattenförmiger Trümmer. 

K. Kork. Dünnwandig. 

K In Flächenansicht. Polygonale Zellen. 

K, Im Querschnitt. Zellen gestreckt-rechteckig. | In Verbindung mit Paren- 
K„ In radialer LKngslaga. Zellen mehr quadratisch./ cliym (1* u. P,). 

KT: Korktrümmer in Flächenansicht. 

gf: Gefässe. K lein porig (elliptische Qo erspähen) roffeaer Porus der Querwand. Igtngslage. 
Tr: Trucheiden. Aehnliche Verdickung. Längslage. 

Tr Mit stark geneigter Querwand (I). Poren klein, geschlossen. 

Tr, Mit schwach geneigter, sonst ähnlicher Querwand (i). 

EF: Ersatzfasern. Führen Stärke. Umgänge. 

EF Mittel stück einer Faser, combinirt mit Holzparenchyn» (HP). 

EF, Mittelstücke isolirt. 

EF„ Mittelstücke im Complex. 

EFT: Ersatzfaser trüm me r. 

F: Holzfasern, Schmal, lang, stark verdickt. Längsluge. 

F Vollständige Faser. 

F, Faserbrnchstücke (zugeHpitzte Endstücke). 

F, r Faserbruchstück (cvlindrisches Mi ttelstück). 

HP: Holzparenchym. Meist Iängwansirht. Durch Qucrtlieilung junger Fasern entstanden. 
Mit kreisrunden Tüpfeln. Kinzelzellen isolirt oder in Complexcn. Rechteckig (HP) 
oder mehr rundlich polygonal (HP,). 

St: Stärke, frei im Pulver. Kleinkörnig. 

St Stärke verschiedener Formen. 

StB Stärke ballen. Körner durch Plasma zusammenguhalten. 

St, Doppelkörner. 

St„ Dreifach zusammengesetzte | 

8t m Vierfach zusammengesetzte j 

St„„ Aufgequollene, subutanzurme Körner. 

R: Raphiden, frei im Pulver. Nadelförmige Krystalle. 

RT: Raphiden trü tu me r. 

Fig. II: Stärke bei bedeutender Vergrösserung. Vergr.: 1 : 400. 

Schichtung kaum wahrnehmbar. Central runde oder schwach strahlige Kemhohle. 

St, Kugelige einfache Körner. 

St, Doppel kömer. 

St, Dreifach zusammengesetzte 1 Körner mit den durch das Vermahlen 

St, Vier- und mehrfach zusammengesetzte j isolirten Theil (Bruch-) körnern. 


Taf. XVI. 
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Radix Liquiritiae Rossica'). 

Radix Glycyrrhizac. Süsshotz. Russisches Süssholz. Lakrlzwurzel. 

Taf. xvn. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfctzen, Krystalltrümmer etc.). 

In grosser Menge. Bei intensiv vermahlencn Pulvern sammt freier Stärke 
die Hauptmasse. 

1. Plasmapartikeln- . Zahlreich. Als Körnchen. 

Farbe: Meist farblos. 

2. Furtnchymtrümmer, Am häufigsten. 

a) Platten förmige Zell wand fetzen (Flächenansicht). 

Meist kleine, eingerissene Platten mit noch ziemlich deutlichen 
Poren: Schon grössere, unter sich aber recht ungleich grosse, kreis- 
runde bis elliptische Tüpfel. Vertheilung mehr gleich massig 
auf Zellwandplatte (PT s Fig. I). 

b) Faser förmige Zellwandtelzen (Profilansicht). 

Dünne, aber schon derbe Fasern. Bei genauem Zusehen perlschnur- 
förmig (Poren in Profilansicht). Intcrcellulanräume meist vorhanden (PTi 
Fig. I). 

Poröse Structur am deutlichsten an Wasser- eventuell an Chloralhydrat- 
präparat. 

c) Combination von a und b. 

er) Kleinere Stücke ohne Inhalt. Hier die Poren leicht wahrzunehmen 
(a bei PTa Fig. I). 

ß) Grössere Stücke. Poren durch Stärke verdeckt (b bei PT* Fig. I). 
Farbe: Meist farblos. 


‘) Für die hierher zu stellende Radix Levistici ist eine besondere Bearbeitung überflüssig. 
In Bezug hierauf verweise ich auf Bd. II, pag. 15$. 


14 * 
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3. ö efätstrümmer. Sehr zahlreich. Läng» läge. 

Grössere oder kleinere, überwiegend platten förmige Fetzen (Wandslücke 
in Profil Ansicht aber nicht ganz ausgeschlossen). 

Zu unterscheiden: 

a) Stücke mit deutlich bchöften Poren (c bei gfT Fig. I). 

I») Stücke mit unbehüften Poren (d bei gfT Fig. I). 

Wandstücke in Profilansicht meist recht dick. Reichlich mit cylin- 
drischen Poren kanalchen versehen. 

Farbe: Grünlich-gelblich, seltener farblos. 

4. Sklerenchymfasertriimmer. Reichlich, lüngslage. 

Kleinste Bruchstücke sehr schmaler, äasserst stark verdickter Fasern. 
Kommen vor als . 

a) Noch relativ breite Bruchstückchen von Mitte lpartieen der Fasern. 
Isolirt oder in kleinen Complexen (SfT Fig. I). 

b) Sehr schmale Bruchstückchen von Kndpartieen (SfTi Fig. I). laicht 
verwechselbar mit längs halbirten Fasennittelstücken. 

c) Vermahlene Faserstücke. Sind gesprungen und zerklüftet (SfTi 
Fig. I). Pinselartige Ausfransungen an deu Enden nicht scltcg. 
(l'ebergang in die kleinsten Splitter förmigen Fasort rümmer). 

Farbe; Meist farblos. 

5. KrytUill fn*ert rümmer. Schon seltener. Längslage. 

Kleine und kleinste Faserbruchstücke mit gewöhnlich verletzten Kammern. 
Aus den kleinen quadratisch bis rechteckigen Kammern meist noch die 
Kry stalle hervorragend (KfT Fig. I). 

Letztere können indessen auch ausgefallen sein. Dann noch deutliche 
Krystnlleindrücke in Zellwand. 

Trümmer häutig in Verbindung mit Sk lerenchym faserstücken (KfT 
l>ei Sf« Fig. I). 

Farbe: Meist farblos. 

6. KryetaUtrümmer . Von vermahlenen ausgefallenen Kr}’ stallen der 

Krystall fasern. Noch recht zahlreich in intensiv vermahlenen Pulvern 

(KrT Fig. 1). Am leichtesten nachweisbar durch Polarisationsapparat. 
NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen- und 
Zelleomplexe. 

II. Zellen und Zelleomplexe. 

1. l*arenchym. Aus Holz- und Basttheil der Uefossbündel. Parenchym der 
Markstrahlen hier einbegriffen, weil gestaltlich meist dem Xylem- und 
Phloem parenchym entsprechend. (Nur Markslrablen in Radial , seltener 
in Querschnittansicht machen eine Ausnahme und werden später noch 
speciell zu erwähnen sein). 

In unzerkleinerter Droge iu Menge. Im Pulver, darunter besondere deu 
scharf vermahlenen, meist in Trümmern. Besser erhaltene Fragmente aber 
immer noch häutig. Längs- und Querlage. 

Zell form: Kreisrunde bis elliptische, seltener rundlich -polygonale 

oder gar quadratische bis rechteckige Zellen. 

Grösse; Recht verschieden. Im Allgemeinen nicht sehr bedeutend. 
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Zellwand: Dünn, aber etwas derb. 

Poren: In Flächenansicht: Schon grössere, unter sich aber 
recht ungleich grosse, kreis- 
runde bis elliptische Tüpfel. 
In mehr gleich »lässiger Ver* 
theilung (r bei P, Fig. I). Ziem 
lieh deutlich sichtbar (Wasser- 
präparat). 

In Profi lansicht: Cylindrisehe Kanälchen. Be- 

dingen oft perlsch nur förmige 
Zellwand. Wenig deutlich. Am 
schärfsten noch an Cbloralhvdrat- 
präparat. 

Vorkommen: 

a) Als Einzel zellen. Mit oder ohne anhängende Zellwandfetzen. Wenn 
jene aus äusserem Phloemparenchym stammen, liegen sie quer und 
sind dann oft gestreckt-elliptisch (P Fig. I). 

b) Als Co mp lex e. 

a) Zellen des anschliessend tieferen Phloem parenchvms. Zahlreich. 
Querlage: Kreisrunde Formen (P, Fig. I). 

Längslage: Ebensolche oder elliptische (P„ Fig. I). 
ß ) Zellen des Xylem pnrcnchyms. Recht selten. 

Häufig rechteckig. Axiale Streckung meist nicht sehr bedeutend, 
y) Zellen der Markstrahlen. In Menge. 

l'eberwiegend kreisrunde Formen, sowohl in der Queransicht (Mt 
Fig. I) wie in der Längstangentiallagc (M* u. 3 Fig. I). 

Grösse recht verschieden. 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. 

Hie und da auch Krvstnllindividuen von Calciumoxalat (P Fig. 1). 
Zwischen den Stärkekörnern findet sich zuweilen grünlich-gel h- 
liche protoplnsmatische Substanz, deren Farbstoff sich meist in 
Wasser löst. 

Farbe: Meist farblos. Hie und da grünlich -gelblicher Schimmer des 
Zellinhaltes. 

2. SMermcIi ym fasern. Aus Bast- und Holztheil der Gefassbündel (Bast- und 
Holzfasern, die im Bau überein stimmen). In bedeutenden Mengen. 
Stets I<ängslage. 

Form: Ungewöhnlich lange, sehr schmale Fasern, die sich gnnz 
allmählich scharf, zuweilen unter Biegung, zuspitzen. Breite 
somit je nach der Fascrstclle sehr verschieden (Sf Sfj Fig. I). 
Breite an Mittel partieen : 8, 10-15, 18/*. 

Breite an End partieen: 2, 4— fl, 8/*. 

Zellwand: Acussorst dick, fast bis zmn Schwinden des Lumens (dieses oft 
nur durch einen schwer sichtbaren Längsspalt angedeutet). 
Schwächer verdickte Fasern sind nur ganz ausnahmsweise 
aufzufinden. 
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Poren: Nicht wahrnehmbar. 

Schichtung: Primäre I wi melle (dünne äusserste Schicht) als 
schmaler Saum hervortretend (starke Ver* 
grossem ng). 

Unregelmässige spiralige Streifungen an 
Macerationsmaterial (Schulze* Gemisch) hie und 
da sichtbar. 

Vorkommen; Nur in Bruchstücken, die je nach Intensität der Ver- 
mahlung des Pulvers ganz verschieden lang sind. Kurze 
Stücke überwiegen gewöhnlich. 

Zu unterscheiden: 

n) Faserm ittelstücke, cylindrisch, die breitesten. 
a ) Stücke isolirt (Sf Fig. 1). 
ß) Stücke in Cotnplexen (Sf*_a Fig. 1). 

Meist combinirt mit Krystallfasersliicken, GefiLss- 
und Markstrahlfragmenten. 

1>) Fasere ndstücke, die schmälsten. 

a) Z 11 gespitzte Endstücke (Sf 1 Fig. I). Spitze (Sp) 
oft gebogen. 

ß) Endstücke ohne Spitze (Sf* Fig. I). 

Farbe: Gelblicher Farhensaum. Betrifft die äusserste, nur bei starker 
Vergrößerung deutlich sichtbare Schicht (primäre Lamelle) der 
Faserzelle. Wo letztere in Complexcn vorkommt: meist gelbliche 
Tönung des Geen mint complcxes. 

KryntaUkammerfasern. Die Begleiter der Sklerenchymfaacrn. Zahlreich. 
Nur in Längslage. 

Form: Stumpf endigende Fasern, die aus sehr zahlreichen kleinen 
Kammern bestehen, deren jede ein schön mißgebildetes Individuum 
von Calciumoxalat enthält. Zwillinge kommen vor. 

Kammern in Radialansicht rechteckig (Kf Fig. I). 

Kammern in Tangentialansicht quadratisch (Kf, Fig. I). 
Faserbreite: 12, l£-25, HO /*. 

Zellwand. Dünn. Krystalle aber häufig partiell von einer cellulose- 
ähnlichen Substanz umwallt. 

Vorkommen: Meist nur in Bruchstücken nus mehr oder minder zahl- 
reichen Kammern. Grössere Stücke in Verbindung mit 
Sklerenchy mfasern . 

a) In Tangentialansicht. Am häufigsten. Dann meist 
Complexe von Bruchstücken, welche die Sklercnchyin- 
fasern zum grossen Theil decken (Kf, bei Sf» Fig. I). 

b) In Radialansicht. Selten. Ueberwiegend isolirto 
Bruchstücke (Kf bei Sf* Fig. I). 

Inhalt: Die Oxalntkrystalle (Kr bei Kf Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblicher Farbeuanflug. 
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III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). In sehr grosser Menge. Aua Parenchym ausgefallen. 
Gehört noch zu den kleinkörnigen Stärken. 

a) Einfache Formen. Die fast ausschliesslich vorkommenden. 

1. Kugelige Körner (Stj Fig. I). In Grösse sehr verschieden. 

2. Kugelig-eckige Körner (a bei St i Fig. I). 

Durchmesser: 1, S— «, 12/*. 

3. Ei- bis spindelförmige Körner (St* Fig. I). 

4. Keulenförmige Körner (St» Fig. I). 

5. Ei- bis spindelförmige Körner mit seitlicher Ausbuchtung (St« 
Fig. I). 

Längsdurchmesser: 3. <1-10, 15/*. 

NB. Die unter 1 und 2 genannten Formen überwiegen. 

b) Zusammengesetzte Formen. Nur ausnahmsweise anzutreffen. 

1. Doppelt zusammengesetzte Körner. Eiförmig (St» Fig. I). 

2. Dreifach zusammengesetzte. Kugelig, mit Auswölbung der Theil- 
körner (St« Fig. I). 

Längs- oder Querdurchmesser: 6 — 12 /*. 

NB. Zusammengesetzte Körner höherer Ordnung (Vielkörner) sind hie 
und da einmal aufzufinden. 

Stärkeballen, die von plasmatischer Substanz zusammengehaltenen 
Stärkemassen ehemaliger Zellen, kommen im Pulver vor (StB Fig. I). 
Schichtung: Kaum wahrnehmbar. 

Bau: Grössere Körner mit meist centraler spalten- oder schwach stern- 
förmiger Kernhöhle. 

2. Ctüciumoxalatkry stalle. Aus Krystallkammcrfasern ausgefallen. Recht 
zahlreich. Quantum der unverletzten Krvstalle indessen verschieden 
je nach Intensität der Vermahlung des Pulvers. 

Form: Schön ausgebildete, sehr ungleich grosse Individuen. Neigung 
zu Zwillingsbildungen vorhanden (Kr Fig. I). 

Länge: 10, 15—25, 35 /*. 

B. Einzelbestandtheile (Seltener auftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefasst. In grosserer Menge in unzerklcinerter Droge. In stark ver- 
mahlenen Pulvern die quantitativ überwiegenden breiten Gefäase meist 
als Trümmer. Besser erhaltene Fragmente dieser Formen selten. Stets 
in Längslage. 

Zu unterscheiden: 

a) Breite, deutlich behflft poröse Gefasse. (Innerer Porus: Querspalt, 
äusserer Hof: kreisrund.) Poren in diagonalen Reihen (c bei gf Fig. 1). 
Gefasse kurzgliederig. Querwand völlig resorbirt. Deren Ansatzstelle 
noch deutlich sichtbar. 

Längswändc in Profil ansicht: Recht dick. Von zahlreichen cylin- 
drischen Porenkanälchcn durchzogen, deren trichterförmige Erweiterung 
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nach aussen sehr schwer wahrzunehmen ist (i hei gf Fig. I). 

Gehen oft über in: 

b) Breite spalten- bis netzförmig verdickte GefÜsse. Porenspalten quer 
orientirt, ziemlich gross (d bei gf u. gfT Fig. 1). 

Gcfässe kurzgliederig. Querwand völlig resorbirt. 

Breite: 50, 70—180, 150 fi. 

n und besonder« h die am häutigsten vorkommende Formen. 

c) Schmale, spaltenförmig-porös verdickte Gefässe. Andeutungen von 
Höfen hie und da vorhanden. Langgliederig. Querwand völlig resorbirt 
(gfi Fig. I). 

d) Schmale Tracheiden ähnlicher Verdickung. Querwände erhalten, 
mit geschlossenen Poren versehen (Tr Fig. I). 

Breite: 15, 20— 215, 50 

NB. Als Begleiter der Gefüsse finden sich vereinzelt dünnwandige, ge- 
streckte Zellen mehr parenchymati scher Beschaffenheit (o bei gf Fig. I). 
Farbe: Grünlich gelblich bis grünlich -gelb. Selten farblos. 

2. Maristrahlen. Kommen hier nur insofern in Betracht., als sich deren 
Zellen — dies ist verhUltnissmassig selten der Fall — vom Phloem- und 
Xylemparenchym unterscheiden lassen. Dies trifft zu bei: 

a) Radialer Längslage (M* Fig. I). Dünnwandige, quadratisch bis recht- 
eckige. ziemlich dicht aneinander echliessende Zellen (Mau er parenchym) 
von verschiedener Höhe. Sind leicht kenntlich in Complexen mit 
anderweitigem Gewebe (Sfj Fig. I), das sie durchqueren. 

b) Querschnittlage, wenn die Zellen stark radial gestreckt sind (M 
Fig. I). Trifft meist für dickere Wurzeln zu. 

Inhalt: Reichlich Stärke. Hie und da auch Krystalle. 

Farbe: Meist farblos. 

5. Siebröhren. Selten. Längslage. 

Kommen vor als: 

n) Noch ziemlich gut erhaltene, jüngere Formen aus der Nahe des 
Cambiums. Die seltensten. 

Form: Relativ dickwandige Röhren und deren Bruchstücke (Sb Fig. I). 
Siebplatten. meist durch Callus verschlossen, finden sich hie 
und da auch an Längswänden, 
b) Zusammen gefallene Siebröhren (Hornbast). Häufiger. 

Form: Zellstructur nicht mehr kenntlich. Eigenartige Längsspalten 
durchziehen die Masse (Hb Fig. 1). 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Lichtgelb. Die geringeren Sorten gelb, graugelb, ja selbst 

gelbgrau und bräunlich. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Gefüsse: RrDulIrh -gelblich bis grünlich-gelb. Selten farblos. 

2. Sktcrenchymfa&em . In Complexen: (leibliche Tönung. 

In Einzelzellen: Der Hauptmasse nach farblos. 

Nur gelblicher Farben säum zu- 
weilen bemerkbar. 
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Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. 

NB. Die Färbungen sind an frisch hergestellten Präparaten zu studiren. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym, AI* u. II * . In Trümmern, seltener Complexen und Einzel- 
zellcn sehr zahlreich. Längs* und Querlage. Dünnwandige, aber schon 
etwas derbe, kreisrunde bis elliptische, seltener rundlich -polygonale 
oder quadratisch bis rechteckige Zellen (P P, u. „ und M Mi_ 4 Fig. I). 
Poren: Ziemlich deutlich in Flächen ansieht. Hier kreisrunde bis 
elliptische, mehr gleichmüssig vertheilte Tüpfel (r bei P, Fig. I). 

Inhalt: Reichlich kleinkörnige Stärke. 

TrUmmer: Als faser- oder platten förmigen Zellwandfetzen (Profil- und 

Flächenansicht) oder beide combinirt (PTi_.i Fig. 1). 

2. Sklrrenchymfasrm. AI» u. II*.. Bruchstücke ungewöhnlich langer, 
gehr schmaler, Hassers* dickwandiger, porenfreier Fasern. In be- 
deutenden Mengen. Längslage. 

Kommen vor als: 

a) Cylindrische Faser mittelstücke, isolirt (Sf Fig. I) oder in Complexen 
(Sf*_ Ä Fig. I). 

b) Zugespitzte Faser end stücke, die schmälsten. Meist isolirt (Sfi Fig. I). 
In Complexen gelbliche Tönung, isolirt schmaler gelblicher Farben säum. 
Trümmer beider Formen (SfT u. T| Fig. I) reichlich. Vermahlen© 
Faserstiicke (SfT* Fig. I) fehlen nicht gänzlich und ebenso Fasersplitter. 

3. KryaUUUenmmwfasern. Alau.o Hs u. III*. Dünnwandige, in sehr 
zahlreiche quadratische bis rechteckige Kammern nbgctheilte Fasern. 
Jede Kammer enthält ein schön nusgebildetes Individuum von Calcium- 
oxalat (Kr bei Kf Fig. I). In Faserhruchstückcn aus mehr oder minder 
zahlreichen Kammern. Bruchstücke meist in Complexen (Kfi Fig. I). 
Recht häufig. iJingslage. 

Diagnostisch besonders wichtig sind Complcxc in Verbindung mit 
Sklerenchymfnsern (Kf u. Kf» hei Sf 4 & Fig. I). 

Trümmer schon seltener. Bestehen meist aus verletzten Kammern, 
aus denen die Krystallc noch hervorragen (KfT Fig. I). 

NB. Ausgefallene Krystalle von sehr ungleicher Grösse sind in intactcm 
Zustand sowohl (Kr Fig. I) wie zertrümmert (KrT Fig. I) im Pulver 
nachzuweisen (Polarisationsapparat). 

4. Gefassc. AI* u. BIi. In besser erhaltenen, grösseren Fragmenten selten, 
in Trümmern dagegen sehr zahlreich. I.äng>ansieht. 

Zu unterscheiden: 

a) Breite, beh oft- poröse Gefässe. (Innerer Porus. Querspalt, äusserer: 
kreisrund.) Uings wände in Profilansicht recht dick, von zahlreichen 
cylindrischen Porenkanälchen durchzogen (c bei gf Fig. I). 

b) Breite spalten- bis netzförmig verdickto Gefässe (d bei gf Fig. I), oft 
die zahlreichsten. 

NB. Schmale Gefässo (gf j Fig. I) und Tracheiden (Tr Fig. I) ähnlicher 
Verdickung sind selten. 

Farbe: Grünlich-gelblich bis grünlich-gelb, selten farblos. 
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Die zahlreichen Gefässtrümmer (c u, <1 bei gfT Fig. I) fallen durch 
Farbe und Membranstructur sofort auf. 

5. Stärke, AlIIj. In sehr grosser Menge. Aus Parenchym. 

Kleinkörnig. Einfache Formen die fast ausschliesslichen. Sind: 
kugelig, kugelig-eckig, ei-, spindel- oder keulenförmig (St i— < Fig. I). 
Die letzteren Formen oft mit seitlicher Ausbuchtung. 

Bezüglich der seltenen zusammengesetzten Körner handelt es sich 
um doppelt (Sts Fig. I) und dreifach (St* Fig. I) zusammengesetzte. 
Grössere Stärkekörner mit centraler spalten- oder sternförmiger Höhle. 
Schichtung kaum wahrnehmbar. 

Präparation. 

1. Präparat in IPcuMer. Zum Studium der Stärke und der Farbe besonders 
der Ge fasse und Sklerenchym fasern. Zu berücksichtigen wäre hierbei, dass 
sich oft der Farbstoff in Wasser nach und nach löst. Somit Rind frisch 
bergest eilte Präparate zu verwenden. 

Auch die Form- und Structurverhältnisse so ziemlich der sämmtlichen 
histologischen Elemente sind schon gut erkennbar. 

2. Präparat in IPosser und V* Glycerin, Zur Ergänzung des Studiums 
der letztgenannten Verhältnisse. Zellcomplexc durchsichtiger, somit 
leichter optisch zu durchdringen. 

3. Präparat in Chloralhydratlösung. Zur Prüfung auf die selteneren 
Elemente. Meist nur nöthig, wenn Verdacht einer Fälschung vorliegt. 
Manche Membranatructuren deutlicher. 

NB. Von ähnlicher Wirkung ist die Kalimaccration. Endlich lässt 
sich in schwierigeren Fällen auch das Schulze’sche Macerationsgemisch 
(Methode siehe Ud. I pag. 80) mit Vortheil verwenden. 

Die obige Darstellung bezieht sich in erster Linie auf die besten lichtgelben, 
meist aus nnehgeschiiltcr ausgewähller Waare hergestellten Pulver. In ihnen fehlen 
die intensiver gefärbten Elemente des Korkes, des Phelloderms und der äussersten 
Phlueinparenchymschicht fast gänzlich. 

Anders verhält es sich mit den billigeren gelben, graugelben oder gar 
gclbgrauen Sorten. Fragmente der genannten Gewebe, darunter besonders diejenigen 
des Aussenparenchvins schlecht geschälter Stollen der Droge, sind hier fast immer 
aufzutinden. Das Quantum wechselt, je nachdem Schälabfälle mitverpulvert oder Sieb- 
rückstiinde der feinen lichtgelben Pulver den billigeren zugesetzt wurden. Kenntlich 
sind die oft recht kleinen Fragmente derartiger Gewebe durch die schmutzig ge l blich - 
bräunliche bis gelblich-braune, selten rein bräunliche bis braune Färbung (Parenchym 
und Phelloderm). Der nur ausnahmsweise und dann auch nur in Spuren vorhandene 
Kork ist meist gelb- bis rothbraun. 

2. Grobes Pulver (Sieb IV — V). 

Lässt sich noch ganz gut, wie oben angegeben, untersuchen. Gröbere Gewebe- 
fragmente zerdrücke man in dem Wassertropfen dos Objectträgers mit dem flach 
aufgelegten Messer 

Besonders zu achten wäre auf die grossen, stets in Verbindung mit den Krvstall- 
kaiumerfasern auftretenden, intensiver gefärbten Oomplexe von Sklerenchym fasern. 
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Ferner sind Combinationen mit Markstrahlen in Radialansicht häufiger (M« bei Sf 3 
Fig. I). Auch die Gefiissröhren geben sich in grösseren, gewöhnlich mit Sklerenchym* 
fasern und Parenchym coinbinirten Bruchstücken. Messungen der Gcfässbreite, sowie 
die Feststellung der Kurzgliederigkeit der breiten Gefi&ssformen, machen weniger 
Schwierigkeit als in feinen Pulvern. 

Bezüglich der intensiver gefärbten Gewebe der Aussen schichten gilt dns von 
den billigeren Marken der feinen Pulver gesagte. Zusätze von »Schälmaterial , von 
Siebrückständen der feinen Pulver oder Abfällen der grob zerkleinerten Droge sind 
keine Seltenheiten. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den ziemlich leicht zu untersuchenden. 
Vorgeschrieben ist durch das Arzneibuch. Aufl. IV, die geschälte, in Russ- 
land wachsende Glycvrrhiza glabrn, var. glandulifera, womit Rohmaterial 
anderweitiger Herkunft, darunter besonders das spanische Süssholz, ausge- 
schlossen wäre. Ob letzteres nicht doch zur Herstellung der Pulver ver- 
wendet wurde, ergiebt sich mit ziemlicher Sicherheit durch die Prüfung auf 
Kork. Dieser hat hei der spanischen, ungeschält in den Handel gelangenden 
Waare, deren nachträgliche saubere Schalung auch nicht so leicht auszuführen 
und sich hei der verhaltnissmässig geringen Preisdifferenz nuch kaum lohnen 
dürfte, in den diagnostisch vor allem in Betracht kommenden Aussen- 
schichten schwarzbraune bis roth und gelbbraune Farbe. Die Innenlagen 
sind gelblich bräunlich, gelblich oder gar farblos, ähneln somit in der Farbe 
den Aussonschichten des Parenchyms und Phellodcrms schlecht geschälter 
»Stellen der russischen Waare. Hier würde die Zellform Anhaltspunkte ab- 
geben können. Phelioderm (Ph Fig. I, Taf. I) und Parenchym (P u. P| 
Fig. I) hestehen aus rundlichen, oft ziemlich grossen Zellen. Der Kork 
dagegen zeigt in der häufigeren Fläcbenansicht die bekannten polygonalen, 
in der Längs- und Querschnittansicht die characteristisch schmal recht* 
eckigen Zellumrisse, unter eigenartig scharf radialer Anordnung der kleinen, 
auffallend regelmässigen Zellen. 

Endlich spricht für spanisches Süssholz auch das mehr oder minder reichliche 
Vorhandensein feinster Pul verthei lohen mit schmutzig - bräunlichen 
Farbenanflügen, der kleinsten, gestaltlich oft nicht mehr zu deutenden Zer- 
trümmerungsprodukte der Kork- und Borkelagen. Derartige Partikelchen 
können sich auch anderweitigen Gewebefragmenten Anlegen und hier unreine 
Färbungen hervorrufen. 

Auf Zusätze von Stärke und Mehlen überhaupt, sowie mineralischen Bestand* 
theilen sei geachtet. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I : Feine« Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym. Dünnwandig, aber schon derb. Mit kleinkörniger Starke gefüllt In 
Eiuzelzullen und Complcxen. 

P Einzelzelle der äussersten Parenehymschicht. Elliptisch. | q i R^irPomn 
P, Complex kreisrunder Parenchymzellen anschliessend . ’ ... 

tieferer Ugen. | ,n FUch«n uncht. 

P„ Complexe elliptischer Parenchymzellen. Längsluge. 

PT: Parenchym trümmer. 

PT, Faserförmige Zellwandfetzen (Profilansicht), oft perlschnurartig (s bei 
PTJ. 

PT, Plattenförmige Fetzen (Flächenansicht). Poren: kreisrunde bis 
elliptische Tüpfel. 

PT, ('ombinutinu von PTi u. 2 . 

Kleine Stücke ohne Inhalt, Poren deutlich (a bei PT,). 

Grössere Stücke mit Starke (b bei PT,), Poren verdeckt. 

Pli: Phelloderm. Kleine, stärkehaltige Zellen. Längtdage. 

M: Markstrahlen. Zellen dünnwandig. Führen reichlich Starke und zuweilen auch 
Individuen von Calciumoxalat. 

M Zellen in Querachnittansicht. Starke radiale Streckung. 

M, Zellen in gleicher Lage, aber mehr kreisrund. 

M, , Zellen in LängMtangentialansicht. Rundlich, oft ziemlich klein (M,). 

M* Zollen länge radial. Quadratisch bis rechteckig (Mauerparenchym}. 

Poren wie liei Parenchym (r bei M,\ 

Sf; Sklerenchymfasern. Sehr schmal, Ausaent dickwandig. Nur in Bruchstücken. 
Längslage. 

Sf Cylindrische Mittelstücke. I 

Sf, Zugespitzte Endstücke. Spitze (6p) oft gebogen. J isolirt. 

Sf. Endstücke ohne Spitze. 

Sf, Complex von Faserstrteken. Comhinirt mit Markstrahl in Radialansicht 
(M t ) und Gefimbruchatück (gfT). 

Sf,_, Aehnliche Complexe iu Verbindung mit Krystallkammerfasern. 

SfT : Sklcrencbymfaser trfl m m er. 

SfT Noch relativ breite BruchstUckcben von Mittelpartieen. 

SfT, Schmale Trümmer von Endpartieen. 

SfT, Vor m ah lene (zersprungene, Faserbruchstückchen. 

Kf: Krystallkammerfasern. Nur in Bruchstücken der Llngslagc. Bestehen aus zahl- 
reichen Kammern, deren jede ein Krystalliudividuum von Calciumoxalat enthält. 
Meist comhinirt mit Sklerenchymfasern. 

Kf Bruchstück radial längs. Bei Kr Kry stalle, umwallt von Cellulose. 

Kf, Complex von Bruchstücken tangential lilugs. Deckeu Sklerenchymfasern (Sf,). 
KfT : Krystallfasertrümmer. 

KfT Bruchstücke von Kammern, aus denen Krystalle noch hervorragen. 
gf: G «fasse. Bruchstücke «1er Ge fass röhre 11 . Längsansicht. 

c bei gf Breites, beit Oft - poröses Gefässglied. Längs wände (Profllanaicbt) recht 
dick, von Porenkanälchen durchzogen. Gefäse in Verbindung mit faser- 
ähnlichem Parenchym (o) und Markstrahlattick in Tangentialansi«*ht (MJ. 
Geht öl »er in 

d hei gf Breites, spul ton förmig- porös bis netzförmig verdicktes Gef Assglied. 
Schmales, ähnlich verdicktes GcfAssbruchstÜck. 

Tr Trachoide der gleichen Verdickung. Mehr polygonale Umrisse. 
gfT: Gefasst rü nuner, «lie zahlreichsten. 

Kenntlich durch hehöfte (c bei gfT) oder spaltenfönuige fd hei gfT) 
Poren. 

Sh: Siobröhren. Complexe von Bruchstücken, ln Lttngslage. Relativ dickwandig. 
Siebplutten meist durch Callus verschlossen. 

Ub: Hornbast (zusammengefallene altere Siebröhren). Zellstructur nicht mehr kenntlich. 
Kr: Krystalle, frei iin Pulver. Ganz verschieden grosse, schön ausgehildete Individuen. 
Neigen zu Zwillingshildungen. 

Kr T: Trümmer derartiger Krystalle. 

St: Stärke, frei im Pulver. Kleinkörnig. 

Einfache Formen die fast ausschliesslichen. Sind kugelig, kugelig-eckig, ei, 
Spindel- o«ler keulenförmig St,_,). Keulige Formen oft mit seitlicher Ausbuchtung (StJ. 
Die seltenen zusammengesetzten Körner entweder doppelt (8t*) oder dreifach (8t*). 
StB: Stärkeballen. 

Taf. XVII. 
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Hauhechelwurzel. 

Taf. XVIII. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasronpartikeln, Zell wand fetzen, Krystalltrüinmer etc.). 

In sehr bedeutenden Mengen. Ganz besonder» fallen dio gelblich bräunlich 
bis braunen, ganz verschieden grossen Bruchstücke des Korkes und der 
Borke auf. Sind meist Zell wand fetzen in Fläch enansicht. 

1. Plasmapartikeln. Zahlreich. Als Körnchen. 

Farbe. Farblos oder schmutzig gelblich bis bräunlich. 

2. Skier enchymfasertrümmer. Zahlreich. Gewöhnlich Längslage. 

Zu unterscheiden: 

a) Bruchstückchen meist von M i t tel partieea der Fasern Verletzungen 
sind häufig. Zeigen sich besonders an den Bruchflächen (SfT Fig. I). 

b) Aehnliche Bruchstückeben stärker zertrümmert. Deutung der ur- 
sprünglichen Zellform somit schon schwieriger. Faser förmige (pinsel- 
artige) Ausfransung der Bruchflächen (SfT, Fig. I). 

Hier Uebergang in: 

c) Fasersplitter, die Endprodukte der Zertrümmerung. An- und über- 
einander liegende Fasersplitter (SfT„ Fig. I). 

Farbe: Farblos, seltener gelblich oder gar bräunlich. 

3. Ge fasst rii m mer. Häufig. Lüngslage, 

Grössere oder kleinere platten förmige Bruchstücke (Fläche nanBicht der 
Zellwand) mit ziemlich kleinen, spalten förmigen Poren (gfT Fig. I). 
Farbe: Farblos oder gelblich. 

4. Parenchf/mt rü m mer. Noch ziemlich zahlreich. Meist von dünn- aber 
schon derb wand i gen Zellen des Holzparenchyms und der M&rkstrahlen. 
Längs- und Querlage. 

Gewöhnlich handelt es sich um Combinatiouen faser- und plattcnförmiger 
Zellwandfetzen (Profil- und Flächenansicht) bis zu dreiviertel der ur- 
sprünglichen Zellgrösse (PT u. MT Fig. I). 

Poren: Am deutlichsten an Stücken, die von Markstrahlen abstammen. 
Flüchen ansieht : Spalten förmige, selten kreisrunde Tüpfel (MT 
Fig. I). 
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Läng Ransicht: Kleine cylindrische Kanälchen. Bedingen zu- 

weilen perlschnurförmige Zellwand. 
Grössere Parenchym tr Qm mcr enthalten gewöhnlich noch Stärke. Die 
Poren sind dann verdeckt. 

Farbe: Farblos. Bräunliche Tönungen aber nicht ganz ausgeschlossen. 

5. Korktrümmer. Häufig. Meist in Flächenansicht. 

Bruchstücke scharf polygonaler, dünnwandiger Zellen (KT Fig. I). 
Kleinste faser- und platten förmige Trümmer (Wandfetzen) fehlen nie. 
Farbe: Schmutzig gelblich, gelblich-bräunlich bis braun oder gar 
schwarzbraun. 

6. Borketrümmer. Bruchstücke der vom Kork abgeschnürten und zusammen- 
gefallenen Zellen dos äusseren Phloems. Besonders als kleinste faser- 
oder plattenförmige Wandfetzen des Phloemparenchyms in oft be- 
deutenden Mengen. 

Farbe: Meist gelblich-bräunlich bis braun. Schwarzbraune Färbung 
kommt hic und da vor. 

NB. Kleinste Trümmer von denen des Korkes oft nicht zu unterscheiden. 

7. Kry staUf asertriimmer. Schon seltener. Längslage. 

Faserbruchstücke mit wenigen der kleinen quadratischen bis rechteckigen 
Kammern. In letzteren je ein Krystalli ndividuum von Calciumoxalat. 
Bei stark verletzten Kammern können die Kryetnlle ausgefallen sein. 
Krystalleindrücke in Zellwand aber gewöhnlich vorhanden. 

Bruchstücke isolirt (KfT Fig. 1), überwiegend aber in Comhination mit 
Sk lerenchym fasern (KfT bei Sf* Fig. I). 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

8. Kry staUtriimmer. Von ausgefallenen, verraah lenen Kry st allen der Krystall- 
kamnierfasern. Ziemlich häufig. Quantum am grössten bei intensiv 
verinahlenen Pulvern. Bester Nachweis durch Polarisationsapparat. 

NB. Genaueres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und 
Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Skierenchytnfajtern. Aus Bast- und Hohtheil der GefÜssbündel (Bast- 
und Holzfasern. Beide gestaltlich nicht verschieden). Besonders in 
intensiv verinahlenen Pulvern die Hauptmasse. Längslage. 

Form: Sehr lange, recht schmale, häufig stark verbogene Faser, die 
ziemlich spitz endigt (Sf j n. * Fig. I). 

Breite an Mitte lpartieen: 10, 12-16. 20 jU. 

Breite an Endpartieen: 4, 6—8, 10 /». 

Zellwand: Aensserst dick (Lumen oft nur ein schwer sichtbarer Längs- 
spalt). Aeussersto Schicht: dünne, zuweilen deutlich difle- 
renzirte Lamelle (Sf 8 Fig. I). Zarte Uingsstreifung der dicken 
secundären Schicht hie und da zu beobachten. 

Poren: Nicht wahrnehmbar. 

Vorkommen: Nur in Bruchstücken ganz verschiedener Länge. 

Zu unterscheiden: 

a) Fasermittelstiieke. Cylindrisch, die breitesten. 
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a) In Complcxen. Faserstücke halten entweder noch 
zusammen (Sfj Pig. I), oder die Isolirung beginnt 
bereite (Sf 3 _ 5 bei i Fig. I). 
ß) Isolirt, die häufigsten (Sf Ätt . 7 Fig. I). 
b) Fasere nd stücke. Zugespitzt, die schmälsten. 

Gewöhnlich isolirt (Sf B Fig. I). 

NB. Bei beiden Formen kommen mehr oder weniger 
stark verletzte Faserstücke vor. Diese dann oft platt 
gedrückt (breiter). Zellwand zeigt Sprünge und ist gegen die 
Bruchfläche hin wie ausgefranst (pinselförmige Endigung). 
Hier Uebergang in Fnsersplitter (o bei Sf 7 _io Fig. I). 
Combinationen mit Bruchstücken von Kry stall kammerfasern 
(Kf bei 8fe Fig. I) oder Krystallfasertrümmern (KfT bei 
Sf* Fig. I) nicht gerade selten. 

Farbe: Farblos, seltener schmutzig gelblich, gelblich-bräunlich oder gor 
gelblich-braun. Färbung besonders in Complexen oder bei Fasern, 
welche ehemals abgestorbenen Geweben zugehörten (Borke, in 
Zerfall begriffenes Innengewebe). 

2. Kork . Decklage der meist recht mächtigen äusseren Borke. Greift aber 
auch in das Aussenphloem ein, dieses abschnürend und so die Borken- 
decke verstärkend. Noch ziemlich häufig. Lage verschieden. 

a) Complexe in Flächenlage, die zumeist anzutreffende. Zellen dünn- 
wandig, scharf polygonal, nicht sehr gross (K Fig. I). 
Durchmesser: 20 — 40 p. 

b) Complexe in Querlage oder radialer Längslage. Seltener. Dünn- 
wandige, gewöhnlich rechteckige Zellen (K lu . 2 Fig. 1). 

Complexe a häufig in Zusammenhang mit: 

Borkeschichten. Bestehen grossentheils aus zusammengefnllenern Phloem- 
pnrcnchym, das sich unter oder über dem Korkfragment befindet (PB 
bei K Fig. I). 

Farbe: Gelblich-bräunlich, gelblich -braun, schwarzbraun oder gar 
braunschwarz. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärkt-, Aus Parenchym ausgefallen. Meist in ziemlich grossen Mengen. 
Quantum aber verschieden je nach Herkunft, sowie dem Zeitpunkt des 
Hammelns der Droge. Kleinkörnige Formen. 

a) Einfache Körner, die zahlreichsten. Kugelig. Unter sich in Grösse 
sehr verschieden (St Fig. I). 

Durchmesser: 2, 4—10, 15 f*. 

b) Zusammengesetzte Körner. Doppelt oder dreifach zusammen- 
gesetzt (St i Fig. I). Zerfallene derartige Kormeu (Bruchkömer) sind 
rundlich-kantig. 

Schichtung: Kaum wahrnehmbar. 

Bau: Grössere Körner mit centrischem Kern, häufiger aber mit 
kleiner Kern höhle. 

2. Calciumoxalatkrystalle. Aus Krystallkammerfasern. Noch ziemlich zahl- 
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reich. Menge indessen verschieden je nach Intensität der Vermahlung. 
Trümmer überwiegen bei hochgradig feineu Pulvern. 

Form: Schön ausgebildete, recht ungleich grosso Individuen (Kr Fig. I). 
Lange: 12, 15—20, 25/». 

B. Einzelbestandtheile (Seltener auftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefässe. Meist zu Trümmern vermahlen. Somit selten in besser erhaltenen 
Fragmenten, die gewöhnlich zu den schmäleren Gefassformen gehören. 
Stets Längslage. 

Zu unterscheiden: 

n) Breite, ziemlich kurzglicdrige Gelasse mit völlig resorbirter Querwand. 
Poren: Relativ kleine, unter sich fast gleich grosse, sehr zahlreiche 
Spalte ntüpfel. Diese quer gestellt und zuweilen mit ganz 
schwachen Höfen versehen (gf* b Fig. I). 

Gefasswand in Profilansicht, normal dick, von zahlreichen 
Poren k an il lohen durchsetzt. 

Gefässhreite: 50, 70—100, 150 /i. 

b) Schmale, langgliedrige Gefässe von sehr verschiedener Breite. Poröse 
Structur wie hei a (gf c _, Fig. I). 

Gefässhreite: 15, 25—40, 50 y. 

NB. Tracheiden von mehr polygonalen Umrissen fehlen nicht gänzlich. 
Inhalt: Gefasse entweder leer oder mit harzähnlichen Massen mehr oder 
minder dicht gefüllt (Zersetzungsproducte?). 

Farbe: Farblos oder gelblich. Häufig aber auch von dem Inhalt aus- 

gehende schmutzig gellie, gelblich - bräunliche oder mehr braune 
Färbung. Diese kann auf Nachbargewebe übergreifen. 

2. Parenchym. Aus Bast- und Holztheil der Gefässbündel (Parenchym der 
Markstrahlen hier einbegriffen). Nur spärlich in besser erhaltenen Frag- 
menten, weil meist stark vermahlen. Lage verschieden. Dünnwandige, 
aber schon recht derbe Zellen mit Poren, die besonders bei den Mark* 
strnhlzcllcn deutlich sichtbar sind. 

Poren in Flächenansicht: Spaltenförmig, seltener kreisrund (r bei M* 

Fig. I). 

in Langsansicht: Kleine cylindrische Kanälchen. Bedingen oft 

perlschnurförm ige Zellwand (Mn.it Fig. I). 
Vorkommen; In Complexen, seltener als Einzelzellen des: 

a) Phloem parenchyms. Quer- und Längslage, Zellen ziemlich klein, 
kreisrund, elliptisch, rundlich polygonal oder mehr rechteckig 
(PhP Fig. I). Den äussereten, lose gefügten Zellen der Markstrahlen 
gestaltlich sehr ähnlich. 

b) Xylem parenchyms. Nur in Längslage. Oft recht schmale, recht- 
eckige Zellen. Axiale Streckung bedeutend (P u. P, Fig. I). 

c) Markstrahl parenchyms. Dieses in: 

a) Querschnittansicht. Zellen gestreckt-rechteckig (Mj Fig. I). 
ß ) Radialer Längslage. Typisches, die Sklerenchymfasern und Gefasse 
durchquerendes Mauerparenchym (Mi bei Sfi Fig. I). 
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y) Tangentialer Längsinge. Zellen rundlich bis rundlich- 
polygonal (M, tt . 4 Fig. I). 

NB. Die Parenchymzellen der Aussen lagen kommen auch für die Borke 
in Betracht. Sie fallen dann zusammen und werden mehr oder minder 
stark gefärbt. 

Inhalt: Ziemlich reichlich Stärke. Hie und da auch Krystallo von 
Calciumoxalat. Letztere besonders im Parenchym der Aussen- 
läge, deren Zellen dann ganz eigenartig gekammert sind (PhP, 
Fig. I). 

Farbe: Farblos oder leicht bräunlich. Gelblich -bräunliche Farben- 
anflüge seltener. 

Verborkte Elemente, sowie Parenchym, welches in Zerfall be- 
griffenem inneren Gewebe angehört: gelblich-bräunlich, 

gelblich-braun, schwarzbraun oder braunschwarz. 

3. Phelloderm. In Droge nur in ganz geringen Quantitäten. Im Pulver 
hie und da einmal als Anhängsel von Korkfragmenten aufzuffnden (Ph 
bei K| tt . 2 Fig. I). Mit Phloemparenchym der Aussenschicht gestaltlich 
so ziemlich übereinstimmend. 

4. Kry stallkammer fasern. Die Begleiter der Sklerenchymfasern und der 

Markstrahlen. Nicht allzuselten. Längslage. 

Meist Bruchstücke ziemlich kurzer, dünnwandiger Fasern, die durch Quer* 
theilung in eine Anzahl quadratischer bis rechteckiger Kammern zer- 
fielen. Jede Kammer enthält ein Krystallindividuum von Calciumoxalat. 
Breite: 15 — 25 fi. 

Grössere Stücke oder gar ganze Fasern fast nur in Verbindung mit Sklerenchvm- 
fasern, seltener mit Markstrahlbruchstücken (Kf u. Kf, bei Sf< u. M s Fig. I). 
Farbe: Farblos, gelblich, seltener gelblich-bräunlich bis braun. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Eigenartig braun. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kork und Borke: Gelblich-bräunlich, gelbllch-branu, schwarzbraun 

oder gar braunschwarz. 

2. Oe fasse, Sklcrenchym- und Kry Stattkammer fasern: Farblos oder gelb- 

lich, seltener gelblich- 
bräunlich bis braun. 

3. Parenchym , Phelloderm: Farblos bis leicht bräunlich, seltener gelb- 

lich-bräunlich. 

NB. Verborkte Elemente von 2 und 3 erhalten die unter 1 angegebene 
Farbe. Zelltrümmer entsprechend heller. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Sklerenchym fasern. Alt u. II i- Oft Hauptmasse des Pulvers. Bruch- 
stücke sehr langer, recht schmaler, häufig stark verbogener Fasern 
mit Insserst dicken Wänden, in denen Poren nicht wahrzunehmen 
Hind. In Complexen und isolirt. Längslage. 

a) Cylindrische Faser m ittel stücke. Isolirt (Sf$ i Fig. I) oder in 
Complexen (Sfi_a Fig. I). 

15 
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b) Zugespitzte Fasere nd stücke. Meist ieolirt (Sf* Fig. I). 

Besonders die isolirten Formen oft stark verletzt. [Sprünge in Wandung, 
pinselförmige Ausfransung an den Bruch flächen (o bei Sft_io Fig. I)]. 
Uebergang in: 

Fasertrümmer (SfT u. T, Fig. I). Endprodukt der Zerkleinerung sind 
die Fasersplitter (SfT„ Fig. I). 

2. Kork, AI& u. II, Ziemlich häufig in Complexen meist der Flächenlage 
(K Fig. I). Die dünnwandigen Zellen dann scharf polygonal. Farbe 
gelblich-bräunlich. gelblich-braun, schwartbraun oder gar braun- 
schwarz. Diese Färbung kennzeichnet auch die: 

Borke ; AI* u. II,, welche neben Kork die zusaminengefallenen Elemente 
zumeist des Phloemparenchyms enthält (Pß unter K Fig. I). 

Trümmer als kleinste faser- und platten förmige Zellwandfetzen überall 
im Gesichtsfeld (KT Fig. I). 

3. Stärke, frei. AIIIi. Meist in ziemlich grossen Mengen. Kleinkörnig. 

a) Einfache Formen, die zahlreichsten. Kugelig, sehr verschieden 
gross (St Fig. I). 

b) Zusammengesetzte Körner. Doppelt bis dreifach zusammen- 
gesetzt (Sti Fig. I). 

Grössere Körner mit deutlicher kleiner Kernhöhle. 

4. Qefässe . AI, u. B I , . In Trümmern häutig. Besser erhaltene Fragmente 
selten. Längslage. 

Meist Bruchstücke breiter und schmaler, spaltenförmigporös verdickter 
Formen (gf*-„ Fig. I), die nicht gerade selten gelben, gelblich-bräunlichen 
oder braunen Inhalt führen. 

Gefässtrüxnmer (gfT Fig. I) durch Memhranstructur gekennzeichnet. 

5. Parenchym. AI* u. BI*. (Einschliesslich Markatrahlen.) Spärlich in 
besser erhaltenen Fragmenten. Iiings- und Querlage. 

Stärkeführende dünnwandige, aber schon recht derbe Zellen. Poren 
besonders bei Markstrnhlparenchym deutlich (r bei M* Fig. I). Sind 
spaltenförmige, seltener kreisrunde Tüpfel (Flflchenansicht). 

In Complexen und Einzelzellen des: 

a) Phloeniparenchyras. Relativ kleine rundliche oder rechteckige Zellen 
(PhP Fig. I). 

b) Xylem parenchyms. Schmale, oft ziemlich lange, rechteckige Zellen 
(P u. P, Fig. I). 

c) Markstrahl parenchyms in der häufigeren radialen Längslage. 
Eigenartig rechteckige Zellen (Mauerparenchym) durchqueren ander- 
weitiges Gewebe (Mi bei Sf , Fig. I). 

Zellelemente a kommen vor allem für die Borke in Betracht (PB unter 
K Fig. I) und erhalten dann die entsprechende Färbung. 

Parenchym trümmer, ziemlich zahlreich als Combinationen platten- und 
faserförmiger Zellwandstücke (PT Fig. I). 

6. Krystallkammerfascm. AI, TH* u. B*. Meist Bruchstücke verhältniss- 
miissig kurzer, in kleine Kammern zerfallener, dünnwandiger Fasern. 
Jede Kammer mit Krvstallindividuum von Calciumoxalat. Längslage. 
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Gewöhnlich in Verbindung mit Sklerenchymfasern (Kf bei Sf« Fig. I) oder 
Markstrahlfragmenten (Kf, bei Ms Fig. I). 

Krystallfasertrümmer schon seltener (KfT Fig. I). 

Ausgefallene Krystalle, intact (Kr Fig. I) oder zertrümmert, sind ziemlich 
häufig im Pulver. 

Präparation. 

1. Präparat in V« Wasser und '/, Glycerin. Studium der Stärke, sowie der 
Färbung und des Baues bo ziemlich sämmtlichcr histologischer Elemente. 

2. Präparat in Chloralhydratlosung. Prüfung besonders der Membran- 
structur des Parenchyms und dos feineren Baues der Sklerenchymfasern. 
NB. Macerationen sind meist entbehrlich. Bei Verdacht einer Fälschung 
käme vor allem das Schulze’sche Macerationsgemisch (Methode siehe pag. 80 
Bd. I) in Betracht. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Lassen sich noch ganz gut, wie oben angegeben, untersuchen. Wenn zu grobe 
Fragmente stören sollten, zerdrücke man sie in dem Wnssertropfcn des Objcctträgcrs 
mit dem flach aufgelegten Messer. 

Besonders zu beachten wären die grösseren Complexe von Sklerenchymfasern, 
deren bedeutende Länge, ebenso wie die auffallenden Biegungen hier leichter fest 
zustcllen sind. 

Parenchymatische Gewebe und die Gefäese zeigen sich in besser erhaltenen, 
grösseren Bruchstücken. Deren Studium ist somit ebenfalls erleichtert. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittel sch wer zu untersuchenden. 

Den sofort auffallenden, intensiveren Färbungen der Fragmente der Borke, 
sowie ehemals erkrankter und abgestorbener innerer Gewebethefle schenke 
man besondere Aufmerksamkeit, nötigenfalls unter Vergleich mit einem 
selbst hergestellten Pulver. Hierbei wäre zu berücksichtigen, dass die Borke- 
quantitiiten je nach Beschaffenheit der Rohdroge verschieden sein können, 
was die Beurtheilung eventueller Zusätze von Schäl- oder Schnittahfallen, 
sowie minderwerthiger Waare zu dem zu verpulvernden Material immerhin 
erschwert. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Flg. I: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Pnrenchy mzellen in Komplexen, Einzelsellen und Trümmern. Dünnwandig, aber 

derb. Zellen Stärke führend. 

PbP Phloem parenchym. Rundliche bi« gestreckt-rechteckige Zellen in Couiplexen. 
Radial lang». 

PhP r Phloemparenchym. Einzelzelle der Aumenlage. Dreifach gekammert; mit 
Krystallen, Querlage. 

P Xylem parenchym. Einzel zelle lang», r Poren in FlAchenanaicht. 

P, Xylemparenchymsellen in Couiplexen, laug». Comhinirt mit Kryetalläwer* 
trOmnier (KfT). 

PT: Parenchym trü niiu er. 

Ph: Phel Inderin zellen. Aehnlich dem Phloemparenclivm. Längs und quer. Comhinirt 
mit Kork (K i u. 2 ). 

PhT: Phelloderm t r 0 m mer. 

M: Markst rah len. Dünnwandige, aber derbe Zellen. Starke führend. 

M, Markstruhl stück radial läng», die Sklerenchyinfasern (8f,) durchquerend. Mauer- 
parenchym. Poren in Flachen- und Längsansicht. 

M, Markstrahlstück im Querschuitt. Zellen gestreckt rechteckig, r Poren. 

M, Markstrahlstück tangential längs. Zellen ru ndlich bis rundlich -polygonal. In 
Verbindung mit Kryutall- and Hklerenehymfasern (Kf, u. SfJ. 

M, Aehnlichett Stück isolirt. 

31 T: Markstrahl trüm mer. Poren in Flachen- und Längaansicht (spalten fOrmige 

oder kreisrunde Tüpfel, cylindrische Kanälchen). 

Sf: öklerenchy mfasern. Bruchstücke »ehr langer, ftoaeerat dickwandiger, oft stark 

verbogener Fasern. Lftugslage. 

Sfi_5 In Complexen aus cy lindrischen Mittet stücken. 

Sfu-i Isolirte derartige Stücke. 

Sfs Isolirte zugeapitzt© Endstücke. Bei p Spitze. 

Sf 9 — iy Isolirte Faeeratflcke mehr oder weniger stark verletzt. Pinselförmige Aus- 
fransungen der Enden o (l'ebergang in Fosersplitter). 

SfT: Fasert rttm mer. 

SfT u. SfT, Trümmer, an denen die ursprüngliche Zellform noch zu 
erkennen ist. 

SfT,, Splitter, faserförmig, wirr untereinander, 
gf: Gefksse. Längslage. 

gf» Vollständiges Glied eines breiten, eng spal tenför in ig- porösen GelUsses. 

gf». Bruchstück einer ähnlichen Gefttssform. 

gfc — c Bruchstücke schmaler Gefilsse ähnlicher Verdickung. 

gfT : Geflkwtrflmmer. Durch Membranstructur kenntlich. 

K: Kork. Dünnwandig. In verschiedenen Lagen. 

K Fliehen Ansicht. Polygonale Zellen. Liegen über Parenchym borke (PB). 

K, Querschnittansicht. Zellen rechteckig. In Verbindung mit Borke (BP) und 
Phelloderm (Ph). 

K, Radiale Längslage. Aehuliche Zellen. Ph Phelloderm. 

KT: Korktrttmmer. Verschieden grosse Zellbruchstücke. 

Kf: Krystallkammerfaseru. Dünnwandig. Aus kleinen Kammern mit Krystall 
Individuen von Catciumoxalat. Längsanaicht. 

Kf Vollständige Faser comhinirt mit Sklerenchvmfaser (Sf,). 

Kf, Stück einer Faser in Verbindung mit Markstrahl (MJ. 

KfT: Krystallfasertrflmmer, isolirt oder anderweitigem Gewebe angeechlonen. 
Kr: Krystalle, frei im Pulver. 

St: Stärke. Aus Parenchym ausgefallen. Kleinkörnig. Kugelige einfache Formen (St), 

sowie doppelt und dreifach zusammengesetzte (St,). 

Taf. XVIII. 
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Radix Ratanhiae'). 

Radix Ratanhae, Radix Krameriae. Ratanhiawurzel , Ratanhawurzel, rothc, peruanische, 

Payta-Ratanha. 

Taf. XIX. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmnpartikeln, Zellwandfetzen, Krystal krümm er). 

In grossen Mengen. Ueberwiegcnd von weicher Rinde, welche bei der, durch 
den sehr festen Holzkörper der Droge bedingten, starken Vermahlung fast 
vollständig zertrümmert wird. 

1. Plasmapartikeln. Sehr zahlreich. Die gefärbten meist aus Parenchym- 
zellen des Holzkörpers. Körnchen oder körnig klumpige Massen. 

Farbe: Gelblich-bräunlich bis gelblich-braun oder rothbraun. Selten farblos. 
NR. In Wasser- und Wasser Glveerinpräparaten erfolgt nach einiger Zeit 
eine meist ziemlich vollständige Lösung des Farbstoffes. Zusatzfüissigkeit 
dann röthlich gefärbt. 

2. i Vi reu ch ymt rü nt mer. Häufig. Von Rinden parenchym. 

n) Plattenförmige Zellwandfetzen ( Flache n Ansicht). Grössere oder 

kleinere, meist eingcrissene Platten (PT* Fig. I). 

Poren in Flächenansicht: Relativ grosse, hie und da aber auch 
■ehr kleine kreisrunde, seltener spalten- 
förmige Tüpfel. Wenig zahlreich. Mit 
Neigung zur Gruppenstellung. 

I») Faserförmige Zellwand fetzen (Profilansicht). Selten. Dünne, aber 
derbe Fasern. Intercellularraum oft noch sichtbar (PTj Fig. I). 
c) Comhination von a und b. 

a) Entleerte, meist ziemlich kleine Stücke (PTj Fig. I). Poren in 
Flächen&nsichL 

ß) Stärkehaltige, gewöhnlich schon grössere Stücke (PT* Fig. I). 
Poren verdeckt. 

Farbe: (leiblich bl» gelb oder gelblich-bräunlich. Selten farblos. 

') Bezüglich Radix Pimpindlae vergl. Anmerkung pag. 187 Bd. II. 
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3. Ba$tfa»ertrüm mer. Aus Kinde. Ziemlich zahlreich. Längslagc. 

Kleine Bruchstücke relativ dünnwandiger, verhältnismässig breiter, knorriger 
Fasern. Meist stark verletzt. Poren kaum sichtbar (BfT Fig. I). 

Farbe: Weiblich bis gelb, selten farblos. 

4. TrarheUlenfrümmer, Aus Holzkörper. Recht häufig. Längslage. 

Oft stark verletzte kleine Bruchstücke der die typischen Holzfasern ver- 
tretenden Fasertracheiden. Zellwand stark bis sehr stark verdickt. 
(HfT Fig. I). 

Poren: Besonders in Längsansicht deutlich. Hier äusserst zahlreiche 

cylindrische Kanälchen. 

NB. Fasersplitter, die Endprodukte der Zertrümmerung, fehlen nicht 
gänzlich. 

Farbe: MeiBt farbloB. 

5. Ge fitest rümmer. Schon seltener. 

Meist platten förmige, vielfach eingerissene Wandstücke (Flächenansieht). 
Poren: Sehr viele, äusserst kleine, spulten förmige Tüpfel in Quer- 

Btellung (gfT Fig. I). Besitzen kreisrunde, oft wenig deutliche Höfe (Starke 
Vergrösserung !). 

Farbe: Meist farblos. 

6. Korktrümmer. Schon seltener. 

Kleine Wand fetzen oder grössere Bruchstücke der dünnwandigen Zellen 
in Flächenansicht. 

Farbe: brauuroth oder rothbraun, seltener gelbliche Tönungen. 

7. KrystaUtrünnner. Kleinste Bruchstückchen der säulenförmigen Krystalle, 
die am sichersten durch Polarisationsappnrat nachgewiesen werden. Leicht 
verwechselbar mit den ebenfalls vorhandenen, winzigen Krystiillchen des 
Krystallsandes. 

NB. Die unter I genannten Zelltrümmer stark verunreinigt durch Anlagerung 
gefärbter Pliismapartikelchen. Näheres siehe unter Zellen und Zellcomplcxe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Fa«ertracheidem Die Vertreter der Holzfasern. In unzerkleinerter Droge 
die Hauptmasse des festen Holzkörpers. Auch im Pulver ain zahlreichsten. 
Längslage. 

Form: Relativ kurze, schmale, gestaltlich von den Holzfasern kaum ver- 
schiedene Fasern (Hf Fig. I). 

Breite. 10, 14-1«, 20*4. 

Zellwand: Stark bis sehr stark verdickt. Lumen aber immer noch ziemlich 
beträchtlich. 

Poren. In Längsansicht: Besonders deutlich. Aeusserst 

zahlreiche, cylindrische Kanal* 
eben. Zuweilen lässt sich fest- 
stellen, dass sie in kleine, je 
zwei Wänden gemeinsame Höfe 
münden (starke Vergrösserung). 
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In Fliichcnansicht: Poren zeigen sich als schräg 

orientirte, sehr kleine Spalten. 
Die zugehörigen kreisrunden 
Höfe sind recht schwer zu er- 
kennen. Bester Nachweis an 
Wasserpräparaten, deren in Lö- 
fUDg begriffener Parenchym- 
farbstoff die Fasern vorüber- 
gehend schwach röthlich färbt. 
Vorkommen: Selten als ganze Fasern (Hf Fig. I). Meist Bruchstücke 

solcher. 

Zu unterscheiden: 

a) Faser mittel stücke. Cy lind risch. 

a) In Coinplexen sehr verschiedener Grösse (HfC 
Fig. I). 

ß) Isolirt (Hf, Fig. I). 

b) Faserendstücke. Zugespitzt. Meist isolirt (Hf„ Fig. I). 
Als Anhängsel sind Zcllstücke von Holz- und Mark strahl- 
parenchym häufig. Diese leicht kenntlich durch roth- 
braunen Inhalt (M„ bei IlfC Fig. I). 

Inhalt: Meist nur wenige Plasmareste. In Einzelfällen aber auch gelb- 
bis rothbraune Massen in verschiedenen Quantitäten. 

Farbe: 1' eher wiegend farblos. Bei frischen Präparaten allerdings ver- 
unreinigt durch Anlagerung gefärbter Plasmapartikelchen. 
Diese werden meist allmählich entfärbt (Wasser- und Wasser- 
Glycerinpräparat). Hierbei oft eine vorübergehende Tinction 
der Fasern. 

2. Ba»ffa»ertu Aus Rinde. Noch ziemlich häufig. Längslage. 

Form: Meist sehr lange, schon breitere, eigenartig knorrige und zuweilen 
stark verbogene Fasern, die meist spitz endigen (Bf Fig. I). Stumpf 
absch liessende Formen fehlen nicht gänzlich. 

Breite: 12, 1»— 24, 30 p. 

Zellwand: Relativ schwach verdickt. Lumen verbal tnissmässig be- 

deutend. 

Poren: Recht wenige, gruppenweise angeordnete, äusserst 
zarte Spalten (Flächenansicht). Schräg orientirt. 
Nur sehr schwer sichtbar. 

Vorkommen: Selten als ganze Fasern (Bf Fig. I). Meist isolirte 

Bruchstücke. 

a) Fasermittelstücke. Cylindrisch (Bf, Fig. I). 

b) Faserendstücke. Zugespitzt (Bf„ Fig. I). 

Inhalt: Meist nur wenige Plasmareete. 

Farbe: Uelblirh bis gelb oder selbst gelbbraun (gewöhnlich durch Inhalt 
bedingt). Selten farblos. 
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III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt). 

1. Stärk« (St Fig. I). Fast nur aus Parenchym der Rinde (die von Holr- 
und Markstrahlparenchym herrührende Stärke jedenfalls nur in sehr ge- 
ringen Quantitäten vorhanden). In ziemlich bedeutenden Mengen. Gehört 
zu den mittel grossen Formen. 

a) Einfache Körner (St 4 Fig. I). Zahlreich. Sehr verschieden gross. 

«) Kugelige Formen, die häufigsten. 

Durchmesser: 

der Grosskörner 20, 35— 80, 40 /*, 
der Kleinkörner 4, 10 — 15 , 20 (A 
ß) Rirn- oder tropfenförmig. 

Längendurchmesser: 15, 20 - 80 , 40/*. 

b) Zusammengesetzte Körner. In gleichen oder selbst grössereu Quan- 
titäten wie die einfachen. Form oft ganz eigenartig. 

o) Doppelt zusammengesetzte Körner (St* Fig. I). 

Halbkugelige, sowie glocken- oder zwiebelförmige, oft verbogene 
lind vielfach ganz ungleich grosse TheilkÖmer liegen mit breiter 
Basis aneinander und bilden so die charakteristischen Doppel körner. 
Längendurchmesser: 10, 35—85, 50 fi. 

ß) Dreifach zusammengesetzte Körner. Neben mehr normalen Formen 
(St* Fig. I) auch eigenartige, die sich durch ganz ungleiche Grösse 
und Gestalt der Thcilkörner auszeichnen (St* bei a Fig. I). 
Längendurchmesser: 10, 25—85, 45 /*. 
y) Vierfach zusammengesetzte Körner. Auch hier eigenartige Formen 
(St* Fig. I). Besonders auffallend sind die stern förmigen und 
walzenförmigen (Sts Fig. I) Aggregate. 

Von Vielkomeru wären noch zu nennen: eiförmige, welche an ab- 
geflachter Spitze zahlreiche kugelige, sehr kleine Körner in Rosetten- 
anordnung l>esitzen. 

Zerfallene Theilkörner (Bruch körner) zahlreich. Kenntlich durch 
die planen Bruchflächen (St 6 Fig. I). 

Aneinandergclagerte Einzel körner (Stärkeballen) ebenfalls vor 
banden (StB Fig. I). 

Schichtung: Ziemlich deutlich (Wasserpräparat). 

Bau: Centrischer oder excentrischer Kern. An seiner Stelle oft 
stern oder spaltenfürmige Kernhöhle. Besonders Ihm grösseren 
Körnern gut wahrnehmbar. 

2. Calciumoxalatkrystalle. Fast nur aus Rinde. 

a) Lange Prismen. Selten ganz. Meist in Bruchstücken, die indessen 
die Säulenform gewöhnlich noch erkennen lassen (Kr Fig. I). Ziemlich 
häufig. 

Breite der Krystalle: 6, 10—16, 24 /*. 

I») Krv stall sund. Winzige Kryställchen. Am besten durch Polarisations- 
apparat nnchzuweisen. Einschliesslich der vollständig zertrümmerten 
grösseren Krystalle (Krystallsplitter) in oft bedeutenden Mengen. 
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B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefüsse. Aus Holzkörper. Besonders die breiten Formen fast immer zu 
Trümmern vermahlen. Besser erhaltene Fragmente selten. Längslage. 

a) Breite, schon ziemlich langgliederige Gefdsse (a bei gf Fig. I). 

Poren: Sehr zahlreiche, änssernt kleine, quer gestellte Spalten tüpfel 

mit kreisrunden, wenig deutlichen Höfen (Flächenansicht). 
An Trümmern die letzteren oft noch am besten sichtbar (gfT 
Fig. I). 

Gefasswand im Profil (a bei gf Fig. I): dick, reichlich von 
cylindrischen Kanälchen (Poren in Längsansicht) durchsetzt. 
Bei starker Vergrößerung hier zuweilen auch Höfe nachweisbar 
(jo zwei Kanälchen münden in einen sehr kloinen, linsenförmigen 
Hof). 

Gefassbreite: 30, 40—50, 65 p. 

b) Schmale Gefässe und Tracheiden. Von sehr verschiedener Breite 
(b bei gf Fig. I). Poröse Structur wie bei a. Bei den schmälsten 
Formen: Neigung zur Schrägstellung der Poronspalten (Uobergang zu 
Fasertracheiden). 

Gefassbreite: 16, 20—25, 30 p. 

Inhalt. Farbe: Wie bei Fasertracheiden. 

2. Phloem - und Markstrahlparenchym der Rinde. In unzerkleinerter Droge 
in schon beträchtlichen Quantitäten. Im Pulver aber meist zu Trümmern 
vermahlen. Besser erhaltene Fragmente selten. Gewöhnlich in Verbindung 
mit Bastfasern (PhP bei Bf, u. „ Fig. I). Lage verschieden. 

Zellform: Dünn- aber derbwundige, rundliche oder polygonale, zu- 
weilen stark axial gestreckte Zellen von ziemlicher Grösse 
(PhP u. PhP, u „ Fig. I). 

Poren: Relativ grosse, hie und da aber auch sehr kleine, kreisrunde 

bis spaltenförmige Tüpfel (Flächenansicht). Wenig zahlreich. 
Mit Neigung zur Gruppenstcllung (r bei PhP Fig. I). 

Inhalt: Reichlich Stärke. Zwischen dieser zuweilen gelb- bis rothbraune, 

in Wassser gewöhnlich lösliche Substanzen. 

Farbe: Gelblich, gelb oder braungelb (gelb- bis rothbraune Färbungen 
des Inhaltes nicht Inständig). 

3. Holzparenchym. Selten. Meist als völlig zerrissene Anhängsel der Faser- 
tracheiden und Gefiisse. Hie und da aber auch einmal ein besser er- 
haltenes Bruchstück (HP bei HfC u. gfT Fig. I). Längslage. 

Zellform: Ziemlich dünnwandige, rechteckige, oft stark axial ge- 

streckte Zellen. 

Poren: Besonders in Flächenanaicht deutlich. Hier zahlreiche, relativ 

grosse, kreisrunde Tüpfel. 

lobalt: Stärke und intensiv gefärbte plasmatische Substanz, die 
ausgefallen und vermahlen fast alle Gewebefragmente verunreinigt. 
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Farbe: Kothbrnuo, seltener gelblichbraun. Betrifft im Wesentlichen den 

Inhalt. Allmähliche, oft vollständige Entfärbung desselben bei 
Wasser* und Wasser- Glycerinpräparaten (Röthung der Zusatz 
tlüssigkeit). 

4. Markstrahlen des Holzes. Selten. Ebenfalls meist völlig zertrümmert 
oder als zerrissene Stücke an Fasertracheiden (M„ bei HfC Fig. I). Besser 
erhaltene Fragmente ganz vereinzelt. tage verschieden. 

a) Tangentiale Längslage. Bruchstücke des einreihigen, aus kleinen 
quadratischen bis rechteckigen Zellen bestehenden Strahls (M l>ei 
KfT Fig. I). 

I») Radiale Längslage. Rechteckige, regelmässig gefügte Zellen (Mauer 
parenchym). Ebenfalls klein und relativ dünnwandig (M, Fig. 1). 
Poren: Entweder wie bei Holzparenchym oder wesentlich kleiner. 

Inhalt und Farbe: Wie bei Holzparenchym. 

5. Kork. Schon etwas häufiger. Dünnwandige Zellen in kleinen Coraplexen. 

a) Flächenansicht, die gewöhnliche. Zellen unregelmässig polygonal 
(K, Fig. I). 

b) Längs- und Querschnittansicht. Schmal-rechteckige Zellen (K Fig. I). 

Farbe: Braunrot): oder rothbraun, seltener gelbbraune oder rein gelbe 

Tönungen. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: hellroth (gröbere Pulver mehr br&unroth). 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kork: Braunroth oder Rothbraun, seltener gelbbraune oder rein gelbe 

Tönungen. 

2. Parenchym des Holzes und seiner Markstrahlen: Kothbraun, seltener gelb- 

lichbraun. In Wasser- 
und Wasser- Glycerinprä- 
paraten: allmähliche, oft 
ziemlich vollständige Ent- 
färbung des Zellinhaltes 
unter Köthung der Zusatz 
flüssigkeit und zuweilen 
sch wacher Ti nction anderer . 
Zellelemente. 

3. Bastfasern. Gelblich bis gelb oder selbst gelbbraun. Selten farblos. 

4. Parenchym der Binde: Gelblich, gelb oder braungelb (zuweilen vor- 

, handene gelb- bis rothbraune Färbungen des Inhaltes 

bei Wasserpräparaten meist nicht beständig). 

5. Ge fasse und Fasertracheiden : Gewöhnlich farblos. 

Bämmtliche Pulverbcstnndtheile sind, was sich besonders bei den au sich 
farblosen bemerkbar macht, verunreinigt durch angelagerte vermahlene Zell 
inhalte der unter 4 und vor allem der unter 2 genannten Elemente. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Fasertracheiden . AI* u. IIj. Aus Holzkörper. Hauptmasse des 
Pulvers. LängBlago. 
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Don Holzfasern gestnltlich ähnliche, relativ kurze, schmale Fasern, welche 
stark bis sehr stark verdickt sind (Hf Fig. I). Besonders auffallend durch 
die äusHerst zahlreichen Poren. Diese durchsetzen als cylindriache 
Kanälchen (Längsansicht) die Zellwand, oder sie geben sich als schräg 
angeordnete Spaltentüpfel (Flächenansicht). Die zu letzteren gehörigen 
Höfe sind schwer sichtbar. 

Vorkommen: Selten als ganze Fasern (Hf Fig. I). Meist in Bruch- 

stücken solcher. Dann sowohl in Complexen (HfC Fig. I) als auch 
isolirt. Zu unterscheiden sind: cylindrische Fasermittelstücke (Hf, Fig. I) 
und zugespitzte Fascrendstücke (Hf„ Fig. I). 

Kleine Trümmer ebenfalls recht zahlreich (HfT Fig. I). 

2. Bastfasern. Al* u. Ils. Aus Rinde. Ziemlich häufig. I^ängslage. 
Meist isolirte Bruchstücke gelblicher, gelber, selten gelbbrauner, schon 
breiterer Fasern von relativ schwacher Verdickung. Eigenartig knorrige 
Gestalt. Poren kaum sichtbar. 

Kommen als cylindrische Faser ra ittelstücke (Bf, Fig. I) und zugespitzte 
Fascrendstücke (Bf„ Fig I) vor. Ganze Fasern hie und da einmal zu 
beobachten (Bf Fig. I). 

Fasertrüramer ziemlich zahlreich (BfT Fig. I). 

3. Gefüsse. AIj u. BI|. Aus Holzkörper. Selten in gut erhaltenen Frag- 
menten. Längslage. 

Grössere oder kleinere Stücke breiter oder schmaler Gefässe. Diese mit sehr 
zahlreichen, äaMsor»t kleinen, quer gestellten Spaltentüpfeln (gf n u.b 
Fig. I). Höfe der Tüpfel wenig deutlich. Am leichtesten noch an den 
Gelass trümmern festzustellen (gfT Fig. I). 

4. Parenchym der Binde. AI* u. BI*. Im Pulver meist zu zahlreichen 
Trümmern vermahlen. Rühren von dünnwandigen, stärkereichen, rund- 
lichen bis polygonalen Zellen (PhP Fig. I) her. 

Trümmer als faBer- (PT, Fig. I) und platten förmige (PT* Fig. 1) Fetzen 
(Profil- und Flächenansicht) oder Combinationen beider (PT # B .4 Fig. I). 
Kenntlich durch gelbliche bis gelbe Farbe. 

5. Kork. AI« u. BI&. Complexc und Trümmer braunrother bis roth- 
brauner Zellen mit, in der häufigeren Flächenansicht, unregelmässig poly- 
gonalen Umrissen (K, Fig. I)- Noch ziemlich häufig. 

6. Parenchym des Hohes und seiner Markstrahlen. BI*«. «• Meist völlig 
zertrümmert. Seiten als zerfetzte Anhängsel der Gefässe und Fosertracheiden 
(HP u. M bei HfC Fig. I). Diagnostische Bedeutung liegt in dem intensiv 
gefärbten rothbraunen , seltener gelblichbraunen Inhalt, der grüsBtcntheils 
ausgefallen die anderen Pulverbestandtheile verunreinigt. 

7. Stärke, frei. AIII*. Ans Parenchymzellen. In ziemlich bedeutenden 
Mengen. Mittelgrosse einfache und zusammengesetzte Formen in etwa 
gleichen Quantitäten. Ziemlich deutlich geschichtet. Meist mit Kernspalt 
oder sternförmiger Kernhöhle. 

a) Einfache Körnor. Kugelig oder bimförmig. Sehr ungleich gross 
(St, Fig. I). 
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b) Zusammengesetzte Korner. Hier ganz eigenartige Formen. 
a) Doppelt zusammengesetzte. Aus halbkugeligen, glocken- und 
zwiebel förmigen, vielfach verbogenen und ganz ungleich grossen Theil- 
körnern (St* Fig. I). 

ß) Dreifach zusammengesetzte. Ebenfalls aus meist ungleich grossen, 
eigenartig gestalteten Theilkürnem (St* Fig. I). 
y) Vierfach zusammengesetzte. Besonders auffällig sind stern- und 
walzenförmige Aggregate (St* Fig. I). 

Zerfallene Theilkörner (Brucbkörner) häutig (St« Fig. I). 

8. CalciumoxalatkrystaUs. AI 7 u. III*. Lange Prismen, die indessen mehr oder 
weniger zertrümmert sind (Kr Fig. I). Ziemlich zahlreich. 

Präparation. 

1. Präparat in Wasser . Prüfung auf Stärke, vor allem aber auf die Farbe 
der Pulverbestandtheile. Zu beachten sind hierbei besonders die unbe- 
ständigen Färbungen (Zusatzflüssigkeit unter Lösung von Farbstoffen 
nach und nach röthlich). Mit der erwähnten Tinction an sich farbloser 
Zellen ist deren feinere poröse Structur (Poren höfe) oft am deutlichsten 
sichtbar. 

2. Präparat in '/, Wasser und */, Glycerin, Längere Zeit einwirken lassen. 
Zum Studium der beständigen Farben, die erst nach der unter 1 er- 
wähnten Lösung von Farbstoffen deutlich hervortreten. Bezüglich der 
Schnelligkeit dieser Lösung verhalten sich übrigens die Pulver von 
Drogen verschiedener Herkunft nicht immer gleich. Auch das Alter 
scheint hier von Einfluss zu sein. 

Form und selbst feinere Structur sämrntlicher histologischer Elemente 
sind an diesem Präparat ziemlich leicht festen stellen. 

3. Präparat in Chlor athydratlösung. leistet in Bezug auf die letztgenannten 
Verhältnisse oft gute Dienste. Farben verändert oder beseitigt. 

NB. Für M Operationen, die nur selten angezeigt sind, bedient man 
sich am besten des Schuize schen Gemisches (Methode siehe pag. 80 Bd. 1) 
Die Prüfung des Macerationsmaterials erstreckt sich vor allem auf die 
Zellen des Holzkörpers. Hierbei wäre zu beachten, dass die Poren höfe 
in Folge der Lösung der Mittellamelle fehlen können. 


2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Lassen sich noch ganz gut, wie oben angegeben, untersuchen. Wenn grössere 
Gewebcfraginente stören, zerdrücke man sie in Wasser vermittelst des Messers. 

In mancher Hinsicht ist die Prüfung der groben Pulver sogar leichter «als die- 
jenige der feinen. Dies bezieht sich besonders auf die besser erhaltene Rinde, specicll 
deren Parenchym- und Bastfaserzellen. 

Besondere Bemerkungen. 

Da« Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Besonders die 
Beurthcilung der Farben erfordert einige Uebung. 
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Man achte auf das quantitative Verhältniss der Elemente der Rinde — 
also vorzugsweise der Bastfasern und des Parenchyms, sainmt freier Stärke — zu 
denen des Holzkörpers (Gefässe und Fasertracheiden) , das in Zweifelsfällcn 
durch Vergleich mit einem selbst hergestellten Pulver festzuetellen ist. 

Zu grosse Quantitäten erste rer Gewebefragmente sprechen für die unzulässige 
Verwendung nicht officineller Ratanhiosorten , vorausgesetzt, dass bei der 
Verpul verfing — was ja bei Handclswaare nicht gerade wahrscheinlich ist — 
keine grössere, aus holzigen Theilen bestehende Remanens gelassen wurde. 
Fernere Anhaltspunkte in dieser Richtung giebt das Vorkommen stark ver- 
dickter (englumiger), oft breiterer Bastfasern, oder dünnwandiger Fasern in 
zu geringer Zahl. Die chemische Prüfung hätte in derartigen Fällen den 
mikroskropischen Befund zu bestätigen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1: Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 200. 

PhP: Parenchymatiache Elemente aua der Kinde Dünnwandig. Starkereich. 
Lingsanaicht 

PhP Gestreckt elliptische Formen in Verbindung mit Bastfasern (Bf, 

PhP, Kreisrunde in Verbindung mit Kork (K). 

PhP,, Isolirte, inehr polygonale Formen. 

Bei r Poren in Fläcbenansicht. 

PT: Parenchym trü mm er. 

PTi Faaerförmige Keilwandfetzen ; Profi lanaicht). 

PTz Plattenförinige Zellwandfetzen (Flächen Ansicht). 

PTsn. i Comhination beider. Zellstücke leer oder stärkehaltig. 

Bf: Bastfasern. Aus Kinde. Relativ dünn wandig (weitlmnig;. Knorrig. Längsansicht. 

Bf Ganze Faser, isolirt. 

Bf, u . „ Bastfaser bruch stücke. Isolirt oder in Verbindung mit Parenchym. Entweder 
cylindrisclie Faser mittel stücke (Bf,) oder zugespitzte Endstücke (Bf,,). 

BfT: Bastfaaert rümmer. 

K Kork. Decklage der Kinde. Dünnwandig. 

K In Lttngsschnittansicht. Zellen flach • rechteckig. 

K, In Fl Achen ansich t. Zellen unregelmässig polygonal. 

I If : Fasertracheiden. Aus Holzkörper. Vertreter der Holzfasern. Stark bi» sehr stark 
verdickt. Poren als cylindriache, äusserst zahlreiche Kanälchen (Längsansii-ht) oder 
spaltenförmige, schräg orienlirte Tüpfel mit schwer sichtbaren Höfen. Längslage. 

Hf Ganze Faser, isolirt. 

Hf, u. „ Faserbruchstücke. Cylindrische Faser mittel stücke (Hf,) oder zugespitzte 

Endstück* (Hf.,). 

HfC Complexe von Bruchstücken. Als solche oder eombinirt mit Markstrahl- 
bruchstücken (M), sowie Holzparenchym (HP). 

HIT: Holzfaser trü mm er. 

gf: Gefässe. Porö« verdickt. Sehr kleine, quer gestellte Porenspälten mit weuig 

deutlichen Höfen. Längsansicht. 

gf» u. i» Breite und schmale Gefässe. Noch Macerationsmaterial (Poren nur Quer- 
spalten). 

gfT: Gefäss t r ü in m e r. Plattenfönnige Fetzen mit behöften Poren. 

M: Markstrahlen des Holzes. Relativ dünnwandige Zellen in verschiedenen langen. 

M Bruchstück de« einreihigen Strahls tangential lang«. Coinbinirt mit Faser- 
tracheiden (HfC). 

M, Stück radial längs. Regelmässiges Zellgefüge (Muuerparenchym). 

M„: Zelltrümmer in Verbindung mit Fasertracheiden (HfC). 

HP: Holzparenchym. Relativ dünnwandige rechteckige, oft stark gestreckte Zellen mit 
grossen kreisrunden Poren (Flächenansicht). In Verbindung mit Gefässhruchstücken 
(gfT) und Fasertracheiden (HfCX Längaansicht. 

St: Stärke, frei im Pulver. Aus Parenchym ausgefallen. Mittelgrosse, ziemlich deutlich 

geschichtete Formen. 

St, Einfache kugelige oder bimförmige Körner. 

St, Doppelkörner aus glocken- oder zwiebelförmigen Tlioilkörnern. 

St, Dreifach zusammengesetzte Formen mit zum Theil ganz eigenartigen, oft sehr 
ungleich grossen Theilkörneru. 

St, Vierfach zusammengesetzte Körner. Gestaltlich ganz eigenartig. Besonders 
fallen stern- und walzenförmige Aggregate auf (St* u. &). 

St, Zerfallene Theilkörner (Bruchkörner). 

Kr: Krystalle von Calciumoxalat. Ijinge Prismen. Meist zertrümmert. In Bruch- 
stücken, an denen die Prismenform gewöhnlich noch nachweisbar. 

Taf. XIX. 
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Radix Rhei'). 

Rhtzoma Rhei. Radix Rhei Chlnensis. Radix Rhabarbari. Rhabarber. ChinesUcher Rhabarber. 

Rhabarberwurzel. 

Taf. XX. 

1. Feines Pulver (Siel* VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandtheile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapartikeln, Zellwandfetzen, Karl* und Krv »tu 11 Splitter). 
Oft Haupt in nsse der sieh auffallend leicht vermahlenden Droge. 

1. Plasmapart ikeln. Sehr zahlreich. Meist aus Parenchym zellen. Kleine 
Körnchen. 

Farbe: Farblos oder gelblich bis gelb (Alkoholpräparat). 

2. Fa renchyintr Unguter. In sehr grosser Menge. Bei intensiv vermählend) 
Pulvern oft Hauptmasse. 

u) Faser förmige Zellwandfetzen (Profil unsiebt). Dünne, hie und da 
auch schon derbere Fasern. Intercellularräume vielfach noch sichtbar 
(PT, Fig. I). 

b) Platten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). (»rössere oder 
kleinere, zuweilen eingerissene Platten (PT* Fig. 1). 

Poren Selten. Relativ grosse, sehr spärlich auf Zellwandplaltc 
vertheilte, überwiegend kreisrunde Tüpfel, 
e) Combi mit ion von a u. b (Zcllbnichntückc) Am häufigsten. 

a) Leere Bruchstücke. Poren hier mich am deutlichsten (PTj Fig. I). 
ß) Stärkehaltige Bruchstücke. In auffallenden Mengen. Stärke von 
plasniatischer, zuweilen gelblicher, gcllter oder gelbbrauner Substanz 
zusumineugehaltcn. Stärkeballen (Alkobolpräparat) ragen oft über 
das Zellbruchstück (PT * Fig. I). 

Farbe der Zellwand: ( iewöhnlich farblos. Hie und da aber auch 
gelblich bis gelb (Alkobolpräparat) Allge- 
meinere derartige Färbungen (wasserhaltige 
Präparate) meist nachträgliche Tinctionen, 
vergl. Parench y n i sei len. 

X KrystaHt nimmer (Kr T Fig. I). Von den äusserst zahlreichen Krystall- 
drusen. Zu Splittern vermahlen, an denen sieh Krystallfonu gewöhnlich 


■) Die Droge gehört zu den Rhizomen. 
Stoffe« durch «las Arzneibuch hierher gestellt. 


.Sie wurde mit Rücksicht uuf die Anordnung den 
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kaum mehr erkennen lasst. Bester Nachweis durch Polarisationsapparat. 
Gesichtsfeld dann wie über säet mit den hell auf leuchtenden Trümmern. 
Charakteristisch ! 

4. Farbstoff! rümmrr. Von vermahlenen FarbstofTschollen besonders der 

Markstrahlzellen Splittcrnrtige Stückchen in ausserordentlich grossen 
Mengen. Lösen sich schnell in Wasser, daher in Alkohol heohnchten. 
Charakteristisches Bild! 

Farbe: gelb. 

NB. Näheres über die unter 1 genannten Elemente siche Zellen und Zell- 
complexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. I*artsnchym « einschliesslich Parenchym der Markstrahlen). Hauptmasse 
der unzerkleinerten Droge. Im Pulver meist zu Trümmern vermahlen. 
Besser erhaltene Fragmente — überwiegend Einzelteilen -- aber immer 
noch häufig. Lage verschieden. 

Zellform Dünn , selten schon derb wandige Zellen verschiedener Form. 

Gewöhnlich überwiegen die rundlichen bis rundlich 
polygonalen (P und P* Fig. II). Mehr oder minder 
stark gestreckte, i*olygonale bis rechteckige Zellen (Pi Fig. I) 
kommen vor und ebenso Formen mit quadratischen Umrissen 

<P* Fig. I). 

Auffällig ist, dass die Parenchymzellen vielfach zerdrückt 
und überhaupt schlecht erhalten sind. In extremen Fällen 
(leere Zellen) lässt sich die Zellform nicht mehr erkennen. 
Man sieht dann eine au» zusammengepressten Zellwänden 
bestehende Masse v l *4 Fig. 1). 

Besonders charakteristisch ist für das Parenchym der: 

Inhalt. Nach ihm sind zu unterscheiden: 

a) Stärkezellen (P Pi Fig. I). Enthalten kleinkörnige Stärke, welche, 
wie sieh an verletzten Zellen zeigte, durch plasmatische Substanz 
ziemlich fest zusunnuengchnltcn wird. Diese Bindcsutistanz, die zu- 
weilen auch kleine gelbe Farbstoff kör | »er enthält, ist farblos oder 
gelblich, gell» und gelbbraun (Alkuholpraparat). Schnelle J/ieung 
des Farbstoffes in Wasser! 

I») Farbstoff ze 1 len. Vorzugsweise Parenchymzellen der Markstrahlen. 
Enthalten den Farbstoff in Form eigenartiger gelber oder gelbbrauner 
Schollen, die sieh in Ein- oder Mehrzahl in «len Zellen vortinden 
(FS bei l't und P a Fig. I). Farbstoff löst sieh schnell in Wasser. 
Es entstehen daun — zumal wenn «las Deckglas vorsichtig aufgelegt 
wurde — oft: 

Farbstoffkugeln : Grössere oder kleinere, zuweilen eine Art 
Vncuole zeigende, kugelige Bildungen um die in Lfisung be- 
griffenen Farbatolleehollen (F K , bei P» Fig. I), Die Kugeln 
umgeben sieb bald mit gelblichen FarbstofTzonen und zerfliemen 
schliesslich. Bei C'onoentration der so entstehenden Lösung 
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(Verdunstung des Wassers der Präparate) beobachtet man ganz 
eigenartige, gelbe Kristallisationen (FS, Fig. I). 

Zu berücksichtigen ist, dass bei wasserhaltigen Präparaten an 
sieh farblose Elemente des Pulvers (Zellwand und Protoplasma) 
unter Umstanden eine, allerdings nicht immer beständige, gelb- 
liche bis gelbe Färbung erhalten. 

Beobachtung Zunächst in Alkohol, in dem die Farbstoffsohollen intakt 
bleiben. Auch in coneentrirtem Glycerin erhalten sie sich einige Zeit. 
In Kalilauge findet Losung unter kirschrot her Färbung statt. 

c) Krystall zellen. Enthalten je eine ganz utnrewölinlleli grosse Druse von 
Calciumnxalat i Kr hei Kr Z Fig I). 

NB. Die unter a bis c genannten Zellen sind, da sie meist verletzt vor 
kommen, diagnostisch in Bezug auf ihre frei gewordenen Inhalte am 
wichtigsten. 

Poren Nur an leeren fetzenartigen Anhängseln der Zellen und auch hier 
nur relativ selten festzustellen tr hei P Fig. I). 

F läehen ansieht : Sehr spärlich auf Zeü Wandplatte vorhandene, 
grosse, meist kreisrunde, hie und da auch 
einmal spaltenfdrmige Tüpfel. 

Längsansicht: Hecht schwer sichtbar. Bedingen perlschnur 
förmige Zellwand. 

Farbe. Der Zellwand: Meist farblos. Gelbliche bis gellte Färbung selten 
Alkoltolpräpaml). Wo sie allgemeiner uuftritt: Tinction durch ge- 
lbsten Farbstoff der Droge (wasserhaltige Präparate). 

Des Inhaltes: Plasmutische Substanz der Starke- und Krystall- 
zellen farblos oder gelblich, gell», sowie gelbbraun (Alkoholprä- 
parntj. Schollen der Farbstoffzellen: gelb oder gelbbraun (Alkohol- 
prä parat ). 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt) 

1. lirf/Htalle von Calvin mojralat. Aus Krystall zellen ausgefallen. Ganz ange- 
lt «hn lieh grosse Drusen (Kr bei KrZ Fig. 1) Kleinere kommen in- 
dessen ebenfalls vor {Kr, Fig. I) und sind meist am besten erhalten. 
Durchmesser 20, 60 - ISO, 200 fi. 

Völlig in tu kte Drusen relativ selten, aber selbst in intensiv vermahlenen 
Pulvern bei eifrigem Sueben immer aufzutinden. Sehr häufig dagegen sind 
Bruchstücke von * 3 — s /i der ursprünglichen Grosse (Kr B Fig. I), die 
sieh hier noch leicht feststellen lässt. Bei den ebenfalls sehr zahlreichen 
noch kleineren Stücken (Kr B, Fig. I) kann man vielfach aus der Grosse 
der Einzelkrystalle auf die Zugehörigkeit zu den grossen Drusen schliessen. 
Durch Form und vor allem Grösse der Krystalle ist das Pulver schon sehr 
gut eharaktcrisirt. Gleiches gilt von dem Quantum, das, wenn man 
auch die Trümmer (Krystallsplittcr) herückaichtigt, ein ausserordentlich 
bedeutendes ist. Ges&muitmeuge am I testen durch Polarisationsnpparat 
festzustellen. Charakteristisches Bild ! 

lö* 
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2. F n rb&to/f schollen . Ans Farbstofftellen ausgefallen. Ganz verschieden grosse, 
eigenartig sehollenförmige Bildungen in ebenfalls sehr bcdeDtuidt'ii 
Mengen (FS Fig. 1). 

I^ösen sieh in Wasser schnell und häutig unter vorübergehender Bildung 
gelber FnrbstoIVkugeln, s o. Beobachtung somit am besten in Alkohol. Hier: 
Grössen* Schollen gelbbraun, kleinere gelb. Durch Farin* sowohl wie 
Menge — es kommen hier noch die Trümmer (FurbstofFsplitter) 
hinzu — sehr charakteristisch für das Pulver. 

8 Stärke i,St Fig. I). Aus Parenehyuizellen ausgefallen. In ziemlich grossen 
Quantitäten, die indessen je nach Provenienz der Droge schwanken. Gehört 
zu den kleinkörnigen Formen. Einfache und zusammengesetzte Körner 
in ziemlieh gleichen Mengen oder ersten* vorherrschend. 

a) Einfache Körner. Kugelig, sehr ungleich gross (Stj Fig. 1). 
Durchmesser: 

der Grosskörncr 10, IS— 20, 85 p, 
der Klcinkömer 2, 4— 10 p. 

b) Zusammengesetzte Körner. 

a ) Doppel kömer. Eiförmig (St* Fig. I) 

fl) Dreifach zusammengesetzte Körner. Mehr kugelig. Theilkörner 
zuweilen ungleich gross (St* Fig. I). 
y) Vierfach zusammengesetzte. Schon selten. Eiförmig (St« Fig. 1). 
NB. Zerfallene Körner Bruchkörner) häutig. Plaue und sphärische 
Flächen (Sts Fig. i). 

Stärke noch vielfach zusammen gelullten durch plasmatische, unter Um 
ständen gelbliche, gelbe oder gelbbraune Substanz (Alkoholpräparat). Starke- 
hallen in verschiedenen Grössen (St B Fig. I). 

Bau: Besonders die grösseren Kömer mit recht deutlichen Kemspalteu. 

B. Einzelbestandtheile seltener nuftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. (re fasse. Schon ziemlich selten. Gilt besonders von besser erhaltenen 
grossen Fragmenten. Längslage. 

Zu unterscheiden : 

u) Breite Gefässe (gfa Fig. I). 

Verdickung: Ring- netzförmig (gfa) oder uetz-Hpaltenfünmg (gfa,). 

Spalten gross. Verdickungsleisten recht stark. 
Trümmer als ausgefallene, verschobene und oft verdrehte Verdickung« 
leisten oder als Stücke verletzter, meist verzerrter Netze (gfT Fig. J ;• 

b) Mittel breite Gefasse (gfh Fig. I) 

Verdickung wie bei a. Nur Netzleisten schwächer und Porensptdtei» 
kleiner. 

Gefässhreite 40, WO— KM), 160 /i. 

c) Schmale Gebisse (gfc und d Fig. 1). Am seltensten. 

Verdickung: Entweder wie bei I« (Hier ringförmig bis spiralig 

Spiralen oft ziemlich weit gestellt und recht zart. 
Gefässhreite: 15, 20 -. 80 , 40 ft. 

Vereinzelte derartige Gefasse wurmförmig gekrümmt (gfd). 
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Farbe: Farblos oder gelblich bis gelblich-bräunlich. Färbung zuweilen 
durch Lösung der Farbstoff scliol len verursacht (Präparate in wasser- 
haltigen Medien) und dann oft vorübergehend. 

2. It eichhnst. Selten. Als völlig zusaiumengefallencs, dem zusammenge- 
presaten Parenchym (P* Fig. I) ähnliches Zellmaterial oder als zarte, schmale, 
ziemlich lange Zellen (WB hei P, Fig I). 

Farbe: Farblos oder gelblich. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers Goldgelb (gröbere Pulver mehr orangegelb). 

Farbe der histologischen Kleinente: 

1. l'nrbHtoffzeUen und deren ausgefallene Inhalte: Gelbbraun oder gelh 
( A 1 koh« dprüparnt). 

2. Parenchym. Zellwand: Meist farblos, hie und da aber auch gelblich 

bis gelb (Alkoholpräparutl 

Zellinhalt: Zwischen Stärke farblose oder gelbliche, gelbe, 
sowie irelbbraune Substanz (Alkohol präpamt). 
Aehnliche Inhalte zuweilen auch in Krvstall- 
zellen. 

3. Gcfässe: Farblos oder gelblich bis gelblich-bräunlich (Alkoholpräparat). 

NB Farblose Elemente können, wenn auch oft nur vorübergehend, durch 

den gelösten gelben Farbstoff tingirt werden (Wasserhaltige Präparate). 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Parenchym (einschließlich Parenchym der Markstrahlen) AI* u. II i. Be- 
sonders häufig als Trümmer. Hauptmasse des Pulvers. 

Dünnwandige, meist rundliche bis rundlich*(>olygonale Zellen. Gekenn- 
zeichnet durch Inhalt. Hiernach zu unterscheiden: 

a) Farbstoffzellen. Farbstoff als gelbbraune oder gelbe, eigenartig ge- 
formte Schollen (FS bei P< Fig. I). Lösen sich schnell in Wasser, 
daher in Alkohol zu beobachten. Ausgefallene Schollen (FS Fig. I) 
und deren Splitter in ausserordentlich grosser Menge im Pulver. 
Charakteristisches Bild! 

b) Krv stall zellen. Selten intakt. Enthalten dann je eine ganz unirc- 
wuhnlh'h grosse Druse von Calciunioxalat >Kr bei KrZ Fig. I). Am 
häutigsten sind ausgefallene Drusenbruchstücke. Anderen bedeutenderen 
(Kr B Fig. I) lasst sich die Grösse noch leicht fesUstellen. Durch letztere 
sowohl wie die Menge — es kommen hier noch die ungemein häutigen 
Krvstallsplitter hinzu — ist das Pulver schon sehr gut charakterisiert 
(Polarisationsapparat). 

c) Stärkezellen (PP| Fig. I). Führen Stärke, welche durch farblose 
oder gelbliche, gelbe sowie gelbbruune Substanz zusammengehalten 
wird (Alkoholpräparat). Schnelle Lösung des Farltstofles in Wasser. 

Trümmer besonders zahlreich als stärkehaltige Zellbruchstücke (PT» 
Fig. I), ferner als leere derartige Stücke (PT* Fig. I), sowie Zellwand- 
platten (PT* Fig. I) oder Fasern (PTi Fig. I). 
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Wände der Zellen: Meist farblos, hie und da al*er nuel» gelblich bis 
gelb (Alkoholpräparat). 

2. Urfft** e, n 1 1 . Besonders in grosseren Fragmenten schon ziemlich selten. 
Längsansicht. Breite oder schmale ring-netzförmig oder netz-spalten- 
förmig verdickte (Jefässe (gf a und h Fig. I). Bei breiten Formen Spalten 
gross. Verdickungsleisten recht stark. 

Ausgefallene derartige Leisten und Stücke von Netzen, beide gewöhnlich 
verletzt und verschoben, sind häutig (gfT Fig. I) 

Schmale, ringförmig spiralig verdickte Gefösse (gfe Fig. 1) und ring-netz- 
förmige. eigenartig wurm förmig gekrümmte (gfd Fig. I) kommen vor. 
1. starke, frei im Pulver A 1 1 1% Aus Parenchymzellen. In ziemlich grossen 
Mengen. Kleinkörnig. Mit recht deutlichem Kernspalt (St Fig. I). 
n) Einfache Körner. Kugelig, sehr ungleich gross (St| Fig. I). 
b) Zusammengesetzte Körner. In oft gleichen Quantitäten. Sind zwei 
bi« vierfach zusammengesetzt (St* .* Fig. I). 

Zerfallene Theilkörner (Bruohköroer) zahlreich (St;, Fig. I). 

Präparation. 

I. Präparat in Alkohol. Prüfung auf Fnrbstoffsehollcn, deren Splitter, 
sowie die Bindesubstanz der Stärke in Zellen und ihren Trümmern. 
Färbungen besonders hei sofortiger Beobachtung des an gefertigten 
Präparates leicht festzustellen und ebenso die quantitativen Verhältnisse. 
In Folge ganz geringen Wassergehaltes des Alkohols umgehen sich aber 
was sich besonders an den freien Farbstoff kör jH?rn bemerkbar macht — 
die Farbstofl'schollcn bald mit einem die Conturcn der Scholle oder deren 
Splitter noch beihehaitenden helleren Farben säum. Auch an den in den 
Zellen befindlichen gefärbten Elementen (plasmatische Zwischensubstanz 
der Stärke) bemerkt man den Anfang einer sich durch lichtere Färbung 
kennzeichnenden Lösung. 

Aufgeben von etwas Wasser an den Rand des Deckglases: 
Ziemlich rasche Lösung des Farbstoffes, die an den Fnrbstoffscliollcn 
direkt zu verfolgen ist. Entfärbung der Stärkezellen und ihrer Trümmer. 
Stärke tritt jetzt deutlicher hervor. Beachtung der Zelhvandfot r en des 
Parenchyms. 

Später, unter Einwirkung des gelösten gelben Farbstofles, können allerdings 
wieder mehr oder minder beständige nachträgliche Tinctionen, die sich auf 
Plasma und Zellwand erstrecken, Vorkommen. 

2 Präparat tu Ibawcr. Schnelle l/tsuug der Farbstolle, die indessen manch- 
mal noch direkt zu beobachten ist. Verhältnisse dann ähnlich wie bei 
Wasser Alkohol. Studium der Stärke, der Kry stalle und ihrer Splitter, 
des Parenchyms und der (iefasse. Auch auf die zuweilen auftretenden 
Farbstoffkugeln sei geachtet. 

3, Präparat in % Glycerin V» Wa*ner. Einige Zeit einwirken lassen. Aehn 
liebes Bild wie Präparat I, nur häutig klarer in Bezug auf die histologischen 
Einzelheiten. 
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4. Präparat in Chlbralhydratliisu ny . Nach Beseitigung der Stärke die 

Krystalle und ihre Trütnmer besonders deutlich Auch das Studium 
der Form der Zellen und ihrer Strukturdotnils ist meist erleichtert. 
Furl^tofte gelöst, eventuell modilicirt. 

NB. An Stelle der Alkoholpräparate können mit ähnlichem Erfolg auch 
Oclpiiipurute angefertigt werden Erstere verdienen aber den Vorzug, weil 
sie Wnsscrzusatz und damit die direkte Beo Hach tu ng der I^'isung der Färb 
stoff kör| »er gestatten. 

2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV— V). 

Sind noch ganz gut wie die feinen zu untersuchen. Zu grobe Fragmente lassen 
sieh leicht zerdrücken. 

Besonders zu berücksichtigen wären die hier auch häufig in Form von (’oin- 
plexen auftretenden Parenchymxellen und die mit solchen comhinirtcn grösseren 
Gefässstücke. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den noch ziemlich leicht zu untersuchenden. Es 
ist sehr gut eharakterisirt durch «len Keichthum an eigenartigen Farbstoff- 
körpern und Kryetallen, summt deren Trümmern, ferner durch eins Fehlen 
jeder Art mechanischer Zellformen. Fälschungen werden somit meist leicht 
zu erkennen sein. Schon die Aendcrung des quantitativen Verhältnisses von 
Färbst« »tfkörjHfrn und Krvstallcn, das nötbigenfalls durch Vergleich mit einem 
selbst hergestellten Normalpulver zu studiren ist, würde hierauf binweisen. 
Schwieriger liegen die Verhältnisse bezüglich der etwaigen Verwendung billiger, 
geringwerthiger chinesischer Waare oder gar der europäischen Rhnbarbersorten 
Für den Zusatz der letzteren zu dem zu verpulvernden Material sprechen 
zwar auffallend grosse Stärkequantitäten, durch welche besonders der 
Österreich ische Rhabarber sieh gewöhnlich auszcichnct und allenfalls auch das 
Zurücktreten völlig zusammengepresstcr Zellwaiidinassen. wie der stark ver- 
letzten Parenchymzellen überhaupt. Als genügend für eine sichere Diagnose, 
besonders bei den hier in Betracht kommenden Mischungen, möchte ich in- 
dessen derartige Anhaltspunkte nicht bezeichnen. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I Feinen Pulver fSieb VI). Vergr. 1 : 200. 

P: Parenchym Einschliesslich Parenchym der Markstrahlcu). Finzel zellen. Dünn 
wandig Inhalt verschieden. 

P Rundliche hi* rundlich - polygonale Zellen. Stärkehaltig. Querlage. Bei r 
relativ grosse Poren als kreisrunde Tüpfel (Flächenansicht 
P, Dieselben Zellen in Länge läge. 

P, Farbstoffsellen von kreisrunden «»der rundlich polygonalen Umrissen (Querlage). 
Enthalten Farbstoff als Schollen (FSV L/ieung letzterer in Wasser erfolgt häutig 
unter Bildung von Farbstoff k ngel n (FK, der Zelle bei h). 

P, Zellen aus Markstrahl in Radialansicht. Rechteckig. Bei FS Färbst offxehollen. 
1’, Zusninmengefallene? Parenchym fZe]lwan«ltnatoml ohne deutliche Structur). 
Ltngsansicht. 

KrZ K rysta II zelle. Rundlich polygonal. Querlage. Knthillt eine auffallend grosse 
Krvstulld ruse von t'nlciimioxalat (Kr). 

PT Pareuchymtrümmer. 

PTi Faserförmige Zell Wandstärke (Profi lanaicht). 

PT i Platten förmige Zella audst ficke (Flöchenausiclit . 

IT t n i Combination beider (Zellhruchstfleke). Entweder leer IT,), timl 
dann hie und da die Poren in Flächenansicht bemerkbar, (der mit 
Stärke gefüllt (ITJ, die oft über das Zellbruchstück ragt. 

WB: Weichbnst. Ditn n wamlige, schmale Zellen, ('oinhinirt mit Parenchym (P,) 
iJtngaansicht. 

gf Gefüsse Bruchstücke solcher, latugsansicht. 

gf a Breite, ring -netzförmig verdickte Gefässe mit starken Verdickungsleisten. 

gfa, Breite netz spultenförinige Gefaxte Spalten gross. 

gf h M ittel breite, ähnlich verdickte Gefässe. Verdicknngsleisten zärter 

gf c Schmale, ringförmig bis spiralige Formen 

gf d Wurm frirmig gekrümmtes Gebiss. 

gfT Gefasst rüm me r. Ausgefallene Verdickungäleisten <sler Netzstücke, hiiwp 
verletzt und verschoben. 

FS: Farbstoffschollon , frei im Pulver 

FK: Farhstoffk ugeln. F.ntstehen häutig bei Losung der Scholle im Wasser. 

FS,: K.igenartige Krystallisationen des im Wasser Itereits gelosten gellten Farbstoffes. 
Kr u. KrB: Drusen von ('alciumoxa)at, frei. Meist zertrümmert. 

Kr, Kleinere Druse vollständig. 

KrB Bruchstücke der grossen Drusen. Bei e grosseres, hei KB, kleineres 
Stück. 

KrT Krystaillrümmer. 

St: Stärke, frei Kleinkörnig. Finfncli (sler zusammengesetzt 
Sti Kinfache Körner. Kugelig. 

St* 4 Zusammengesetzte Körner aus 2—4 Theilkörnern. 

Sti Zerfallene Theilkörner (Bruchkörner i. 

StB Stärkehallen. 
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Radix Sarsaparillae. 

Sarsaparülwurzel. Sarsaparille. Sassaparille. 

Taf. XXI. 

1. Feines Pulver der llondurassortc (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile. (In Menge vorhanden ) 

I. Zelltrümmer (Plnamapartikeln, Zellwand fetten, Krv stall trünnnor etc.). In he* 
deutenden Mengen. 

1. Plasmaparti kein. Zahlreich. Als Körnchen oder körnig-klumpige Massen. 
Farbe; Farblos, selten bräunlich. 

2. Farenchymtrümmer, In Masse vorhanden, da das in unzerkleinerter 
Droge vorherrschende Parenchym (Binden und Markparenehym) grössten- 
theils völlig vermahlen wir«!. Grad der Zertrümmerung richtet sich nach 
Intensität der Vermahlung. 

a) Plattenförmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). Recht zahlreich 
Grössere oder kleinere, meist eingerissene Platten (PTj Fig. I). 

Poren Besonders deutlich an Trümmern des Markparenchyms, oft 
schwer sichtbar an solchen des Hindenparcnchyms. Im All- 
gemeinen kommt nur die Flächen ansicht in Betracht Hier: 
sehr kleine, selten schon grösser»* spalten förmige Tüpfel. 
Kreisrunde nicht ganz ausgeschlossen, 
h) Faserförmige Zellwandfetzcn (Profil ansicht). Weniger häufig. Grössere 
oder kleinere, vielfach verbogene, dünne Fasern. Oft mit Andeutung 
intercellularer Bäume (IT* Fig. I). 

c) Combinatiou von a und b (Zellbruchstücke). Am zahlreichste!). 
a) Leere Zellbruchstücke (PT* Fig. Il Zeigen die Poren aut deut- 
lichsten. Diese liier zuweilen in Längsansicht ( perl sch nurfonnige 
Zellwand). 

ß) Stärkehaltige Bruchstücke (IT* Fig. I). ln den verschiedensten 
Grössen. Formverhältnisse je nach Herkunft der Zelle. 

Farbe: Meist farblos. 

3. G efäsrt rü in m er. Ziemlich häutig. Meist platten förmige Stücke (Flächen - 
ansicht) der breiten, fast immer zertrümmerten GefMsee. Eingerissen, 
oft recht gr«»ss, mit 

Behöft porösen Spalten tüpfeln. Spalten quer gestellt (gfT Fig. I). 
Grössere Fetzen der leiterförmig durchbrochenen Querwände % der breiten 
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Gefässfonnen fehlen nicht gänzlich (a hei gfT Fig. I). 
lieeaer erhalten sind die schmäleren (»efiisse. 

Farbe: Meist farblos 

4. Krysialltriim mer. Häutig. Ganz verschieden grosse Bruchstücke der 
n ad eiförmigen Krvstalle von (.'alciumoxalut (Rnphidcn). Am besten durch 
Polarisationsapparat nachzu weisen. 

NB. Gellic oder gelbbraune harzartige Massen (aus Gcfasscn und parenehyma 
tischen Elementen) kommen als grössere oder kleinere Klumpen hie und 
da vor. 

Näheres ül>cr die unter I genannten Elemente, ebenso aber auch über die 
selteneren Trümmer anderweitiger Gewebe, siebe Zellen und Zellcomplexe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Skleren chyrnfaeern des Holze y lindern (Holzfasern). Häufig Stets längs- 
läge. 

Form: Hecht lange, schmale, spitz zulaufende Fasern. 

Breite: lö, *J0 80 , 40 /i. 

Zellwand: Stark bis sehr stark und zwar gleiehiniissig verdickt (Sf Fig. I 
Lumen aber immer noch recht beträchtlich. Dünnwandig«' 
Fasern fehlen nicht gänzlich, sind indessen selten. 

Oft recht deutliche Schichtung (Iängsstreifung). 

Toren: Ziemlich zahlreich Quantum aber verschieden hei 
den einzelnen Zellen. Scharf hervortretend (Sf U. Sfi 
Fig. I), 

Längsansicht: Cylind rische, zuweilen sogar verzweigte 
Kanälchen. 

Flächenansicht: Schräg gestellte Porenspalten, com 
binirt mit kleinen kreisrunden 
Tüpfeln. Je nach Einstellung des 
Mikroskopcs die einen oder anderen 
sichtbar. 

Vorkommen: Fast nur in Bruchstücken. 

a) Bruchstücke isolirt. Am häufigsten. 

«) Cylindrische Faser mittel stücke (Sf, Fig. I). 
ß) Zugespitzte Faseren d stücke (Sf Fig. I). 

b) Bruchstücke in Complexen (Sf C Fig. I). 

NB Nel>en den typischen Fasern kommen, wenn auch nur selten, dünn- 
wandige, schmale, mit äusserst zahlreichen Poren versehene vor (FT 
Fig. I), die als Vehergangsformeii zu den Gefässen betrachtet vv erden können 
(Fnsertrachciden). 

Trümmer von Sklerenchymfasern durch Menihranstructur gekennzeichnet 
(Sf T Fig. I). 

Inhalt Meist nur wenige Plasmareste. Vereinzelte Fasern, darunter be- 
sonders die dünnwandigen (Sf,, Fig. I), führen aber auch klein- 
körnige Stärke. 

Farbe: Farblos. Hie und da ganz leichter schmutzig-gelblicher Anflug. 


Digitized by Google 



— 225 — 


2 Skicrcnchym der Aussensctteide. (Hypoderinis, äussere Emlodermis). 
UeLcrgaiigslbrmen stärker verdickter Parenchymzellen zu Fueerzellen. Noch 
in zh'iulicbcr Menge. Stets Längsansicht. 

Komi: Schmale, mehr oder minder stark axial gestreckte, oft knorrige 
Zellen mit horizontalen oder geneigten Querwänden (Hp u 11)», 
Fig. I). Ausgesprochene Zuspitzung (Faserform) kommt vor. 
Breite: 15. 20-ä», 55 g. 

Zellwand Schon ziemlich stark und im Allgemeinen gleichniässig 
verdickt. Relativ geringe Differenzen in Bezug auf «len Grad 
«ler Verdickung «1er Ausgen- gegenüber «len Innemväinlen sind 
aber nicht ganz ausgeschlossen. 

Poren: Längsansicht: Cylindrische Kanälelien. 

Fläche ii ansicht Verhält nissmässig spärliche, sehr 
kleine, kreisrunde oder spalten* 
förmige Tüpfel. 

Vorkommen: In Complcxen der Flächenansieht. Die häufigste. Hier 
zuweilen auch mit Resten «ler Epidennis (Hp, Fig. I). 
Auch isolirte Zellen (Hp Fig. I) und deren Bruchstücke 
(HpT Fig. I) sind anzutreft’en. 

NB Uel n ‘ igangsformen zum Rinden parcnchym, welche sich dessen Zellen 
g« staltlieh und in Bezug auf «len Grad der Verdickung nähern, fehlen nicht 
gänzlich. 

Inhalt Meist nur geringe Plasmareste t'ehergangfifonnen zum Parenchym 
stärkehaltig. 

Karbe: Aeusscre Zelllagen gelblich, gelblich-bräunlich bis intensiv 
gelb- oder rothbrann. Färbung erstreckt sieb häufig nur auf Theilc 
«ler Zellen oder Zellconiplexe (Farben flecken ). 

Innere /«'Illagen gewöhnlich farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vennahlen isolirt). 

1. Stärke (St Fig. I). Aus Parenchym der Rinde und de« Markes. In grossen 
Mengen, die indessen, nach Provenienz der Droge. Schwankungen unter- 
liegen. Gehört zu «len kleinkörnigen Formen. Einfache und zusammen- 
gesetzte Körner in ziemlich gleichen Quantitäten o«ler erstere vorherrschend. 

a) Einfache Körner. Kugelig, oft eigenartig abgeflucht (eingedrückt), 
ln extremen Fällen sogar polygonal«' Umrisse. Grösse sehr verschieden 
(St i Fig. I). 

Durchmesser: 2, 12—18, 80)». 

b) Zusammengesetzt«' Körner. 

n) Doppelkörner. Hierunter tlic grössten Formen. Eiförmig (St« Fig. I). 
Längendurchmesser: 20—45 ,u. 

Tlieilkörner zuweilen eigenartig abgetinclit. 
ß) Dreifach zusammengesetzte Körner, von normalen Formen (St* Fig. I). 
y) Vierfach zusammengesetzte. Selten. Eiförmig (St« Fig. I). 

NB. Zerfallene Körner (Bruchkorner, häutig (Stj Fig. I). 

Bau: Schichtung kaum wahrnehmbar. Centraler Kern «»«ler recht kleine, 
ziemlich deutliche Kcruhöble (Spalt oder Stern vorhanden. 
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Verkleisterte Stärke int in gewöhnlich geringen Mengen anzutreffen. 
2 Raphiden. Aus Kry stall zellen «Ick Parenchyme. Ziemlich häutig. Schon 
grösser«*, nadelförmige Krystalle von Caleiumoxalnt (R und R, Fig. I). 
Länge: 60 — 120 p. 

B. Einzelbestandtheile ; seltener auftretend- Suchen!). 

1. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Gefügte. Längslngc. In Iteaser erhaltenen Bruchstücken schon selten. 
Dies gilt besondere von den ungewöhnlich breiten Formen (120 — 200 p\ 
die fast nur in Trümmern, s. o. Vorkommen. Schon etwas häutiger sind: 
a) Normal breite Gefassc (gf und gf t Fig. I). 

Verdickung: Quer gestellte Porenspalten mit flachen (ovalen) Höfen. 
Ersten* in Längsreihen oder zerstreut ungeordnet. Ansatzstellen resor- 
birter iJingswände oft noch sichtbar (gf Fig. I). 

Breite: 60 — 120 ft. 

1») Mittelbreite Gefiisse. 

Verdickung: Entweder wie bei a (gf* Fig I) oder treppen förtnig 
(gf* Fig. I). Meist zu «len Trncheiden gehören die mit 
kleinen, unregel mausig gestellten Porenspalten versehenen 
Formen (gf* Fig. I). 

Breite: 60 — 60g 
e) Schmale Gefässe. 

Verdickung: Quer «nler schräg gestellt«* kleine Porenspalten (h un«l «* 
l»ei gfft Fig. I) oder ringförmige, sehr zarte Vor- 
diekungslcisten (a bei gf.% Fig. I). 

Breite: 10 — 60 g. 

Uebergangsfomien zu den Sklerenchvin fasern kommen v«»r (FT Fig. I> 
Inhalt: Meist fchleiul. Hie und «la einmal g«‘färhte harzartige Körper. 
Farbe: UelM*rwiegen«l farblos. 

2. Parenchym Rinden- und Murkpareuehvin). In unzerkleinort«*r Droge 
Hauptmasse. Im Pulver nlwr meist zu Trümmern vermahlen. Besser er- 
haltene Fragmente imlessen hei eifrigem Suchen stets aufzutinden. Als 
Einzelteilen, seltem*r Complexc. Ijig«* verschieden. 

n) Ri ndenparenchym. Quantitativ vorherrschend. 

Längs lag«*; Nur wenig gestreckte, regelmässig polygonale Zellen 
(HP Fig I). 

NB Stark gestreckte L'e hergangsformen zum Skleren- 
chym «1er Aussenecheide und der Endodermis (diesen Ge- 
weben henachharte Zellen) kommen v«>r. 

Querlage: Meist kreisrunde Zellumrisse (KP, Fig. I). 

Zellwand: Dünn, hie und «la schon etwas derb. 

Poren: Fast nur in Flächenansicht und auch hier nur 
ziemlich schwer bemerkbar. Sehr kleine, selten 
sch« »n grössere spalten förmige, in Ausnahmefäliee 
aber auch kreisrumle Tüpfel. Gleichmütig o«ler 
in Gruppen auf Zellwandplatte. Zahl oft bedeuteml 
(r bei RP Fig. I). 
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Inhalt: Reichlich Stärke, welche gewöhnlich kleinkörniger als die- 
jenige de» Markparenehyma ist. Verkleisterte Stärke fehlte 
nicht gänzlich, war aber in «len von mir untersuchten Proben 
selten. 

b) Mark pnrenchym . 

Längslage: Rechteckige, mit geraden Längswänden versehene, 
wenig gestreckte Zellen (MP Fig. I) o«ler: 

Sehr stark gestreckte, schmale Formen mit oft eigen- 
artig gebogen verlaufenden Längswändrn (MP, Fig. I). 
Querlage: Kreisrunde Zellumrisse (MP,, Fig I). 

Zellwand: Dünn, aber derb. Meist stärker verdickt als bei Rinden- 
pareucliym. 

Poren: Wie bei Parenchym der Rinde, nur deutlicher 
sichtbar. Relativ grosse Tüpfel kommen häutiger 
vor (r u. r, bei MP Fig. I). 

Ln ngsun sicht «1er Poren: Oy lindrische, verschieden 
breite Kanälchen (r bei MP Fig. I). 

Inhalt: Reichlich Stärke. Stet* un verkleistert. Meist gross- 
körniger als Rindenstärke. 

Farbe: Farblos. 

3. EndodermiseeUen. Wie Sklerenchvm zellen der Aussenscheide. t'ebcr- 
gaugs formen stärker verdickter Parenchymzellen zu Faserzellen. Menge 
in unzerkleinerter Droge gering. Zellen vermahlen sich aber schwer und 
fallen somit iin Pulver auf. Iüngsluge. 

Am häufigsten kommen vor: 

n) Coiuplexe von Zellen in Flächenansicht (Kd 0 Fig I) 

Zellen schmal, mehr oder minder stark axial gestreckt, mit horizontalen 
«»der geneigten Querwänden. 

Breite: 12, hl — 20, 25 /*. 

Zellwand: Schon ziemlich stark und im Allgemeinen gleichmässig 
verdickt. 

Poren: Sehr zahlreiche, kleiue, kreisrunde oder spalten 
förmige Tüpfel (Flächenansicht). Sind vorzugsweise 
an den Tangential wiindeu. 

b) Einzel zellen. Selten. Vielfach in radialer Längslage (Ed Fig. I). 
Dann häufig mit Anhängseln von Bruchstücken der Parenchymzellen des 
Holzes (HP, Fig I) versehen. 

Zell form und Zellwand: Wie bei a. Doch findet man die Poren 
überwiegend in Längsansicht (cylimlrische 
Kauälchen). 

Zelltrümmer kommen vor (EdT Fig. I). 

NB. Von «len sehr ähnlichen Zellen der sklenmehymatischen Anssen- 
scheide sind diejenigen der Eudodermis durch dir Farbe, da» Fehlen 
knorriger Formen und allenfalls auch die zahlreicheren Poren zu 
unterscheiden. 
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Inhalt: Fohlend oder wenige Plasmareste. 

Farbe: Schmutzig gelblich hie gelblich-bräunlich. 

1. Epidermis? eilen. An Droge meist verletzt oder abgeschcuert. Fm Pulver 
als isolirte Zellen kaum nnzutreffen. In Verbindung mit Complexen des 
Sklerenchyms der Aussenseheide in Flächenansicht aber hie und da zu 
beobachten Dies besonders dann, wenn an den Complexen die Epidennis 
oben liegt. 

Zell form: Recht verschieden Axial nur wenig oder nicht gestreckte, 
dünnwandige, rechteckig bis quadratische oder regelmässig 
polygonale Zellen (E bei Hp, Fig. I). 

Aehulich ist «las mikroskopische Bild, wenn die Epidermiszellen 
grösstentl teils abgescheuert sind und sieb von ihnen nur noch 
Zellreste (meist Innenwände) vorfinden. 

Inhalt: Fehlend oder körnige Gebilde, darunter zuweilen auch Stärke. 

Krdjmrtikelehen fehlen ebenfalls nicht. 

Farbe: Meist schmutzig bräunlich bis braun, zuweilen auch rot hh raun 

Zollinhalt). 

5. HoUparcnchtjmzelltn. Di«' Begleiter der Gefasse und Sklerenchym fasern 
des Holzkörpcrs. Selten. Längslage. 

Form : Schmale, axial mehr oder minder stark gestreckte Zellen mit 
horizontalen «»der schwach geneigten Querwänden (HP Fig. I) 
Zellwand: Bald schwächer (HP, Fig. I), bald stärker (HP Fig. I 
verdickt. Im letzteren Fall grosse Aehnlichkeit mit den Endo- 
derm iszel len . 

Poren Lnngsansicht: Cylindrisehc Kanälchen. 

Queranaicht: Sehr zahlreiche, kleine, spalten- 

förmige, selten kreisrunde Tüpfel in 
meist gleichmässiger Verthcilung auf 
Zcllwaudplatte. 

Inhalt: Fehlend oder reichlich sehr kleinkörnige Stärke. 

Farbe Farblos. Hie un«i da ganz leichter schmutzig gelblicher Anfiug. 
I>. KnjstaU?ellen (KZ Fig. I). Im Pulver meist vermahlen. Hier nur ganz 
ausnahmsweise eine intaetc Zelle. liingslagc. 

Form: Derjenigen der Riudenparenchymzelleu ähnlich (die schlauch- 
förmigen Krystallzellcn sind vermahlen). 

Inhalt: Ziemlich grosses Bündel nadelförmiger Calciumoxalatkrvstalle 
(Kaphideu). 

Farbe: Meist farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Hellgrau oder bräunlichweiss. 

Farbe der h istologisehen Elemente: 

1. Skterenckym ttrr A uMcnncheide: Aeussere Zelllagen gelblich, gelb- 
lich - bräunlich bis intensiv gelbbraun oder mthbrauii. Färbung häutig 
als Flocken. Innere Zelllagen gewöhnlich farblos. 

2. EitUlerminzeUeu : Meist nhimiUig bräunlich bis braun oder rot h braun. 

3. Etttltu/rrmittztl/m: Schmutzig gelblich bis gelblich-bräunlich. 
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4. Sklerenchym fasern und Parenchym des Hoheylinders. Farblos, »eiten gntiz 
leichter schmutzig-gelblicher FarbcnanHug (Au grügseren Complexen 
deutlicher). 

Alle übrigen Elemente meist farblos. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Skltrenchyn* futtern dt# Hoizcytinder # A II j (Holzfasern). Häufig. Läng» 
läge. Recht lange, schmale, stark bi» »ehr stark verdickte Fasern mit 
oft recht deutlich geschichteter Zellwand (Sf Fig. I). 

Poren: Schräg gestellte Spalten, coinbinirt mit kleinen kreisrunden 
Tüpfeln (Flächenansicht) 

Vorkommen: Fast nur in Bruchstücken. Diese entweder isolirt, nls 
cvlindrische Fasern» ittelstücke (Sf, Fig. I) und zugespitzte 
Fasere nd stücke (Sf Fig l oder in Complexen (SfC Fig. I). 
, Trümmer: Durch Boren kenntlich (Sf T Fig. I). 

2. Skier enchy tu der Au*#en#cheide A II * Ziemlich häufig. lüngsnnsicht. 
Schmale, oft knorrige, schon ziemlich stark und im Allgemeinen gleich- 
massig verdickte Zellen mit horizontalen oder geneigten Querwänden. 
Boren: Sehr kleine, spärlich vorhandene, kreisrunde Tüpfel (Flnehenansicht). 
Vorkommen: Meist in Complexen der FJächcnlage (Hp, Fig. I). liier 

zuweilen combinirt mit Epidermisrcsten in Flächen- 
ansicht. Epidcnuiszcllm rechteckig bis quadratisch 
oder regelmässig polygonal (E bei Hp, Fig. I) Inhalt 
meist schmutzig bräunlich bis braun oder gar rotbbraun 
Aeusscrste Sklerenchymlagen gelblich, gelblich-bräunlich bis gell»- oder 
roth braun (Fleckenfärbung). 

Innere leigen meist farblos. 

NB. Aehnlicbeu Ban besitzen die Endodermiszellen (Ed u. EdC Fig. I). 
Unterscheidbar sind sie durch schmutzig gelbliche bis gelblich-braun- 
liehe Farbe, das Fehlen knorriger Formen und allenfalls auch die zahl- 
reicheren Boren. 

Trümmer der Sklerenehymzcllcn kommen vor (HpT u. Ed T Fig. I). 
I , ttrenchym A I* u. Bis (Binden und Markparenchym). In unzerkleinorter 
Droge Hauptmasse. Im Bulver aber meist zu Trümmern vermahlen. Besser 
erhaltene Fragmente selten. Sind Einzelzellen oder ( omplexe solcher. 
Längs- »nler Querlage. 

a) Hindenparenchym : Dünnwandige, axial wenig gestreckte, meist 
regelmässig polygonale Zellen (RP Fig. I mit in Quersehnittansicht 
kreisrunden Umrissen (KB, Fig. I). 

b) Markparenchym. .Schon derb waudigere, axial wenig (Ml* Fig. I> 
oder aber sehr stark gestreckte MB, Fig. I) und dann schmale Zellen. 
In Quersohnittansieht kreisrund (MB,, Fig. I}. 

Boren Besonders an Markpurenehym deutlich. Sehr kleine oder schon 
grössere spalten förmige Tüpfel r r, ln»i MB Fig 1). 

Inhalt: Bcichlieh Stärke, die im Kindenparenehym kleinkörniger und 
hier auch zuweilen verkleistert ist. 
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l’nronchvmt nimmer »ehr zahlreich. Faser* (PT* Fig. I) und platten 
förmige (PTi Fip. I) Fetzen oder beide eomhinirt. 

Zellhruchstürkc entweder leer (PT*) o*ler stärkehaltig (PT* Fig. I). 
•4. Urf'ättKe Al s und H 1 1 . In besser erhaltenen Fragmenten selten. liings 
läge. Zu unterscheiden : 

a) Breite, behöft spaltenförmig- poröse Formen (gf und gf, Fig. 1). 

I») Mittelbreite, ähnlich verdickte (gf s Fig. I). Ferner Treppengcfässe (gf*' 1 . 

sowie fein -porös vcrdiekte Formen (gf* Fig. I). 
c) Schmale Gefässe mit kleinen, quer oder schräg gestellten Poreuspalten 
(b und e hei gf.% Fig. I). Ringgofdssc fehlen nicht gänzlich (a hei 
gfs Fig. 1). 

Trümmer (gfT Fig. I) sind durch die Wandstructur gekennzeichnet. 

5. Stärke, frei A 111,. Aua Parenchymzellen, ln grossen Mengen. Klein- 
körnig, unter sich al>er sehr verschieden gross. Einfach oder zusammengesetzt, 
n) Einfache Körner. Kugelig, oft eigenartig eingedrückt (Sti Fig. I). 

b) Zusammengesetzte Körner. Als eiförmige, zuweilen recht grosse 
Doppel kömer (St*) und drei-, sowie vierfach zusammengesetzte 
Formen (St* „ * Fig. I). Zerfallene Körner (Bruchkörner) häufig 
(St* Fig. I). 

Schichtung kaum wahrnehmbar. Centraler Kern oder deutlicher Kern- 
spalt (Kernhöhle). 

(». Raphiden, frei. AIII*. Aus Krystallzellen ausgefallen. Ziemlich häufig 
als Bündel (R Fig. I) oder einzelne Nadeln (Rt Fig. I) Bruchstücke der 
letzteren durch Polarisationsapparat nachzuweisen. 

Präparation. 

1 . Präparat in Waxser. Prüfung auf Stärke und Krvstulle. 

2. Präparat in V* H'iwwer V* Glycerin, Bild wird mit Omccntration des 
Glycerin gern i sehe* klarer. Studium so ziemlich aänimtli eher histologischer 
Elemente. Auf die Farbenverhaltniase sei geachtet. 

3. Präparat in ChUnralhydraiiöeung, Feinere Memhranstructuren und zum 
Tlieil auch die gestaltlichen Verhältnisse der Zellen und Zelleomplexc 
deutlicher. Farben modificiert. 

Kalimaeeration Methode vergl. Bd. II pag. 17) leistet in sehwierigeren 
Fällen gute Dienste. 

2. Grobe Pulver der Hondurassortc (Sieb IV’ und IV’ — V). 

Die Untersuchung nach obiger Vorschrift macht keine Schwierigkeiten Zu grobe 
Fragmente zerdrücke man mit dem Messer in dem Wassertropfen des Ohjecltrigers. 

Durch das Vorkommen intaeter Parenchymzellen in grösseren Mengen ist die 
Prüfling der Pulver erleichtert. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört schon zu den schwieriger zu untersuchenden, ln Bezug 
hierauf kommt vor allein die sichere Unterscheidung der verschiedenen, sich 
ziemlich ähnlichen sklerenchymatischen Elemente in Betracht. Das Arznei 
buch, IV’. Auti., schreibt die Hon dura »Sarsaparille vor. Auf die Verwendung 
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anderweitiger» unzulässiger Sorten, darunter an erster Stelle die Veracruz 
Sarsaparille, wäre somit das Ihilver zu prüfen. Als Anhaltspunkte hierfür 
können In.» nutzt werden: 

Das Vorhandensein sehr stark und nieist einseitig verdickter Zellen der 
Aussenscheide, sowie allenfalls auch das Zurücktreten ihrer intensiv gelb- 
oder rothhraunen Fleckenfärbung. An deren Stelle treffen wir meist gleich- 
massigere, lichtere, schmutzig gelbliche bis gelbe oder bräunliche Tönungen. 
Aehnlich verhält es sich oft mit der Epidermis, die bei der Veracruzsnrsa- 
parille besser erhalten und noch mit Wurzelhaaren versehen ist. Auch Ver- 
unreinigungen durch Erde sind hier häutiger. 

Ferner linden sieh nicht selten ausgesprochene Steinzellen mehr oder 
minder intensiv gelher bis bräunlicher Färbung vor, die Begleiter der Zellen 
der Aussenscheide. Einseitige Verdickung ist hier el>enfalls häufig. 

Die Rinde führt )>ei der Veracruzsarsaparille entweder sehr wenig Stärke, 
oder sie enthält sie in oft recht kleinkörniger Form. Hierbei wäre zu be- 
lichten, dass auch die Hondurassorte stärkearme Rindenparenchymzellen besitzen 
kann und Neigung zeigt, hier kleinkörnige Stärke aufzuspeichern. Das 
Quantum der stärkearmen Zellen ist aber verschwindend gering gegenüber 
den stärkereichen. Andererseits sind die Differenzen in der Grösse der beider- 
seitigen Rindenstärken gewöhnlich so bedeutend, dass sie sich diagnostisch 

verwerlhen lngs^n. 

ln Bezug auf die Verkleisterung der Stärke habe ich nennenswerthe Unter- 
schiede hei den beiden Sorten nicht feststellen können. Auch die Heran- 
ziehung der Endodc rmiszellen für diagnostische Zwecke dürfte hier unsicher 
sein. Die bekunnten Differenzen in Bezug auf die Gestaltungs* und besonders 
die Verdickungsverhältnisse scheinen mir bei den verglichenen Sorten oft un- 
bedeutend und auch nicht immer constant zu sein. Hierzu kommt noch, 
dass sich die Endodermiszellen im Uulver stet« in Längslnge vorfinden, eine 
Loge, bei der Unterscheidungsmerkmale der gedarbten Art schon beträchtlich 
sein müssen, um aufzufallen. 

Andererseits ist diagnostisch venverthbar die häufig, wenn auch nicht immer 
vorhandene Missfärbung von Elementen des Holzcylinders und unter Um 
ständen auch pnrenchyinutischer Zellen der Rinde der Veracruzsnrsa pari Ile. 
Schmutzig bräunliche oder schon intensiv braune bis gelbbraune Tönungen 
sind hier nicht ausgeschlossen. 

ln Bezug auf andere Sarsaparillsorten, die bei uns allerdings kaum Bedeutung 
haben, wäre auf diu* Vorhandensein starker einseitiger Verdickung der 
Endodcrinis und deren intensivere, oder überhaupt abweichende Färbung 
zu achten. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Fein«*#* Pulver (Sieb VI) der Hniidurussnrsaparille. Vergr. 1 : 200. 

Ul* Purenchyin der Kinde. Dünnwandig. Reich an relativ kleinkörniger StArke. 
RP Zelle in Lftngalage, isnlirt. Bei r Poren in Flftchenansicht. 

HP, l'omplex derartiger Zellen in Querschnit tunsu-ht. 

MP: Parenchym des Markes. Schon der bwatidiger. Stftrkereich. Körner meist 
grösser als diejenigen des Riudenparenehyms. 

MP Coinplex wenig gestreckter, rechteckiger Zellen, i 

r r, Poren in Flftchenanaicht. J Längs läge. 

MP, Isolirte, stark und sehr stark gestreckte Zeilen. I 

Ml’,, Isolirte Zelle mit kreisrundem Umriss. Querschnittansicht. 

PI' Parenchvmtrttmmer. 

IT, Plutten förmige Zellwandfetzen iTl ächenansicht). 

PT, Fnserförmige Zell wand fetzen (Profil ansichtX 
PT,n. 4 Combination lieider (Zell brach stücke). Entweder leer (PT,) 
oder stärkehaltig (PTJ. 

Ilp: A ussenscheide (Äussere Endoderinis). Schmale, xiemlich lange, schon starker, 
im Allgemeinen gl eich massig verdickte Zellen. 

Mp Isolirte derartige Zelle radial längs. Knorrig. I * >or ^ n JJP**}*** 1 , a * H ^re's- 
ii n i , „ n , . , , ! runde Tüpfel oder cyhn- 

Hp, Coinplex derartiger Zellen in 1*1 Mch entweicht, I Kanälchen 

HpT: Trümmer. 

F.: Kpidermisreste. An Zellen der Auaaenscheide haftend, Flftchenanaicht. Dünn- 
wandig. Axial wenig gestreckt. 

Kd: Endodermiszellen. Schmale, schon ziemlich stark und gleichmftssig ver 
dickte Zellen. 

Ed Zelle radial lftngs. | Poren ähnlich wie bei Aussen - 

KdC Complex derartiger Zellen in Flftchenansicht. I scheide, silier reichlicher. 

Ed T : EndodertnistrO mmer. 

IIP: Holzparenchym. Schmale, ziemlich lange, bald schwacher, bald starker verdirbt? 
Zellen. Häutig kleinkörnige Starke führend. 

Hp Dickwandigere derartige Zellen in Längslage. 

Hp, Bruchstücke ähnlicher, aber schwacher verdickter Zellen, leer, 
gf: He fasse. Lftugaansicht. 

gf n. gf, Breite, behöft »palten förmig -porös verdickte Formen, 
gf, Mittel breite Formen Ähnlicher Verdickung, 

gf, Mittelbreite Treppe ngefasse. 

gf, Fein porös verdickte tnittelbreite Formen. 

gf. Schmale Geflsee. Bei a ringförmige, liei h und c poröse Verdickung. 

gfT: Gefasst rü in in er. a Ntück der leiterförmig durchbrochenen Quer 
wand eines grossen Gefasst*». 

FT: Fasertraclieideu. I'ehergaugsforineu schmaler Gef Asse zu den: 

Sf: Sklerenchy mfasern. Aus Holzkörper. Stark bis sehr stark verdickte, lange 
Fasern in Bruchstücken. Lftngslage. 

Sf Fa.ereodrtB.lt. Zugnlritat. I l>,,r0 ': seelellte Spalten Fljclien 

uneient) oder cvlindnsche Kanälchen Fangs 

Sf, u. f , l-aserinittel stücke. ( y lind risch. | 

SfT: Faaertrümmer. 

KZ: K rystallzelle. Dünnwandig, aus Parenchym. Mit Rapliidenbüudel (U). 

K: Kapliideuhünilel frei im Pulver. 

K,: Isolirte Krystallnadcln. 

St: Stärke, frei. Aus Parcuchymzellen. 

St, Einfache Körner. Kugelig. Oft ahgetlacht. Sehr verschieden gross 
Stj « Zwei bi# vierfach zusammengesetzte Körner 
St, Brnchkörner der letzteren Formen. 


Taf. XXL 
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Radix Sarsaparillae 

Keines Pulver < Sieb VlJ 

Yergr 1.200 
Fitf. I. 
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Radix Senegae. 

Radix Polygalae Senegae, Radix Polygalae Virglnianae, Senegawurzel. 

Tftf. XXII. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmnpnrtikeln, Zellwnndfetz.en ete.). ln grossen Mengen. 

1. IHnsmnpariikelu. Zahlreich. Als Körnchen. 

Farbe: Farblos, seltener gelblich bis gelblich bräunlich. 

2. I^trenrhymfrüntinei'. Recht häutig. 

n) Plat tenfömiigc Zellwnndfetr.cn (Flächenansicht), Meist kleinere, 
vielfach eingerissene Platten (Fl'i Fig. I). Poren siehe unter e. 
h) Faserförniige Zell wand fetzen (Profi lnnsicht). Grössere oder kleinere, 
derbe Fasern. Vielfach mit Andeutung von Intereellularräumen, sowie 
collenchy inntischer Verdickung (PT* Fig. I). Poren siehe unter c. 
<•) Com binat ion von a und b (Zellbruehstiieke). Am häutigsten (PT* Fig. I). 
Hier die nicht sehr deutlichen, sehr verschieden gestalteten Poren 
(r, u. ,, hei PT* Fig. I) noch am leichtesten festzustellen. Diese in 
Flächenansicht: «) Sehr zahlreiche, äusserst kleine, gleichmässig 
auf Zelhvandplnttc vertheilte kreisrunde bis spalten- 
tormige Tüpfel. 

fl) Grössere bis relativ grosse, sehr ungleiche der- 
artige Tüpfel. In Gruppen oder mehr gleich- 
massiger Verkeilung auf Zellwandplatte, 
y) Sehr zahlreiche, nur schwach nngedeutote lange 
Spa Itentüpfel in Schräg- oder Längsstellung 
(einer Streifung der Zellwand sehr ähnlich). Meist 
gleichmässig angeordnet. 

Längsansicht: Hie und da bemerkbar. Cvlindrische Kanälchen von 
verschiedener Breite. Bedingen perl sch nurförmige 
Zellwand. 

Farbe: Meist farblos. 

3. Fascrtrachcidcntriiimner (SfT u. T, Fig. I). Zahlreich. Als kleine Bruch- 
stücke von Rühren (iJitngsaiisicht des Faserstückeg) oder schon dicken* 

17* 



— 234 — 


fascrförmige Fetzen (Profilansicht der Zellwand), sowie platten förmige 
Fetzen (Flächenansicht der Zellwand) comhinirt mit fnserförinigen. 

Poren: Flächenansicht. Schräg gestellte, hehöfte Porenspalten. 

Längsangicht. Cylindrische, in innere linsen förmige Höfe ein- 
mündende Kanälchen. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Kork- und Borketrümmer (KT Fig. I). Kocht zahlreich. Bruchstücke 
überwiegend polygonaler Zellen (FUichenansicht) oder kleine bis kleinste, 
oft völlig vermählen« Zell wand fetzen von kaum mehr erkennbarer 
Struetur. Besonders die letzteren verunreinigen durch Anlagerung die 
übrigen Pulver bcstandtheile. 

Farbe: («eiblich oder gelbllch-brSunllrh bis braun und sch wnrzbrnun. 
Genaueres über die unter I genannten Elemente, ebenso aber auch über die 
selteneren Trümmer anderweitiger Gewebe, darunter besonders die Gefasso, 
siehe Zellen und Zellcomplexe. 

11. Zellen und Zellcomplexe. 

1. l\irrnchtj»t. i Einschliesslich Parenchym der Markstrahlen) Meist Haupt 
tnasse des Pulvers. Zellen und Zellcomplexe in Längs- und Querlage. 
Zellwand: Gewöhnlich derb oder relativ dick. Oft mehr oder minder aus- 
gesprochen co llen c h y m n ti 8 c h. 

Zell form: .Sehr verschieden, 
a) Kinde n parenchym. 

Queransicht: Elliptische, seltener polygonale, meist schmale und 
ziemlich stark gestreckte Zellen (KP Fig. I). 
Längsansicht Zellen der Aussen schichten im Allgemeinen kleine. 

in der Grösse aber bedeutend differirende kreisrunde 
Formeu (KP» u. s Fig. I). Kleinste Zellen gewöhnlich 
aus knolligem Wurzel stock. Zeugen häufig grössere 
intercellulare Räume ^i bei HP* Fig I). 

Zellen der Innen schichten mehr oder minder stark 
gestreckt-elliptisch. In äusseren Lagen werden der- 
artige Formen durch Querthcilung in die kreisrunden 
der Aussenschicht übergeführt (RP< Fig. 1). 

Poren: Sehr verschieden in Gestalt und Anordnung. Wenig constant 
und meist schwer wahrnehmbar. 

Flächenansicht: 

a) Sehr zahlreiche, äusserst kleine, gleich- 
mütig vertheilte kreisrunde bis spalten - 
. förmige Tüpfel (r,, l>ei RPj u. s Fig. I). 
ß) Grössere bis relativ grosse, sehr ungleiche 
derartige Tüpfel, in Gruppen oder mehr 
gleichmütig angeordnet fr, bei RP Fig I) 
Längsnusicht: Nur hie und da einmal bemerkbare, verschieden 
breite, ey lind rische Kanälchen. Bedingen perl 
schuurförmige Zellwand. 
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NB. Am ausgesprochensten collenchymatißch Kind gewöhnlich die unter dem 
Kork befindlichen, wohl als Phelloderm nuzusprechcnden Pa renchy inzellun 
(Ph und Ph, Fig. I). 

b) Phloempa renchy in. Meist in Lungsunsicht. Daun: 

Schmal-rechteckige (Ph P Fig. I) oder eigenartige, gestreckt-poly- 
gonale Zellen (Ph P, Fig. 1), deren Eigenart besonders auf der tangen- 
tialen I-ängsansicht (Ph P,', Fig I) hervortritt. Querficherung nicht 
ausgeschlossen. Zusammengedrückte Complexc (Ph P # „ Fig. I) mit 
verschobenen, ganz unregelmässig verlaufenden Zellwänden kommen 
vor und sind oft schwer zu deuten. 

Poren in Flächenansicht: Wie bei a oder: 

sehr zahlreiche, nur schwach ange- 
deutete, mit einer Streifung der Zoll 
Wandplatte leicht zu verwechselnde 
lange Spaltentüpfel in Schräg- oder 
Längs Stellung (r, bei Ph P und Ph P„ 
Fig. I). 

in Längsansicht: Wie bei a, nur häufiger bemerkbar (Ph P, 
Fig. I) 

c) Centrales Parenchym (die Lücken des Holzkörpers ausfüllend). Iüngs- 
und Querlage. 

Zellen mit rundlichen oder mehr quadratischen Umrissen (CP Fig. I). 
Poren: Ziemlich deutlich. 

Längsansicht: Cylindrische Kanälchen. 

F lachen ansich t : Schon grössere, aber recht ungleich grosse, 
kreisrunde oder spaltenförmige Tüpfel. 

Inhalt: Ziemlich reichlich Plasma und fettes Oel. In grossen Zcllcom 
plcxen (Ph P Fig. I) letzteres hie und da in Kugel form sichtbar 
(Wasser- und Glvcerinpräpani te). Gewöhnlich gelingt ein derartiger 
Nachweis nicht, weil in Folge der intensiven Vermahlung das Oel 
mit den Pulvertheilclien so innig verrieben ist, dass es von ihnen 
festgehalten wird. Eine chemische Prüfung hätte hier einzutreten. 
Stärke so gut wie fehlend. (Ganz minimale Mengen äusserst 
kleiner Stärkekörnchen in unregelmässig gestalteten Klümpchen 
sind allerdings mittelst Jodreaction hie und da nnchzuweisen). 
Farbe: Meist farblos. Gelbliche Tönungen des Plasmas kommen in- 
dessen vor und ebenso bräunliche. Letztere besondere hei alten 
Pulvern häufig Plasma durch Kalilauge ziemlich allgemein 
gelblich bis gelb 

NB. Zu beachten ist, dass das Parenchym, elienso wie die anderen histo- 
logischen Elemente, durch Anlagerung gänzlich vermah lener gelblicher, 
gelblich-bräunlicher bis brauner oder schwarzbrauner Kork und Borke- 
partikelehen stark verunreinigt sein kann 
2. Fancriracheiden. Die Vertreter der Holzfasern. Aus Holzkörper der 
Droge. Noch ziemlich zahlreich. Stets Längsansicht. 

Form: Lange, schmale, spitz zulaufende Faser. 
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Breite: 8, 12— lft, 20 fi. 

Zellwand: Mittelstarke Verdickung (Lumen immer recht beträchtlich'». 
Dünnwandige Fasern fehlen nicht gänzlich. 

Toren ; Sehr zahlreich. Meist auch gut sichtbar (Chlonühydrat- 
präparat). 

Längsansicht: Je zwei evlindrische Kanälchen 
münden in einen, in der Mitte der Zell- 
wand (diese in Protilangicht) befind- 
lichen, linsenförmigen Hof (a,l>ei Sf, 
Fig. I Wo Zellwand einfach (Zelle 
isolirD, oft nur die Porenhälfte sichtbar. 
Flächenansicht: Schräg gestellte, von runden Höfen 
umgebene Tüpfel spalten (Sf Sf, 
Fig. I). Je nach Einstellung des Mi- 
kroskops die einen oder anderen her- 
vortretend. 

Vorkommen: Nur in Bruchstücken. 

a) Bruchstücke isolirt. 

a ) t’vlindrische Fascrmittel stücke, die häufigsten (Sf, 
Fig. I). 

ß) Zugespitzte Fasere nd stücke (Sf Fig. 1). 
h) Bruchstücke in grösseren (Sf C Fig. I) oder kleineren 
(SfC, Fig. I) Complexen. Die kleineren am zahl 
reichsten. 

NB. Dünnwandige Fasern mit äusserst zahlreichen, quer oder schräg 
gestellten Porenspalten, an denen sich Höfe kaum feststellen lassen, fehlen 
nicht gänzlich (Sf,, Fig. I). Ferner trifit man, allerdings nur ausnahms- 
weise, Formen, die auch in Bezug auf die poröse Struetur den typischen 
Holzfasern so ziemlich entsprechen. 

Inhalt: Wenige Plaamareste. In seltenen Fällen gefärbte Zersetzungs- 
produkte. 

Farbe: Meist farblos, (leibliche, gelbe oder gelbbraune Fasern kommen 
alier vor und stammen gewöhnlich aus dem knolligen Wurzel - 
stock, seltener aus centralen Wurzclthuilen. Bezüglich der 
häutigen Verunreinigungen durch Kork- und Borkepartikelchen 
vergleiche Parenchym. 

8. Weichbast. Ziemlich zahlreich. Stets JJingsansicht. 

Sehr schmale, schon längere, entweder sehr dünnwandige (WB 
WB, u. WB,, Fig. I) oder schon etwas derbwumlige (WB,,, Fig I) 
Zellen mit abgerundeten oder gebrochenen Querwänden. 

Poren: Sehr schwer sichtbar. Entweder relativ grosse (r bei WB, Fig. I) 
oder sehr kleine (r, hei WB,,, Fig. I) kreisrunde, sowie spalten- 
fürmige Tüpfel (Flächenansicht). 

Vorkommen: Als einheitliche < omph-xe (WB, und WB,,, Fig. I) oder 
combinirt mit Phloemparenchym (WB und WB,, Fig. I). 
Inhalt: Plasma und fettes Oel 
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Farbe: Meist farblos Verunreinigungen siehe Parenchym. 

B. Einzelbestandtheile seltener auftretend. Suchen!), 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. OefttMe. Aus Holzkör j>er. Mehr oder minder gut erhaltene Bruchstücke 
der Gefiissröhren. Noch ziemlich häutig. Stets Längs läge. Zn unterscheiden: 
n) hechte Gcfässe. Querwände resorbirt. Absatzstelle oft noch als 

Ringwulst sichtbar. Meist sehr breite, relativ kurzgliedrige Formen. 
Verdickung: 

o) Quer gestellte, mit kreisrunden oder elliptischen Höfen 
versehene Spaltcntüpfel [(gf und gf, Fig. I) Flächen- 
unsicht der Poren). 

ß) Grössere derartige Spalten ohne deutlichen Hof. Geber- 
gung zu den Netzgefassen (gf,, Fig. I). 

b) Tracheiden. Querwände vorhanden, mehr oder minder stark 
geneigt, mit: 

Poren in Langsansicht: Je zwei ey lind rische Kanälchen münden 
in einen* linsenförmigen Hof, dessen zarte 
Sehliesshaut nur schwer sichtbar ist (gf C Fig I). 
NB. Aehnliche Poren zeigen die echten Ge* 
fasse sowohl wie die Tracheiden an Ifangs- 
wänden iu Profil ansich t 
Poren in Fläch enansicht: Wie hei a a. 

Gefässhrcitc: 20, S&-S0, 60 jt. 

c) Gefässverhinduugsst ticke. Meist aus knolligem Wurzelstocke. 
Polygonale Zellen (gf,,, Fig. I). Verdickung wie hei u a, 

NB. Schmale (Jchergangsformen zu den Fasertmeheideu kommen vor. 
Gefasst r iim me r (gfT Fig I) durch Verdickung gekennzeichnet. 

Inhalt: Gewöhnlich fehlend. Ausnahmsweise aller auch gefärbte Zer- 
setzungsprodukte vorhanden. 

Farbe: Meist farblos. Gelbliche, gelbe oder gelbbraune Gcfösae kommen 
überwiegend aus knolligem Wurzeletock, in selteneren Fällen 
aus centralen Wurzeltheilen. 

2. Kork, Wenigzeilige Deck Inge der Droge. Da deren Wurzeln nicht sehr 
dick sind, so fällt im Pulver der Kork schon quantitativ auf. Er ist 
ziemlich leicht zu vermahlen Besser erhaltene Fragmente iiu Pulver 
somit ziemlich selten. Quantum schwankt je nach Intensität der Ver- 
mahlung, sowie der mehr oder minder ausschliesslichen Verwendung der 
dünnsten Wurzeln (Abfälle beim Peinigen der Droge], Korkzellen ver- 
hältnismässig klein, dünnwandig. 

a) Querschnittlüge» (K Fig. I). Schmal- rechteckige, zuweilen sehr stark 
tangential gestreckte Zellen. 

b) Kadiale l.iingslage (K, Fig. 1). Zellen mehr quadratisch. 

NB. a u. b fast stets in Combination mit Phel logen und Borke (Pli und B 
Fig. I). 
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c) Flärhenansicht, die häufigste. Zellen entweder gestreckt- polygonal (K„ 
Fig. I) oder von mehr nur mal er Form (K„, Fig. I). 

Farbe: Schmutzig gelblich bis gelblich-bräunlich oder gel bbraun 

3. Borke. Dünne, aus zusammengefallcnen Zellen bestehende Deckschicht 
des Korkes (B bei K und K, Fig I) Noch leichter als dieser zu ver- 
mahlen. Im Pulver somit meist als Parlikelchen von kaum mehr erkenn- 
barer Zellstructur, die verrieben mit ausgepresstem fettem Oel der Paren 
rhyn» zellen, ko ziemlich siinimtlichc histologische Elemente verunreinigen. 
Besser erhaltene Fragmente fast nur in 

Flächen ansieht: Hier dünnwandige, hie und da auch schon derbere 
Zellen von ziemlich regelmässig polygonalen Umrissen (B, Fig. I). Zellform 
oft schwer erkennbar, weil die zusammengefnllenen und verletzten Zell 
eie mente von Erdpartikelchen gedeckt sind. 

Zuweilen trifft man an Borkefragmenten auch: 

Wurzelhanre (WH bei B, Fig. I). Diese schmal, lang und 
gewöhnlich gelbbraun bis braun gefärbt. 

Inhalt: Farbstoffe und Erdpartikelchen. 

Farbe: Schmutzig gc(V gelbbraun oder schaarzbraun. 

4. Holzparenchym. Sehr selten. I/ängsansieht. 

Zellform: Meist recht schmale, in Bezug hierauf aber differirendc Zellen 
mit horizontalen oder mehr oder minder stark geneigten 
Querwänden. Wanddicke gewöhnlich mit derjenigen der Fnscr- 
tracheiden übereinstimmend (HP Fig. 1) 

Poren in Flächen ansieht: Kreisrunde oder spaltcnförmigc, ganz ver 
schieden grosse, unbehöfte Tüpfel, 
in Längsansicht: Cvlindrische Kanälelien. 

Farbe und Inhalt: Wie Fasertracheiden. 

5. Steintellen. Aus kleinen, unter dem Kork befindlichen Grupi>»*h. Sehr 
selten. Längs- und Querlage. 

Form: Auffallend kleine, gedrungene oder etwas gestreckte, polygonale 
Zellen von mittelstarker, gleich massiger oder ungleichmässiger 
Verdickung. Schwer erkennbar. Poren kaum wahrzunehmen 
(S Fig. I). Fraglich, ol» es sich hier nicht um eine Art verdickter 
Korkzellen handelt. 

Farbe: Gelblich bis gelb. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Grau bis bräunlich-grau. 

Farbe der histologischen Elemente 

1. Itorkr . Schmutzig gelb, gelbbraun oder srhwarzbraun. Vollständig ver- 
xnableue Partikelchen verunreinigen so ziemlich säinmtliche Pulvcrbestand- 
theile. 

2. Kork. Schmutzig gelblich bis gelblich-bräunlich oder gelbbraun. 

3. Steinzellen. Gelblich bis gelb. 

Die übrigen, quantitativ bedeutend überwiegenden histologischen Elemente 
meist farblos. In Zersetzung begriffene Gewebe, darunter besonders die 
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Hefäne und Fasert rncheiden des» Holzkörpers, gelblich, gelb oder gelb- 
braun. Finden eich im knolligen Wurzelstock, seltener in centralen 
W urzeitheilen. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. ihtrenchi/M. AI* u. II,. Ale Zcllcomplexe, Zellen und deren Trümmer 
meist Hauptmasse des Pulvers. lüngs und Querlage. 

Derb- oder gar relativ dickwandige Zell formen Oft mehr oder minder 
ausgesprochen collenchy malisch (Ph P, Fig. f). 

a) Rindenparenchym: In Querlage gestreckte, gewöhnlich elliptische 

Zellen (RP Fig I). 

In Lüngslagc kreisrunde, recht verschieden 
grosse (RPi a Fig. I). 

Poren in Klächenansicht Sehr zahlreiche, äusserst kleine, rundliche 
(r„ bei RP, Fig. I) oder grössere bis grosse 
(r, bei RP Fig. I) Tüpfel. 

b) Phloemparenchym: Meist in Iüngsnnsicht. Dann schmal- recht eckige 
(Ph P Fig. I) oder eigenartige, gestreckt- polygonale (Ph P, u. ,, 
Fig. 1) Zellen mit schwach angedeuteten langen Spaltcntiipfeln (r, bei 
Ph P Fig. I). Zell wand platte (Flächemmsieht) wie gestreift. 

c) Centrales Parenchym. Aus Lücken des Holzkörpers. Zellen rund- 
liche oder mehr quadratische Umrisse (CP Fig. I). 

Trümmer dieser Zellen als faser- (PT* Fig. 1) und plattenförmigc 
(PTi Fig. 1). Zell wandfetzen, sowie l>eide combinirt (PT, Fig. I). 

Inhalt Ziemlich reichlich Plasma und fettes üel (keine stärke !). 

2. Fanertracheiilen AI* u. II*. Aus Holzkörper. Ziemlich häutig. lüngs- 
ansicht. Lange, schmale Fasern in Bruchstücken. Diese in grösseren 
und kleineren Complexen (SfC und SfC, Fig. I) oder isolirt, als zu 
gespitzte Faserendstücke (.Sf Fig. I) und cylindrische Faser mittel stücke 
(Sf, Fig. I). 

Verdickung Mittelstark (Lumeu beträchtlich) 

Poren: Schräg gestellte, mit rundliehen Höfen versehene Spalten 
(Flächen ansicht), sowie cylindrische Kanälchen, von denen 
je zwei in einen linsenförmigen Hof münden (Tüngsansicht). 
Trümmer (SfT u. T, Fig. I) als Röhrenhnichstückchen, sowie schon 
dickere Faserfetzen (Profil ansicht der Wand) oder platten förmige Wand 
fetzen (Flächen ansicht) combinirt mit faserförmigen. Gekennzeichnet 
durch poröse Structur. 

3. ( irfüiwe BIi. Ziemlich häutig. Bruchstücke der Gefässröhren isolirt 
oder in Complexcu. Iüngsansicht. 

Poröse Verdickung entweder wie bei Fusertracheiden, nur Porenspalten quer 
gestellt (gf gf, Fig I) oder grössere Querspalten ohne deutliche Höfe. 
Uel*ergang zu Netzgefässen (gf,, Fig. I)]. 

Polygonale Gefässvcrhindungsstücke (gf,,, Fig. I) kommen vor. 
Trümmer als plattenförmige, durch Meinhranstructur gekennzeichnete 
Fetzen (gfT Fig. I). 
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4. Weichbast All» Ziemlich zahlreich. lÄngsansicht. 

Complexe sehr ach ma lcr. recht dünnwandiger (WB u. WB, u. ,, Fig. I) 
oder schon etwas dickwandiger (WB,,, Fig. I) Zellen. 
f>. Kork Ali u. III*. In lasser erhaltenen Fragmenten ziemlich selten, häutiger 
in Trümmern. Erstere meist in 

Flächenansicht: Complexe dünnwandiger, schmutzig gelblicher, gelb- 
lich-bräunlicher oder gelbbrauner Zellen von gestreckt*polygotialer (K,, 
Fig. I) oder mehr normaler (K,,, Fig. I) Form. 

6. Borke AI» u. BI*. Noch leichter zu vermahlen als Kork. Daher meist 
als kleinste Trümmer, welche die übrigen histologischen Elemente ver- 
unreinigen. Besser erhaltene Fragmente in 

Flächenansicht: Complexe dünn- oder schon derhwandiger Zellen von 
ziemlich regelmässig polygonalen Umrissen (B, Fig I). Sofort durch 
die schmutzig gellte, gelbbraune oder schwarzbraune Farbe auffallend. 

Präparat Ion. 

1. Präparat in Wasser. Etwas trüb. Prüfung auf Färbungen und etwaige 
Zusätze von Stärke. 

2. Präparat in V* Wasser V* Glycerin. Einige Stunden liegen lassen. 
Studium der Pulverbcstandtheile schon leichter. Erstreckt sich auf die 
Form Verhältnisse schon des grösseren Theils des Zellmaterials. 

3. Präparat in ( ’hiorathyil ratUknt ny. Hauptpräparat für derartige Verhält 
nisse, besonders aber für die porösen Membranstructuren. 

NB. In Spuren dürfen im Pulver vorhanden sein: Die histologischeu Elemente der 
dem knolligen Wurzelstock der unzerkleinertcn Droge häutig noch ansitzenden Stengel- 
reste und der Stammknospen. Zellen, welche von denjenigen der Wurzel abweichen, 
sind für 

a) Stengelrcste: 

Sehr lange, auffallend breite (20 — 40 /t und mehr), farblose, zuweilen 
wellig gebogene Bastfasern von mittelstarker bis starker Verdickung, ohne 
auffallendere Poren. Mit Fnserzellen der Wurzel kaum zu verwechseln. 
Epiderinisfetzen in Fläehenansiclit Aus meist rechteckigen, seltener 
|iolygonalcn. ziemlich dünnwandigen Zellen, 
h) Stammknospen: 

Embryonales sehr dünnwandiges Gewebe der Axe. 

Kpidcrmiszellen der Blättchen in Flächenansicht. Ziemlich dünn- 
wandige, polygonale oder mehr wellig-buchtige, zuweilen etwas ge- 
streckte Zellen. Spaltöffnungen sind häutiger bemerkbar und ebenso 
Haar bi Idungen an den Blatträndern [•, kleine, schmale Haan* oder deren 
Anfänge (hacken förmige Vorsprünge);. Zellcomplcxe hie und du rüthiieh 
gefärbt. 

Gefassanastomosen der Blättchen in Flächenansicht. 

2. Grobes Pulver (Sieh IV — V). 

Ist noch ganz gut, wie oben angegelwn, zu untersuchen. Zu grosse Gewebe- 
fragmente zerdrücke man in «1cm Wassertropfen des Objectträgers. 
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Besondere Bemerkungen. 

Dux Pulver gehört zu «len schon ziemlich schwer zu untersuchenden. Be- 
sondere stören die Verunreinigungen der Zellen und Zollcomplexe durch die 
mit Oel verriehenen. gefiirhten Borkepari ikelchen und zum Theil aucli der 
Plasmatheilchen, welche mit dem Alter des Pulvers dunkler werden. 

Stärke und Kry stalle so gut wie nicht vorhanden. Ferner fehlen — wenigstens 
insoweit die Wurzel in Betracht kommt — Bastfasern. Somit fallen von 
etwaigen fremden Zusätzen wohl die meisten schon sofort auf. Werden die 
heim Heinigen und Schneiden der Droge entstehenden Abfälle, darunter vor 
allem die knolligen Wurzelstöcke, sei es ausschliesslich, sei es in grösseren 
Mengen für das Pulver verwendet, so zeigt sich dies in dem quantitativen 
Hervortreten abweichender, oben angeführter histologischer Elemente der 
Stengclreste und Stainiuknospen. Ferner spricht hierfür eine auffallend 
grosse Zahl in Zersetzung begriffener und damit gelblicher, gelber oder 
gelbbrauner Zellen des Holzkörpere, darunter besonders die Gcfässc und Faser- 
lracheidun. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. I : Feines Pulver (Sieb VI). Vergr. 1 : 2lH». 


HP 

RP. 


RP, 

Ph P 
Ph P. 
Ph P,, 

Ph P„ 
CP 

HP 


K, 
K,, 
K ,,, 


P: Parenchym. Meist derb bis relativ dickwandig. Mehr oder minder ausgesprochen 
col lene hymu tisch. 

Complex elliptischer Rinden parenchymzellcn in Queransicht. 

Complex derartiger Zellen in Längsansicht. Zellen kreisrund, verschieden 
gross. 

r,u. r lf Poren in Fltlrhenansicht. i intercellulare Raume. 
Kindeiiparenchymzcllcn aus ln neu lagern längs. Elliptische, quer gefächerte 
U e he rgangs formen zu den kreisrunden von KP| 

Phloem parenchym. Radiale Längs anwicht. Gestreckt- rechteckige Zellen. 
Phloem parenchym in ähnlicher l^age aus gestreckt- polygonalen Zellen. 
Perartiges Gewebe tangential längs. Noch ausgesprochener polygonal, 
rr, Poren in Flächen und I*äugsansicht. 

Zusammengefallenes Phloemparenchym. Zellwände vielfach verschoben. 
Centrales Parenchym. Die Lücken des Holzkörpers ausfüllend. Aus Nähe 
des ('ambiums. In Querlage. Zellen quadratisch. 

H o I x parenchym. Idingwlugc Schmale, ziemlich lange Zellen. 

PT : Parenchym Irrt m me r. 

PT, Platten förmige Zellwandfetzen (Flachenansichti. 

PT, Faser förmige Zellwand fetzen Prof ilansicht). 

PT, Beide combiuirt (Zellbruchstöcke) r, u. r,, Poren. 

Phelloderm. Am ausgesprochensten collenchymatisch. 

Ph Complex von gestreckt -elliptischen PhellodermxeUen (Querschn i ttanwiclitX 
Pb, Complex kreisrunder Phelloderni/.ellen .radiale Langsansicht '. 

Kork. Dünnwandig, relativ kleinzellig. Meist comhinirt mit Phelloderm. 

K Complex stark tangential gestreckter, schmaler Korkzellen (Querschnitt ansieht). 
Complex mehr qua<lratiHcher Korkzellen (radiale Längsansicht). 

Gest reckt -polygonale Korksellen | _ ... 

Mehr normal polygonale Korkzelleu. | 1 a 1 ' 

KT: Knrkzelltrümmer. 

B: Borke. Zusam mengefal lene, ziemlich kleine Zellen 

B Borke als 1 »eckluge des Korkes (K u. K, in Quer und I^iigsuusiclit. 

B, Borke in Flflchcuansicht. Zellen ziemlich regelmässig |>olygonal Zuweilen in 
Verbindung mit Wurzelhaaren (Wll 

WH Weichbast. Schmale, gestreckte, verhaltnissmässig dünnwandige Zellen. Icings 
ansicht. Meist combinirt mit Phluemparenchym. 

WB WB, n. ,, Dünnwandige Zellen. 

WH,,, Zellwände schon etwas stärker verdickt. 

•Sf: Fasert racheideu. In Brnclistücken. Mittelstark verdickt. I^ingsansiclit, 

Poren: Schräg gestellte Spalten mit rundlichen Hofen. 

Sf ZuirespiUte Fahren delOck* | i.nlirl 

Sf, Cylm.lrische FMermittelsttcke | 

SfCu. C, Complex« derartiger Bruchstücke. 

SfT: Fasertrümmer. Als Röhrenbntchstücke ,SfT) oder fase r artige 
Wandfetzen i Profi I ansich' : mit Poren im Längs verlauf. [Je zwei 
Kanälchen münden in einen linsenförmigen Hof (SfT,)]. 

Sf,, Uehcrgangsform zn den Gefässen. Die äuswerst zahlreichen, keinen deutlichen 
Hof l>e*itzendcn Porenspalten oft quer gestellt 
gf: Gefasse. Bruchstücke der relativ schmalen « •efäasröhreti. Lungsausicht. 
gfgf, Isolirte Gefassstücke behöft-poröser Verdickung, l’n re ns palten quer, 
gf,, GefBssglied mit grösseren, undeutlich behöften Poren (Cebergangaform zu 
•len Netzgefttssen). 

gfC Complex von T rach ei den (Querwände nicht rceorbirt). Verdickung wie gf 
und gf,. 

gf,,, Gefässverbimlungsstücke, Polygonal. Behöft-porös verdickt, 

gfT: Gefasst rümmer. Durch Memhranstructur gekennzeichnete, platten 
förmige Fetzen. 

Ö: steinzellen. Sehr klein. Mittelstark und zwar gleichmäßig oder ungleichmäßig 
verdickt Gedrungene, sowie schwach gestreckte polygonale Formen. 


Taf. XXU. 
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Radix Taraxaci cum herba. 

Löwenzahn, Löwenzahnwurzel. 

Taf. XXIII. 

1. Feines Pulver (Sieb VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plnsninpartikeln, Zellwand fetzen, Inulintrünmier). In grossen 
Mengen. Bei intensiv vernmhlcncn Pulvern oft Hauptmasse 

1. Plasm apari ikel n . Als Körnchen tnier kömig-kluinpige Maasen. Recht 

zahlreich. 

Farbe: Farblos oder schmutzig gelbliche bis gelblich-bräunliche Tönungen. 

2. Parenchymtrümmer . Sehr häufig 

a) Platten förmige Zellwandfetzcn (Flächenansicht) Kleinere oder 
grössere, vielfach eingerisaenc Platten (PT| Fig. I). 
h) Fas er förmige Zellwandfetzcn (Profi lnnsicht). Dünne, selten schon 
etwas derbere Fasern. Zuweilen mit Andeutung intcreellularer Räume 
(PT- Fig. I 

Wandfetzen mit anhaftenden Inulinkugeln J*T< a Fig. I) oder deren 
Trümmer kommen vor (Alkohol präparat). 
c) Combination von a und b (Zellbruchstücke). Am häufigsten (PTj Fig I). 
Poren Kaum wahrnehmbar. 

Eine vielleicht auf poröse Structur zurüekzuführende Schräg- 
streifung lässt sich an Zellwänden in Fliichenansicht hie und da 
nachweisen (Alkohol- oder Alkohol -Wasserprä parat). 

Farbe: Farblos. 

3. (iefäHairümmer. Bei intensiv vermahlenen Pulvern zahlreich Ala platten* 
förmige Wandfetzen (Fl Heben ansioht), die oft recht klein sind ( b bei gf T 
Fig. I) Seltener als Röhrenbruchstückchen (I.ängsansicht), sowie als 
ausgefallene Verdickungsleisten (a bei gf T Fig. I). 

Verdickung: Ringförmig, netzförmig oder Combination beider Ver- 
dickungsformen. 

Farbe: Meist farblos. 

4. Milch *aftyefü**trü m m er. Mehr oder minder häufig, je nach Grad der 
Vermahlung des Pulvere. Längsansicbt. 

Bruchstückeben derbwandiger Röhren mit anhingendcu I*arenchy m fetzen 
(MT Fig. I). 
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Inhalt: Reichlich körnig-klumpige Massen 

Kar Im* des Inhalten Gelblich, gelblich bräunlich bin gelbhraun. 

5. tnuUHtrtimmrr . Von vermahlenen Inulinkugeln der Parenchym zellen. 
Rieht zahlreich, 1 besonder» l»ei stark vermahlenen Pulvern. Als grössere 
(»der kleinere Schollen, die ausser den unregelmässigen Zertrümmerung» 
llächen oft noch die rundlichen Conturen der ehemaligen Kugeln zeigen 
(IS Fig. I). I/eicht verwechselbar mit Gestcinstrüinmem, herrührend von 
der Droge anhaftender Erde. 

Inulin löslich in Wasser Beobachtung daher in Alkohol oder Glycerin. 
NB. Näheres über die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell 
eomplexe 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. i’nrttnchffm. Bei minder intensiv vermahlenen Pulvern Hauptmasse. 
Andernfalls überwiegen Trümmer. Als Zellen und Zellcomplexe der 1 iings- 
und Querlage. 

Zellwand: Dünn, »eiten schon etwas derb. 

Zell Törin: Recht verschieden 

a) Rinden parenchvm. Relativ kleinzellig. Noch am dcrhwjtndigstcn 
Queransicht: Kreisrunde hi» elliptische, seltener polygonale Zellen 

(RP u. RP, Fig. I). 

Längsansicht Elliptische und rechteckige, axial wenig gestreckte 
Formen (RP,, u. ,,, Fig. I). 

Vielfach zusammengcfallcn und dann mit zerrissenen, verschobenen 
Zellwänden (RP,, Fig. I). 

b) Phloe in parenchvm 

Queransicht: Rundliehe bis rundlich rechteckige, sowie quadra- 
tische Zellen (Ph P| a Fig. I). 

Lii ngsansicht Schmale, in Breite aller verschiedene, stark gestreckte 
Formen mit meist horizontalen Querwänden. Die 
schmälsten Zellen nähern »ich gcstnltlich dem lwnaeh- 
barten Cambium (Pb P t u. fi Fig. I). 
e) Holzpnrcnehvm. Gewöhnlich nur in 
Längsunsieht: Hier entweder: 

a) Ausgesprochen parenchvmatische Zellen, die relativ 
breit, wenig gestreckt und meist mit horizontalen 
Querwänden versehen sind (IIP! Fig. I) oder: 
ß) Uebergangsformen zu Faserzellcn (KrsatzfascrnV). 
Schmale, axial bereit» gestreckte Formen mit viel- 
fach geneigten Querwänden (HP* u. s Fig. i) 
Zwischenformen von a und ß fehlen nicht gänzlich 
NB. Poren: Kaum wahrnehmbar. 

Fine vielleicht als ]*>ro»e Struetur zu deutende Streifung ist an Alkohol* 
und Alkohol Wnsserprapamten festzustellen. Die schräg angeordneten 
Streifen sind entweder einfach, oder es handelt sich um Streifen syst eine, 
die sich rechteckig schneiden (r hei Ph P* und HPi u * Fig. I). 
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Vorkommen: Selten als Kinkel zellen, häutig dagegen in grösseren oder 
kleinen*!! Coraplexen, zumal solchen in Verbindung mit 
Gewesen (gf Fig. I) und Milchsaftröhren (M M, Fig. I). 
Inhalt: lnnlin in Kugeln oder kugeligen Aggregaten. Füllt oft nahezu 
die Zelle. Quantum schwankt al>er, je nach Zeitpunkt des Sammelns 
der Droge. Auch pol ved rische Inulinkörpcr — vielleicht Zer 
trümmerungsproduktc der Kugeln — sind häutig. Zwischen ihnen 
findet sich plasmatische Substanz, die überhaupt ziemlich 
reichlich im Parenchym vorkommt. 

Starke so gut wie fehlend während der Vegetationsperiode. [Ganz 
minimale Mengen (äusserst kleinkörnige Stärke in unregelmässig 
gestalteten Klümpchen) lassen sich durch Jodreaction hic und da 
feststell eil]. 

Farbe: Farblos, seltener schmutzig gelbliche Tönungen (plasmatischcr 
Inhalt). inulinkugelu farblos, eigenartig lichtbrechend. Ver- 
unreinigungen durch Inhalt der Milchsaftgefäße s. u. 

2. M itch* a ft gefügte. In un zerkleinerter Droge in grosser Menge zwischen 

Rinden- und besonders Phloemparenchymzellen. Im Pulver gröBstentheila 
zertrümmert. (Quantum lx*sser erhaltener Fragmente verschieden je nach 
Intensität der Vermahlung. Meist Längslage. 

Form: Schmale, vielfach ausgehuchtete, häufig mit Querverbindungen 
(Anastnmosen) versehene derhwandige Röhren (M, Fig. I). Besitzet! 
in der selteneren Querschnittansicht (M Fig. I) rundlich-polygonale, 
an die Gelasse erinnernde Umrisse. 

Breite: 10, 12—1«, 20 /u. 

Vorkommen: Fast nur in Verbindung mit Parenchym (Ph P Fig. I). 
Inhalt: Eingetrockneter Milchsaft in grossen Mengen. Derartige körnig- 
klumpige Massen völlig vermahlener Mi lchsnftge fasse verunreinigen 
durch Anlagerung vielfach die übrigen histologischen Elemente. 
Partie des Inhaltes: Gelblich, gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 

III. Geformte Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt) 

1. Inulinkufftln. Aus Parenelivmzelleu ausgefallen. Zahlreich, wenn Pulver 
nicht zu intensiv vermahlen wurde. Andernfalls überwiegen Trümmer 
(Inuiiuschollen s. o.). 

Form: Sehr verschieden grosse, kugelige bis eiförmige Gebilde, meist 
ohne deutlich radiäre Streifung Mehr oder minder deutliche 
Spalten, Höhlungen oder Hisse fehlen nicht gänzlich. Auch eigen- 
artige Ausbuchtungen sind zuweilen vorhanden (IK Fig. I). 

Inulin m aasen aus vom Plasma zusammeugeh alte neu Kugeln 
(Gesammtinhalt von Zellen) kommen vor (Zi Fig. I). 
Durchmesser oder Längsaxe der Kugeln und eiförmigen Körper: 

io, an so, 40 fi. 

NB. Da Inulin in Wassor löslieh ist: Beobachtung in Alkohol oder Glycerin. 
Farbe: Farblos. 
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B. Einzelbestandtheile (seltener auf tretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. OeftiMe. In unzerkleinerter Droge zahlreich. Inj Pulver aber meist zu 
Trümmern vermahlen. Besser erhaltene Fragmente aber noch verhiiltniss- 
mäftsig leicht als Bruchstücke von Rohren aufzufinden. Längsansicht die 
so ziemlich ausschliessliche. 

ft) Brei tc Gefässe von ring netz förmiger, stellenweise auch |jorüser (quer 
gestellte Porenspalten) Verdickung (gf gf» u. * Fig. I) Verdickungs- 
I eisten gewöhnlich ziemlich derh. 

Breite: 45 — 80 fi. 

b) Mittelbreitc Gefässe. Verdickung ring netzförmig, netzförmig- porös 
oder ausschliesslich ringförmig. VerdickungsleiHten zarter, dicht an- 
einander gerückt (gf s u. * Fig. I). 

Breite: 20 — 45 p 

c) Schmale Gefässe. Die selteneren. Meist eng ringförmig (gf« Fig. I), 
hie und da aber auch eigenartig netzförmig verdickt, mittelst weitläufig 
angeordneter Inncnlcistcn (gf& Fig. I). 

Breite: 10 — 20 fi. 

Inhalt: Wenige Plasmareste, selten bedeutenden», gefärbte Zersetzung«- 
Produkte. 

Farbe: Farblos oder ins Gelbliche spielend (ehemals erkrankte Gefässe 
gelbbraun). 

2. Kork. Wenigzelligc Deeklage der Droge. Ziemlich selten. Dünn- 
wandig. 

a) Fläche n ansicht, die fast ausschliessliche: I T n rege l massig polygonale 
Zellen (K,, u. ,,, Fig. I)- 

b) Radiale Längslage: Quadratische bis rechteckige Formen (K, Figl). 

c) Querschnittansicht: Rechteckige Formen von schon stärkerer tan- 
gentialer Streckung (K Fig. I). b und c fast immer coinbinirt mit 
Rindenparenchym (RP Fig. I). 

Inhalt: Aussenlagc oft mit Gesteinstrümmcrn aus der Droge meist 
reichlich anhaftender Erde. Nicht zu verwechseln mit Inulin- 
schollen (diese löslich, jene unlöslich in Wasser). 

Farbe: Gelblich-bräunlich, gelbbraun, seltener schwarzbraun. 

3. Cambium. Selten. Stet« Längsansieht. 

Sehr dünnwandige, ganz schmale, axial gestreckte Zellen in grösseren 
oder kleineren Complexen (Cb Fig. I)- Vielfach in Verbindung mit 
Elementen des Heizkörpers oder mit cambiumähnlichem Ph loetn parenchym. 
Inhalt: Plasma. 

Farbe: Farblos. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: hellgrau, mit bräunlichem Schimmer. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Kork: («elblich-bräuiilifii, gelbbraun seltener schwarzhrnun. 

2. (Inhalt): Gelblich, gelblich-bräunlich bis gelbbraun. 
Trümmer verunreinigen oft die übrigen histologischen Elemente. 
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3. Gefässe: Farblos oder ins Gelbliche spielend. 

Die übrigen histologischen Elemente farblos; seltener schmutzig gelblich 
(Plasma des Parenchyms). 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheiie. 

1. I'arenchym AI» u. II«. Als Zellen, Zellcomplexe und vor allem deren 
Trümmer Hauptmasse des Pulvers. Dünnwandige, selten schon etwas 
derbe, relativ kleine Zellen ohne deutliche Poren. Lage verschieden. 

a) Rinden parenchyin: Häutig zuRammengofallene, in Querlage kreisrunde 
bis elliptische (RI* u. RP, Fig. I), in lüngslage elliptische bis recht- 
eckige (RP,, u. ,,, Fig. I) Zellen. 

b) Phloemparenchym: In Quernnsicht rundlich- rechteckige bis qua- 
dratische (Ph P| Fig I), in Längsansicht schmale, gestreckt -recht- 
eckige Formen mit meist horizontalen Querwänden (Ph P«-* Fig. I). 

e) Holzparenchym: Meist in Längslage. Hier entweder ausgesprochen 
parenchvmutisch (HP» Fig. I) oder im Uebergang zu Faser zellen ( Ersatz - 
fasern) und dann schmale Formen mit meist geneigten Querwänden 
(HP, , Fig. I). 

Trümmer von a bis c als plattenförmige (PTt Fig. I) odor faserförmige 
(PT* Fig I) Wandfetzen, sowie beide combinirt (PT* Fig. I). 

Inkalt: Reichlich Inuliu in Kugeln oder mehr polycdriechen Gebilden 
i Alkoliolpräparat) und körniges Plasma. Auch den Trümmern oft 
noch anhaftend (a bei PT* Fig. I). 

2. Milch *aflgrfä**r AI* u. II*. Tn Trümmern (MT Fig. I), sowie grösseren 
oder kleineren Rolircnstücken, die fast stets mit Parenchyin combinirt sind 

M, Fig. I). Ziemlich zahlreich. Meist Längsansicht. 

Röhren derbwandig, schmal, reichlich von eingetrocknetem gelblichen, 
gelblich bräunlichen bis gelbbraunen Milchsaft erfüllt. 

3. Ge fasse AIj u. BI*. Häufig in Trümmern, selten in besser erhaltenen 
Bruchstücken von Röhren. Iängsansicht. 

Breite (gf gf s u. * Fig. 1), mittelbreite (gf »_4 Fig. I) und schmale (gf»-* 
Fig. I) Formen von ring-nets förmiger, stellenweise auch poröser, sowie 
ausschliesslich ring- oder netzförmiger Verdickung. 

Trümmer: Durch Wandstructur gekennzeichnete platten förmige Wand- 
fetzen (gfTb Fig I) und ausgefallene Verdickungslcisten (gf T, Fig. I). 

4. Kork BI* Ziemlich selten. Meist in Flächenansicht. Hier: 
Dünnwandige, unregelmässig polygonale Zellen (K,, u. ,,, Fig I) von 
gelblich-bräunlicher, gelbbrauner, seltener schwarzbrauner Farin*. 

5. Inulin, frei AIII,. (Alkoholpräparat:. Aus Parenchymzollen. Quantum recht 
bedeutend. Je nach Intensität der Vermahlung des Pulvers überwiegen: 
a) Inulinkugeln, eigenartige Gebilde (IK Fig. I) ohne deutlich radiäre 

Streifung oder : 

1») Inulintrümmer, schollenartige Bruchstücke der Kugeln (IS Fig. I). y 
Auch zuHummeugebackene, hier zuweilen aus polyedrischem Inulin 
bestehende Maasen (gesummter Zellinhalt) fehlen nicht gänzlich (Zi Fig. I). 

18 
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Präparation. 

1. Präparat in abmdulem Alkohol, (Quantitative Prüfung auf freie* Inulin 
(Kugeln und deren Trümmer). Audi die noch in den Zellen befindlichen 
Inulin i rni8.se n lassen sich feststellen. Zellumrisse wenig deutlich (Verun- 
reinigungen durch Anlagerung gelblich -bräunlicher bis brauner verriebener 
Inhalte von Milchsaftgefäßen). 

Aufgeben eines Wassert rupfen* an «len Rand des Deckglases. Ueber- 
führung in : 

*2. Präparat in ff ’a**er. Allmähliche Lösung des Inulins. Insoweit sich 
dasselbe in den Zellen befindet, ist es dann oft besser sichtbar als bei 
Präparat 1. Zellumrisse treten bei längerer Einwirkung des Wasser» (ein 
bis zwei weiten* Tropfen sind aufzugelien) immer schärfer hervor. Auch 
die Streifung der Zellwände ist zuweilen an leeren Zellbruchstücken, sowie 
Zell wand fetzen wahrnehmbar. Milchsaftgefäße jetzt deutlicher. Verun- 
reinigungen weniger hinderlich. 

Glycerin am Deckglasrand aufgehen. UeberfÜhrung in: 

3. Präparat in Glycerin. Wird klarer mit zunehmender Conoentration des 
Glycerins. Abschliessendes Studium der histologischen Verhältnisse. 

4. Präparat in G ly cerin- Bismarckbraunlösung. Eine Spur der Farbstoff - 
lösung in Glycerin gebracht und Pulver in die Mischung gegeben. Wirkung 
ähnlich wie bei Präparat 1, nur sind so ziemlich sänuntliehe Zellwände, 
und ebenso «las Plasma, gefärbt. Die reichen plasmatischen Inhalte der 
Parenchymzellcn jetzt scharf hervortretend. Verkittung «1er Inulinmaseen 
durch plasniatische Zwischensubstanz deutlich. Auch die Milchsaftgefäße 
in Folge der intensiven Färbung ihres Inhaltes gut sichtbar. 

Die Droge wird meist mit den Blättern vermahlen. Die Zertrümmerung der 
letzteren ist bei der, besonders durch «lie Inulinmaseen bedingten, ziemlich festen 
Beschaffenheit der Wurzel gewöhnlich eine so vollständige, dass besser erhaltene Blatt- 
fragmente nur in Spuren Vorkommen. Meist handelt cs sich hierbei um Epidermis- 
brttchetttcke in Flächenansicht, die sich aus dünnwandigen well ig-buchti gen Zellen 
zusammensetzen (Ep Fig. I). Haften «1er Blattepidermis noch Reste des Falissaden- 
parenchyms an, so zeigen sich diese in der Querschnittansicht, als kleine kreisrunde 
Zellfomien (PP Fig. I). Eine noch untergeordnetere Rolle spielen etwaige Trümmer 
von Haaren. 

War das Rohmaterial, was ebenfalls vorkommt, durch Blüthenstiele mitge- 
sammelter Gräser verunreinigt, so findet man auch mechanische, oft gelblich 
gefärbte Zellen als cylindrisehe Fasennittelstücke oder zugespitzte Endstücke. 


2. Grobe Pulver (Sieb IV' und IV — V). 

Ibissen sich noch ganz gut wie die feinen untersuchen. Die Prüfung der zahl- 
reichen gröberen Fragmente, darunter vor allem derjenigen des Parenchyms, SAmmt 
Milchsaftgefäßen, gestaltet sich nicht selten sogar einfacher. Zu grolie Bruchstücke 
zerdrücke man mit dem Messer in «lein Wassertropfen des Objectträgers. 
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Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Es ist gut 
charakterisirt schon durch das Fehlen von Stärke und das Vorkommen von 
Milchsaftgefässen, sowie Inulin in und ausserhalb der Oewehefragmente des Pa- 
renchyms. Die Droge soll vor der ßlüthezeit gesammelt werden. Oh dieser 
Anforderung entsprochen wurde, lasst sich aus dem Fehlen dünner, sehr 
langer, meist zwei Zelllagen breiter Blut he n haare, die eigenartig gezähnt 
sind, erkennen. Ebenso dürfen Pollenkörner und Zellen von Blüthen* 
blättern, beide durch gelbe Färbung ausgezeichnet, nicht vorhanden sein. 


18 * 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. I: Feine« Pulver (Sieb VI). Vetgr. 1 : 2<K). 

P: Parenchym. Dünn selten «chun etwa« derhwandig. I n u I i n haltig. 

KP Rin den parenchym. Complex elliptischer Zellen, i 

Combinirt mit Kork (K). j Querschnitt Ansicht. 

KP, Rinden parenchymzelle isolirt. Kreisrund. ' 

RI*,, Aehnlirhe« Parenchym. Complex elliptischer, rum i 

Theil zusammeugef allener Zellen. ! Radiale Langelage. 

KP Mf Rechteckige Rindenparenchymzelle. ' 

Ph l*i — « Phloem parenchym in QuerschnUtansieht. Rundliche bis rundlich- 
rechteckige o<ier quadratische Zellen. 

Ph 1*4 & Phloemparenchym in radialer Lang« läge. Zellen schmal, stark gestreckt, 
mit meist horizontalen Querwänden. 

PhPT: Trümmer derartiger Zellen. 

HP, Holz parenchym. Breite, ausgesprochen paren- 
chyina tische Zellen. 

HP, u. , Holzparenchym im Uebergaug zu Faserelementen. Radiale Lftngslage. 
Schmale Zellen mit vielfach geneigten Quer 
wänden. 

Bei r Streifung der Zellwand. 

Zi Ausgefallene, vom Plasma zu&ammengehaltene Inulin krtrj»er der Puren 

chymzellen (gesummter Zellinhalt). 

PT: Parenchym trflm me r. 

PT, Platten förmige Zellwandfetzen (Flächenansicht). 

IT, Faser förmige Zellwandfetzen (Profil Ansicht). Bei a mit an h a f te nd e n 
Inulin kugeln. 

PT, Combination beider (Zellbruchstttcke). 

M: Milchsaft gefässe. Schmale, derbwandige, mit Milchsaft gefällte Köhren. Meist 
combinirt. mit Phloem parenchym (Ph P). 

M Milchsaft ge fasse in Querschnitt Ansicht. Rundlich-polygonale, An Gefisse 
erinnernde Umrisse. 

M, Milchsaftgefässe radial oder tangential längs. Stücke vielfach ausgebuchteter, mit 
Querverbindung (Anastomoeen) versehener Schläuche. 

MT: Trümmer derselben. 

Cb: Cam bi umzellen in Uomplexen. Längsammht. Sehr dünnwandige, ganz schmale, 
gestreckte Zellformen. 

gf: Gefässe. Bruchstücke von Rohren. Längsansicht. 

gfgf, u. , Breite, ring netzförmig, stellenweise auch porös verdickte Gefässe. 
gf, u. , M ittel breite, ähnlich oder ausschliesslich ringförmig verdickte Formen, 
gf, u. , Schmale Ringgefässe, oder Gefässe eigenartiger, weitläufig-netzförmiger 
Verdickung. 

gfT: Gefäuat rü mmer. a ausgefallene Verdickungsleisten, b Wand fetzen 
in Flächenansicht. 

K: Kork. Dünnwandige Zellen. Aussen lagt 1 oft Gesteinstrümmer enthaltend. 

K Kork in Querschnittansicht Zellen gestreckt- | 

rechteckig. 1 Combinirt mit Rindeu 

K, Kork radial längs. Quadratische lös rechteckige I parenchym. 

Zellformen. I 

K,, u. ,,, Flächenansicht des Korkes. Zellen unregelmässig-poly gonaL 
Kp: Blat tepidermia in Flächenlage. Dünnwandige, wellig buclitige Zellen. Unter 
und neben ihnen zuweilen Paliseadenparenchym in Querschnittanaicht (PP). 

IK Inulinkugeln. Aus Parenchymzellen ausgefallen. Kugelige oder eiförmige Ge- 
bilde. Vielfach mit Spalten mul Rissen versehen. 

IS: Inuliuschollen. Zertrümmerte Inuliukugelu. Bruchtiächen unregelmässig. 

Taf. XXIII. 
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Radix Valerianae. 

Rhizoma Valerianae. Baldrianwurzel. 

Taf. XXIV. 

1. Feines Pulver (Siel» VI). 

Pulverbestandtheile. 

A. Hauptbestandteile (In Menge vorhanden). 

I. Zelltrümmer (Plasmapnrtikeln, Zellwandfetzen etc.). In grossen Mengen. 

1. Pia&napartikcln. Zahlreich. Als Körnchen oder kornig k lumpige Massen. 
Farbe: Farblos, gelblich-bräunlich oder rein bräunlich. 

2. rarrnrhymtr Ummer. Sehr häufig. 

a) Platten förmige Zellwandfctzcn (Flächenansicht). Kleinere oder 
grossere, vielfach eingerissene Platten. Oft durch Plasmurestc verun- 
reinigt (Fr* Fig. 1). 

h) Fnserförmige Zelhvaudfetzen (Profilansicht). Dünne, zuweilen schon 
etwas derbe Fasern (PT i Fig. I). 

e) Combination von a und b (Zellbruchstücke). Am zahlreichsten, 
a) Leere Zellbruchstücke. Verunreinigungen durch anhängende Plasma 
und Sekretpartikelchen nicht ausgeschlossen (a bei Ff* Fig. I). 
fl) Stärkehaltige Zellbmchstücke (PT* Fig. I). Oft schon gross. 
Dann gewöhnlich sich auf mehrere Zellen erstreckende Trümmer. 
Zellwäude (Profilansicht) hie und da wellig verlaufend. 

Poren: Höchstens andeutungsweise vorhanden (Wasserpräparat). 
Meist aber nicht sichtbar. 

Farbe: Farblos, seltener gelblich-bräunlich oder rein bräunlich. (Fär- 
bungen betreffen die zwischen den Stürkekörnem befindliche 
plasmatische Substanz). 

NB. Genaueres über die unter I genannten Kleinentc, ebenso aber auch 
über die selteneren Trümmer, darunter besonders diejenigen der Gelasse, 
siebe Zellen und Zellcomplcxe. 

II. Zellen und Zellcomplexe. 

1. Parenchym, Hauptmasse. Bei intensiv vermah lenen Pulvern überwiegen 
Trümmer. Gewöhnlich bandelt es sieh um grössere, noch ziemlich gut er- 
haltene Fragmente. Längs- oder Qucransieht. 

Zellwand: Dünn, zuweilen schon etwas derb. 
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n) Rindenparenchym (von primärer Rinde). Hier die derbwandigen 
Zellen noch am häutigsten. Dünnwandige aus Aussenschichten. 
a) Que Hinsicht: Relativ kleine, rundliche, oft mit wellig verlaufenden 
Wänden versehene Formen (HP «-4 Fig. 1). 
ß) Radiale Längs läge: Schon etwas grössere, gestreckt- rechteckige, 
an den Intercellularraumcn leicht abgerundete Zellen (RP RPj_* Fig. 1). 
Combination mit Epidermis und seerethaltigein tmbcpidennalem Gewebe 
siche unten. 

b) Centrales Parenchym. Mehr oder minder ausgesprochen parenchy- 
matiseh entwickeltes Innengewebe der Wurzel. Dünnwandig. Meist in 
Längsansicht: Entweder abgerundet rechteckige bis quadratische Zellen 
mit horizontalen Querwänden, also ausgesprochenes 
Parenchym (CP Fig. I) oder Uebergangsformen zum 
Weichbast. Diese schmale, axial gestreckte, mit 
horizontalen oder geueigten Querwänden versehene 
Zellen (CP, u. ,, Fig. 1). 

Poren: Selten und meist auch nur schwach sichtbar. Am besten 
noch an leeren, ausnahmsweise einmal nicht durch Plasma ver- 
unreinigten Zellwandfetzen des Wnsserpräparates festzustellen. Form 
wenig constant. Im Allgemeinen überwiegen die spalten förmigen 
Tüpfel |Fläclien:utsicht (r l»ei FT* Fig. I)]. Nicht ausgeschlossen 
sind aber auch grössere oder kleinere kreisrunde bis elliptische. 

Vorkommen: In Complexen (RP* u. *; CP Fig. I) oder als Einzel- 
zellen (RP* Fig. I). 

Inhalt des Rinden parenchyms Reichlich kleinkörnige Htlrkc und zwischen 
dieser plasmatische Substanz in schon 
beträchtlicheren Mengen. 

Dieser Befund bezieht sich auf die fast 
ausschliesslich in Betracht kommende, von 
der cultivirten Pflanze stammende offi- 
cinelle Droge. Bei Waare von wild 
wachsenden Pflanzen kann, je nach dem 
Zeitpunkte des Sammelns, der Stärkegehalt 
sehr schwanken, ja ein recht geringfügiger 
sein. 

des centralen Parenchyms: Starke hier zuweilen f eh len d. Dafür kör- 
niges Plasma in Klumpen in ziemlich 
Ixxleutenden Mengen. Wo Stärke vorkommt, 
diese sehr kleinkörnig. 

Farbe: Plasma bräunlich oder gelblich-bräunlich, selten farblos. 

III. Geformte Zellinhalte, frei. (Durch Vermahlen isolirt). 

1. Starke (St Fig. 1). Aus Parenchym zellen. Meist in grossen Mengcu. Ge- 
hört zu den kleinkörnigen Formen. Einfache und zusammengesetzte 

Körner in ziemlich gleichen Quantitäten. 

«) Einfache Konter. Kugelig, recht verschieden gross (Sti Fig. I). 
Durchmesser: 2, H— 1*2, IG fi. 
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b) Zusammengesetzte Körner. 

a) Doppelkorner. Eiförmig (St* Fig. I). 

fl) Dreifach zusammengesetzte Körner (St s Fig. I). 

y) Vierfach zusammengesetzte. Die seltensten (St* Fig I). 

NB. Zerfallene Körner (Bruchkömer) häufiger (St 5 Fig. I). 

Bau: Schichtung kaum wahrnehmbar. Ziemlich deutlicher centraler 
Kern oder Kemhöhle. 

B. Einzelbestandt heile (seltener auftretend. Suchen!). 

I. Zellen und Zellcomplexe. 

1. HefÜMt. Schon seltener. Je nach Intensität der Vermahlung überwiegen 
Trümmer oder grössere Fragmente der Gefässröhren. Längsansicht. 

a) Breite Gefasst mit poröser Verdickung. I’orenspalten recht klein, 
quer gestellt, in ziemlich regelmässige Längs reihen angeordnet. Poren 
der verschiedenen Reihen zuweilen ungleich gross (gf Fig. I). 

Breite: 26, SO— 40, 80 /u. 

b) Mit tel breite Gefasst ähnlicher Verdickung. Poren hier meist gleich 
gross (gf! Fig. I). 

Breite: 12 — 25 fi. 

c) .Schmale Gefäase derselben Verdickung; ferner Ring- und Netzgefässe 
(gft Fig. I). 

Breite: 8 — 12 ju. 

NB. a und h die am häufigsten vorkommenden Formen. 

Gefässtr (immer (gfT Fig. I) durch Memhranstructur gekennzeichnet. 
Inhalt: Meist fehlend. 

Farbe: Farblos. 

2. SecretstUen. Unter Epidermis liegend. Im Pulver selten, weil meist voll- 
ständig vermahlen. lüge verschieden. 

Form: Dünnwandige, iui Allgemeinen pareiichymutisclie Zellen, die ge- 
wöhnlich mit Epidcnnisresten und Rindenparenchym oomhinirt sind, 
a) Querschnittnnsichl : Polygonale, ziemlieh gleich grosse* Formen (i$c, 
Fig. I). 

h) Radiale Längsinge: Quadratische bis rechteckige Zellen (Sc Fig. I). 

c) Flächenansicht: Die häufigste. Zellen rechteckig oder regelmässig 
jtolygunal. Meist ül>er oder unter Epidcrmis/dlcn in Flächenansicht 
wahrnehmbar. Uelier ilieac Zellen nicht selten vorstehend (Sc,, Fig. 1). 
NB. Besonders die Fläche nausicht zeigt, dass durchaus nicht alle Zellen 
der Secretlage secrethaltig sind. 

Inhalt: Aetherisches Ocl in Tropfen oder verharzt als Klumpen. An- 
stossendc Rindenparenchymzellen führen übrigens nicht selten den 
gleichen Inhalt. Sie sind als Uebergangsformen zu dem Parenchym 
zu betrachten. 

Sekretklunipen hie und da auch frei im Pulver, eventuell an- 
haftend an Zellwandresten. 

Karbe: Meist intensiv gelbbrauner Inhalt. 
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3. Epidermis i eilen. Vielfach zerrissene, oft noch mit Wurzelhaaren (Wh bei 
Ep u. Ep, Fig. I) versehene, dünnwandige Zellformen. Ziemlich selten, 
weil meist völlig vermahlen. Lage verschieden. 

a) Querschnittansicht : Kleine quadratische bis rechteckige Zellen (Ep, Fig. I). 

b) Radiale Längslage: Ausgesprochen rechteckige Formen (Ep Fig. I). 

c) Flächen ansicht: Die häufigste. Zellen mehr oder minder regelmässig 

polygonal, dicht gefügt, zuweilen verschieden breit 
(Ep,, u. ,„ Fig. I). 

Inhalt Nur wenige Plasmareste, 

Karbe: Ci eiblich -bräunlich oder rein bräunlich. 

4. Weichbast. Selten. I üngsuusicht. 

Dünnwandige, schmale, gestreckt-rechteckige Zellen (Wll u. WB, Fig. 1). 
Meist in Complexen. Gewöhnlich eombinirt mit Gefnssen oder Rinden- 
parenchym. 

Inhalt: Ziemlieh reichlich Plasma. 

Farbe: Farblos oder gelblich bräunlich. 

5. Endöd ermis. Nur ausnahmsweise anzutreffen. Stets in Verbindung mit 
Rindenparenchym oder Weichbast. Längsansicht. Dünnwandige, letzterem 
Gewebe gestaltlich ziemlich entsprechende Zellen (Kd bei WB Fig. 1). 
Fullen auf durch 

lukalt: Intensiv gclblich-briiuuliches, scheuer gelbbraunes Plasma. 

In obiger Darstellung wurden nur die histologischen Elemente der Wurzel 
berücksichtigt. In Betracht kämen noch diejenigen des Rhizoms, der Blatt- 
stiele und für Waare, die von wild wachsenden Pflanzen stammt, der 
Blüthcnuxc. 

n) Für die beiden letztgenannten Pflanzen theile wären zu nennen: 

1. Skt er enehym fasern . Bruchstücke (meist cylind rische Mittelstücke) dick- 
wandiger (Sf Fig. I) oder dünnwandiger (Sf, Fig. I) Fasern. In Complexen 
(Sf C und SfC, Fig. I) oder isolirt (Sf Sf, Fig. I). Läng san sieht. 

Poren: Nicht überall deutlich. Schräg gestellte Porenspnlten, vielfach 

eombinirt mit sehr kleinen, kreisrunden Tüpfeln (Flächenausicbt). 
Inhalt: Fehlend oder wenige Plasmarcstc. 

Farbe: Meist farblos. 

2. Steinzelttthntiche* Vnrenrhym . Als Einzel zellen oder Complexe solcher. 

a) Dickwandige (SP Fig. 1) oder relativ dünnwandige (SP, Fig. I) ge- 
drungene Formen von <| und rati sehen oder unregelmässigen Umrissen. 

b) Mehr gestreckt- rechteckige Zellen (SP,, Fig. I). Gehen über in: 

c) Stuhzell ähnliche Formen. Schmale dickwandige (Sb,, Fig. I) oder 
dünnwandige (Sb Sb, Fig. 1) Zellen 

Poren: Stets deutlich. 

Fläch en ansicht : toller, sowie schräg gestellte Poren spalten oder 
mehr kreisrunde bis elliptische Tüpfel. Erstcre 
besonders an den schmalen Zellen. 

Längs ansicht: Cylindriselic Kanälchen. 

Inhalt: Fehlend oder wenige Plasmareste. 

Farbe: Meist farblos. 
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3. Gefiisse. Neben den typischen Gefässen der Wurzel kommen vor: 
Ziemlich breite, eng ringförmig verdickte (gf» Fig. I), ferner schmälere 
ähnliche Gefässe mit weitläufig angeordneten Verdickungsleisten (gf 4 Fig. I). 
Farbe und Inhalt: Wie Gefässe der Wurzel. 

4. Rindenparenchym. Aehnlich den entsprechenden Zellen der Wurzel, nur: 
Derbwandige, in Tüngsun sicht grössere Formen mit oft auch deut- 
licheren Poren (R P; Fig. I). 

Inhalt: Meist fehlend. Bei den gewöhnlich schmäleren Zellen der Aussen 
lagen hie und da auch Chlorophyllkörner von noch gut er- 
haltener grüner Färbung. 

Farbe: l'el>er wiegend farblos, 
b) Für das Rhizom kommen in Betracht: 

Spuren der unter a 1 — 3 genannten histologischen Elemente. (Von Blatt- 
stielen, eventuell der Blüthenaxe, die in das Rhizom eintreten). Im Allgemeinen 
entbehrt aber das Rhizom der mechanischen Zeitformen. Der Bau entspricht 
mehr demjenigen der Wurzel. Zu erwähnen wäre allerdings, dass das 
Parenchym in Langsansicht weniger gestreckte, als vielmehr gedrungene 
rundliche Zellen aufweist, die nicht selten auch derbwandiger und deut- 
licher porös sind, als die Parenchymzellen der Wurzel. Stärke kann in 
geringeren Mengen vorhanden sein, ja sogar manchen Complexcn ganz 
fehlen. Ein dichter, oft intensiv gelblich-bräunlich gefärbter plnsmatischer 
Inhalt tritt an dann deren Stelle. 

In Zersetzung begriffene, früher erkrankte Gewebe kommen im Rhizom 
häufig, in Blattstielen und Blüthenuxen seltener vor. Kennzeichen eines der- 
artigen Zerfalles sind auffallende gelbbraune Färbungen. 

Ueber die Quantitäten der letztbeschriebenen Zellformen siche besondere 
Bemerkungen. 

C. Farbe. 

Farbe des Pulvers: Braungrau. 

Farbe der histologischen Elemente: 

1. Sehretzelten: Meist inteusiv gelbbrauner Inhalt. 

2. Etutodcrmi#: Auffallend gelblich-briionlUh, seltener gelbbraun. 

3. Epidermis: Gelblich-bräunlich oder rein bräunlich (Zellwand). 

4. Weichbast : Farblos oder gelblich-bräunlich. 

5. Parenchym: Plasma zwischen Stärke oder frei bräunlich, gelblich- 

bräunlich, selten farblos. 

Die übrigen histologischen Elemente meist farblos. Früher erkrankte*, in 
Zerfall begriffene Gewebe, darunter besonders solche des Rhizoms, auf- 
fallend gelbbraun. 

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile. 

1. Fure$tchym AI* u. II i. Als Zelicomplexc, Zellen und deren Trümmer 
Hauptmasse des Pulvers. I-ängs- oder Querlage. 

a) Rinden parenchym : Dünn-, aber schon etwas derbwandige, in Quer- 
ansicht gebuchtet-rundliche (RP 4 _ § Fig. I), in Iiingslage gestreckt- 
rechteckige (RPRP t _» Fig. I) Zellen. 
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b) Centrales Parenchym: Dünnwandige, in lüngsonsicht quadratisch 
bis rechteckige oder sch male, gestreckte* (weichbastähnliche) Zell 
formen (CP CP, u. ,, Fig. I). 

Besonder« Zellen a besitzen reichlich Stärke und zwischen ihr bräun- 
liches, gelblich bräunliches, selten farbloses Plasma. 

Trümmer als faser- und plattenförmige Zcl I wandfetzen (PT i u. * Fig. I) 
oder beide combinirt (PT*). 

2. Gefässe. BIi. Schon seltener. lüngsansicht. 

Grösser«* oder kleinere Bruchstücke breiter oder mittelbreiter Kohren von 
poröser Verdickung. Porenspalten recht klein, quer orientirt (gf gfi 
Fig. I). Schmale Gefässe, «lic seltensten, besitzen ähnliche oder ring- 
und netzförmige Verdickung (gf* Fig. I). Trümmer durch Membran* 
structur gekennzeichnet (gfT Fig. I). 

3. SekretzeUen BI*. Im Pulver selten, weil meist vollständig vermahlen. 
Noch am häufigsten vorkommend in 

Flächenansicht: Dünnwandige, rechteckige oder regelmässig poly- 
gonale Zellen. Meist combinirt mit Epidermis. Diese überragend oder 
über, eventuell auch unter ihr bemerkbar (Sc„ l»ei Ep„, Fig. I). Enthalten 
intensiv gelbbraune* Sekret, das hie und da auch frei im Pulver auftritt 
und oft andere Gewelieelcmentc verunreinigt. 

4. Epidermiszellen BI S . Ziemlich selten. Gewöhnlich in Complexen der 
Flächen Ansicht: Dünnwandige, gelblich-bräunliche oder rein bräunliche 
Zellen von mehr oder minder regelmässig-polygonaler Form (Ep,, u. ,„ Fig. I). 

5. Stärke, frei A III t (St Fig. I). Aus Parenchymzellen. Kleinkörnig. Meist 
in grossen Mengen. 

Einfache Körner: Kugelig (St * Fig. I). Zusammengesetzte: 

Als Doppel körner (St* Fig. I) und drei- bis vierfach componirtc (St* u. < 
Fig. I). Bruchkörner der letztgenannten Formen sind häutig (Sts Fig. I). 
Von den histologischen Elementen «1er Blattstiele, eventuell auch der 
Blüthenaxe wären zu nennen: 

1. Ski erenehym fasern. Bruchstücke dünn- oder dickwandiger Fasern in 
Complexen oder isolirt (SfC u. C, Sf und Sf, Fig. I). 

2. Steinzellähnliches Parenchym. Als Einzelzellen oder Complexe solcher. 
Dick-, seltener dünnwandige gedrungene oder gestreckte Zellen mit 
deutlichen Poren. Diese entweder spalten förmig oder elliptisch bis 
kreisrund (SP SP, u. ,, Fig. I). 

Prfiparation. 

1. Präparat in Wasser. Prüfung auf Stärke und die Fnrbenverhältnisse. 
Orientirung über die sonstigen Pulverbestandthcile. 

2. Präparat in V, Hasser Glycerin. Wird klarer mit C'oncentration der 
Zusatzflüssigkeit. Hauptpräparut. Studium so ziemlich sämmtlicher histo- 
logischer Elemente. 

3. Präparat in Chlor alhydratlösung. Leistet bezüglich feiner Membran- 

atructuren zuweilen gute Dienste. Farben modificirt. 
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2. Grobe Pulver (Sieb IV und IV — V). 

Die Untersuchung nach Art der feinen Pulver macht keine besondere Schwierig- 
keit. Subepiderraale Sekretlage häufiger in grösseren Fragmenten. Das Verhältnis« 
der sekretführenden Zellen zu den sekretfreien dieser Lage ist leichter festzustellen. 
Mechanische Zellformen der Blattstiele etc. fallen, weil sie in grösseren Complexen 
auftreten, mehr auf. 

Besondere Bemerkungen. 

Das Pulver gehört zu den mittelschwer zu untersuchenden. Gesteinstrünnner, 
von Erde herrührend, welche bei der unzerkleinerten Droge zwischen Rhizom 
und oberen Wurzeltheilen oft in grosseren Mengen vorhanden ist, machen 
sich zuweilen in schon l)edeutenden Quantitäten bemerkbar. Dies trillt be- 
sondere bei der Verpulverung schlecht gereinigter Waare zu, femer bei der 
mehr oder minder ausschliesslichen Verwendung von Abfällen der grob zer 
kleinerten Droge, darunter vor allem des miuderwerthigen Rhizoms, summt an- 
hnngenden Resten oberirdischer I*flnnzentheile. Anhaltspunkte, ob derartiges 
Material in unzulässigen Mengen verarbeitet wurde — die normalen geringen 
waren ja nicht zu beanstanden — geben die oben beschriebene!) abweichenden 
histologischen Elemente in erster Linie der Blattstiele, in zweiter des Rhizoms 
selbst. Bei der Beurtheilung der quantitativen Verhältnisse ist allerdings zu 
)>erücksichtigen, dass die hier vor allem in Betracht kommenden mecha- 
nischen Zell formen beim Vermahlen widerstaudsfähiger sind als das weichere 
Zcllinateriul der Wurzel, mithin in» Pulver auch in den zulässigen Mengen 
schon uuffullen. 

Das deutsche Arzneibuch, Aufl. IV, schnöbt die von der cultivirten Pflanze 
stammende Droge vor. Da die von wild wachsenden Pflanzen herriihreiulc 
theurer ist, so kommt ihre Verwendung zum Pulver pruktisch wohl kaum 
in Betracht. Mikroskopische Anzeichen hierfür könnte vielleicht der mit dem 
Zeitpunkte des Sammelns zusammenhängende, unter Umständen geringere 
Stärkegehalt abgeben. 
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Erklärung der Abbildungen. 


| Complexe in Lfcng»- 
j Ansicht. 


Fig. I: Feine« Pulver (Hieb VI). Vergr. 1:200. 

1. Histologische Elemente der Warsei. 

P: Parenchym. Dünnwandig, «tarkeführend. 

KP Rinden parenchym. Aua A n äsen schiebt. 

KP, Zellen ähnlichen Parenchym« der Innen schiebt. 

KP, Kindenpareuchytn mittlerer Schichten. 

KP, Einzel zelle von letzterem Parenchym länge. 

KP«-« Kindenparenchvin in Querschnitt Ansicht. Fragmente verschieden gross. 
Vielfach Com Inflationen mit Secret- (8c o. 8c # ) und Kpideriniszellen (Ep Ep,). 

CP Centrale« Parenchym. AuHge«prochen parenchymatiach. | . „ . , 

CP, u. ,, Derartiges Parenchym aus schmalen, gestreckten Zellen, j 1 n K sa,,!0r 1 
PT : Parenchym trflinmer. 

PT, Faser-, PT, plattenförmige Zellwandfetzen. Kr, Beide cum- 
binirt (Zellbruchstflcke). Mit Starke oder leer (bei a) r Poren in Flächen 
Ansicht. 

gf: Gef AS se. Bruchstücke von Köhren in L&ngeamncht. 

gf Breite, porös verdickte Formen, l'orenspalteu recht klein, quer gestellt, 
gf, Mittelbreite Geftnae ähnlicher Verdickung. 

gf, Schmale GefAme deraelhen Verdickung oder King- Netz gefässe. 
gfT: Geflastrümmer. 

WB: Weich hast. Längvansicht. 

WB Dünnwandige, gestreckte Zellen, com binirt mit GefAe.«en (WB, bei gf.) oder 
mit Kindenparenchvin (WB bei KP,). 

Kd: Endodermiszellen Diese weichhastAhnlich, alter mit dichtem, auch durch Farbe 
auffallendem Plasma. 

Hc: Secretzellen Dünnwandig, parenchymähnlich, gelbbraunes Secret führend. 

Sc Secretzellen radial lAng«. | Combinirt mit Kimlenparenchyro (RP 

Sc, Derartige Zellen in Querachnittansicht. j und RPJ und Kpidermi«zellen{Kp Ep,) 
Sc,, Secretzellen in Flächenanaicht, unter Epidermis (Ep,,,) liegend. Diese über 
ragend (bei Sz) 

Ep: Epidermis. Dünnwandig, zuweilen mit Wurzelhaaren (Wh) veraeben. 

Ep Epidermis in radialer I.ä n g» Inge | C-ombiniK mit Secretzellen Sc Sc,) 

Ep, Epidermis in Querschnittanaicht. j und Rindenparenchym (RP u. KP,). 

Ep,, u. ,,, Kpidenniszellen in Fl Acheiians ic h t. Mehr <<der minder regelmäßig poly- 
gonal, mit <jder ohne Secretzellen. 

8t: Stärke, frei. Aus l'arenchymzellen ausgefallen. 

St, Einfache, kugelige Körner. 

Sta— . i Zusammengesetzte Körner (2— 4 fach . «»mponirt;. 

St, Zerfallene derartige Formen (Bmchkömer). 

StB Stärkeballen. 

2. Histologische Elemente der Blattstiele, eventuell auch der Blüthenaxe. 

KP.: Kindenparenchy mzclle läng«. Groes, derbwaudig, leer. 

gf, n. Breite Uinggefässe mit sehr dicht (gf,), oder aller mit weitläufig (gfj gestellten 
Verdickungsleisten. 

Sf: Sklereiicliv infaaern. Hrnchatücke (ineist cylindriacbe Mittelatücke) solcher in 
lAngMuisiclit. 

SfSf, Stark oder schwach verdickte derartige Bruchstücke isolirt. 

SfC SfG, Bruchstücke in Complexen. 

SP: SteinzellAhnliches Parenchym mit sehr deutlichen kreisrunden, elliptischen 
isler spaltenförmigen Tüpfeln (Flächenan«ichQ. Lüge verschieden. 

SP SP, Stark oder relativ schwach verdickte, gedrungene Formen. 

SP,, Dickwandige gestreckte Formen. 

ST: Steinzelltrümmer. 

Sh: Stabzellen, von mehr oder minder bedeutender lüngv. 

8b Sb, u. ,, Dünn- oder dickwandige derartige Zellen von den Steinzelleu eut 
sprechender poröser Structur. 


Taf. XXIV. 
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Tabelle zur Bestimmung der offlcinellen Wurzelpulver. 


Inulin t 
Oel fohlt. 

Inulin 
fohlend. 
Fettet* 
Oel vor- 
handen. 
Paren- 
chym re- 
intiv 
«lick 
wandig. 


Starke 
mittel 
gross bis 
gross. 


orbanden. In Kutteln oder kugeligen Aggregaten. Fettes 
Parenchym <1 fl n n wandig. 

Geh«M grob ring- bis netzförmig verdickt. 

Reichlich Susacrst kleine, nadelförmige Oxalate Ul bchen 
vorhanden. 

.Mechanische Zellen fehlend. 

Parenchym vielfach zusammen gefallen. (Wellige 
Zell umriase). 

Gebisse meist behöft- porös. Poren dann klein. Hof 
deutl ich. 

F a h e r t ra c h e i d e n (Holzfasern) ähnlicher Verdickung 
ziemlich zahlreich. 

Kryatalle fehlen. 

Mittel grosse und grosse Stärke. 

Gefässe derb spalten förmig porös bis netzförmig. 
Goldgelb. 

Steinzellen vorhanden. Gelb, krystallfabrend. 

Nur mittelgroase Starke. 

(■efässe fein spaltenförmig |H»rft». Eventuell mit An- 
deutung von Höfen. Meist farblos. 

Steinzellen fehlen. 

In wasserhaltigen Einschlussmedien Röthung der Zu- 
satzthlssigkeit. 

Gebisse he hö ft -porös oder grob 
spalten- bis netzförmig. 


Stärke 

klein- 

körnig. 


Gefäase meist unbeliöft. 
relativ klein. 


Poren 


Radix Taraxnci. 

Radix Gentianae. 

Radix Senegae. 
Radix Colombo. 

Radix Ratanhiae. 
Radix Liquiritiau. 

Radix Quouidis. 

Radix Althueae. 

Radix Ipecuctianhae. 

Radix Sarsnparillae. 
Radix Rhei. 

Radix Angclicae*). 

Radix Valeriauae. 

•) Unterscheidende Merkmale dieser Droge und den beiden anatomisch sehr ähnlich 
gebauten andern Um belli feren wurzeln (Radix Levistid und Pirnpinellao) siehe pag. 1X8 Bd. II 


Krystallkamtner- 
fusern vorhanden. 

Bruchstücke meist an 
den Holzfasen». 

Diese bis fast zum 
Schwinden des Lu- 
mens verdickt. 

Sch lei in zellen und deren Trümmer vorhanden. 
In Wasser zu Kugeln oder oder kugeligen Aggre- 
gaten aufquclleud (Bismarckhraunlösung). 

Gefassfurmen schmal (fase r förmig) 
mit meist un behöben Poren. 
Sklerenchy infasern (Ersatzfasern) 

ohne Schichtung. Mehr oder 
weniger dickwandig. 

(iefasse überwiegend breit bis sehr 
breit. Mit vielfach deutlich 
bchöfteu Poren versehen. 
Sklerenchym fasern geschichtet. 
Stark bis sehr stark verdickt. 
SUrkekömer oft eigenartig ab- 
geflacht (eingedrückt). 

Kryatalle | Drusen ganz auffallend gross, 
als | Besonders als Trümmer in sehr 


!li 


* 

u * = 

•ä-£ 

© 

E * 

52 

11 

5 5 


3 | 

ll'l 


Kry stalle 
in Form 
von Ra 
phiden 
vor- 
handen. 


Drnsen 

vor- 

Imnden. 


Kryatalle 
feh - 
len. 


bedeutenden Mengen. 

Mechanische Zellen feil len voll- 
ständig. 

Gefftsse meist groh spalten förmig 
porös oder ring netzförmig 
(breite Leisten). 

Sklerenchym fasern eigenartig ge- 
streift, sehr dünnwandig. 

Gebisse meist fela-porös verdickt. 

Fasern fehlen in Wurzel. [Die in 
Spuren vorkommenden , ans 
Blattstielen etc. stammenden, 
Rind ohne Streifung und meist 
dickwandig] 


Digitized by Google 



Digitized by Google 



















Digilized by Google 


